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Die neueſte Kundgebung des Papſtes. 

Wären wir nicht an die Irrgänge und Schleichwege der Politik 
der römiſchen Curie ſeit Jahrhunderten gewöhnt, ſo würden wir das 
Schreiben des Papſtes Leo XIII. an den früheren Erzbiſchof von 
Köln kurzweg als eine den kirchlichen Frieden herbeiſehnende Mahnung 
bezeichnen. Gegenüber ſeinem kriegeriſchen Vorgänger Pius IX. 
wird ja der jetzige Papſt allgemein als ein friedlicher Mann bezeich⸗ 
net, der auf ruhigem Wege zunächſt wiederzugewinnen ſucht, was 
Pius IX. durch ſeine Herrſchſucht verdorben und verloren hat. Von 
dem Steinchen, welcher den Koloß zu zertrümmern im Stande ſein 
ſollte, iſt ſchon längſt nicht mehr die Rede; jetzt kennt der Papſt nur 
noch die „edle deutſche Nation“ und den „glorreichen mächtigen 
Kaiſer“, ſowie die „ihm zur Seite ſtehenden einflußreichen (nach an⸗ 
derer Ueberſetung „hervorragenden“) Männer“, unter denen doch 
wohl in erſter Linie Fürſt Bismarck und neben dieſem der Cultus⸗ 
miniſter Falk zu verſtehen ſind. 

Alles ſehr höflich und anerkennenswerth; Leo XIII. iſt ein hoch⸗ 
gebildeter Mann, der auch die äußeren Formen, die nun einmal in 
der gebildeten Geſellſchaft eingeführt ſind, wohl zu beobachten ver⸗ 
ſteht, was man von ſeinem Vorgänger nicht eben ſagen konnte. Man 
denke nur an das Schreiben, welches Pius IX. an den Kaifer rich: 
tete. Die Sprache iſt unbedingt eine andere geworden; die Sache, 
fürchten wir, iſt dieſelbe geblieben. Von jeher hat die römiſche Curie, 
was auf dem einen Wege nicht erreicht werden konnte, auf einem 
andern Wege zu erreichen verſucht; ging es nicht durch den kriege⸗ 
riſchen Pius, ſo geht es vielleicht durch den friedlichen Leo. 

Wir legen wenig Gewicht darauf, daß das Schreiben des Papſtes 
Leo XIII. an den Erzbiſchof von Köln gerichtet iſt, natürlich nicht 
an den früheren Erzbiſchof, noch weniger an den abgeſetzten Erzbiſchof, 
denn man kann vom Papſte nicht verlangen, daß er die Urtheile preußiſcher 
Gerichtshoͤfe und am wenigſten die Urtheile des kirchlichen Gerichts⸗ 
hofes anerkenne. Er und feine Nachfolger werden fie einmal aner⸗ 
kennen, ſo wie fie heute den König von Preußen und ſogar den 
Kaiſer von Deutſchland anerkennen, während ſeine Vorgänger nur 
vom Markgrafen von Brandenburg, auch nachdem dieſer ſchon lange 
König von Preußen geworden, etwas wiſſen wollten. Die Völker 
haben ja Zeit zu warten. Aber immerhin — obwohl wir es zehnmal 
natürlich finden, daß der Papſt zur Zeit die Urtheile preußiſcher Ge⸗ 
richtshöfe noch nicht anerkennt, ſo wird man doch anderer Seits die 
Adreſſe des neueſten päpſtlichen Schreibens an den ſtreitbaren Erz⸗ 
biſchoßs Melchers von Köln nicht gerade ein Zeichen ganz beſon⸗ 
derer Friedensneigung nennen konnen. 

Doch laſſen wir die Adreſſe, obwohl ſie bei einem ſo bedeutungs⸗ 
vollen Schreiben gewiß einige Beachtung verdient. Denn großes 
Gewicht hat der Papſt auf dieſes Schreiben gelegt, wie ſchon aus 
ſeiner unglaublich raſchen Veröffentlichung hervorgeht. Das Schreiben 
iſt datirt vom 24. December, und kaum daß es an die Adreſſe des 
früheren Erzbiſchofs von Köln gelangt ſein konnte, ſtand es ſchon 
vollſtändig gedruckt in der officiellen Zeitung des Vaticans — ein 
anerkennungswerther Beweis, daß auch die feine und ſchlaue Politik 
des Vaticans den vollen Werth der Oeffentlichkeit zu ſchätzen weiß. 

Die Sehnſucht nach dem Frieden finden wir in dem Schreiben 
vom 24. December unleugbar, aber den Anfang zur Annäherung — 
wir drücken uns ſehr vorſichtig aus — an den Friedens ſchluß ver⸗ 
miſſen wir. Die Sehnſucht nach dem Frieden fanden wir auch in 
der letzten großen Rede, welche Falk mit Zuſtimmung des Fürſten 
Bismarck und des ganzen preußiſchen Miniſteriums, vermuthlich 
auch unter Billigung Sr. Majeſtät des Kaiſers, im Abgeordneten⸗ 
hauſe hielt; ja mehr als Sehnſucht, ſelbſt die beſtimmte Neigung zum 
Friedensſchluſſe; nur verlangte er Garantien von kirchlicher Seite — 
warum auch ſollte der Staat nicht auch den Frieden wünſchen, ganz 
ebenſo wie die Kirche? Von dieſen Garantien, oder auch der leiſen 
Andeutung oder Annäherung an dieſelben finden wir in dem päpſt⸗ 
lichen Schreiben keine Spur. 

Zwar ſpricht der Papſt deutlich genug davon, die Gläubigen zu 
ermahnen zur mgdestia (verſchiedentlich überſetzt mit Selbſtbeſchei⸗ 
dung, Mäßigung, Loyalität) und zum Gehorſam gegen die Ge: 
ſetze, aber eben ſo deutlich fügt er hinzu, gegen die Geſetze, „welche 
dem Glauben und der Pflicht des Katholiken nicht widerſtreiten“. 
Auch darüber giebt es keinen Streit, auch das iſt ſelbſtverſtändlich. 
Nur wird ſtaatlicherſeits behauptet, daß die Maigeſetze, denn blos um 
dieſe handelt es ſich, dem Glauben und der Pflicht des Katholiken 
nicht widerſtreiten, und nicht nur behauptet, ſondern auch be⸗ 
wieſen und zwar dadurch, daß dieſelben Geſetze mit geringen Modi⸗ 
ficationen in anderen Staaten beſtehen ſogar mit Zuſtimmung 
des Papſtes. Das aber, meint das Centrum, iſt gerade das 
Weſen ded Streites. Hättet Ihr die Zuſtimmung des Papſtes 
geſucht und gefunden, wie die andern Staaten, ſo würden die Mai⸗ 
geſetze „dem Glauben und der Pflicht des Katholiken“ auch bei uns 
nicht widerſtreiten, eben ſo wenig wie beiſpielsweiſe in Oeſterreich. 
Für dieſe ſonderbare Logik haben wir allerdings, wie uns die ultra⸗ 
montanen Blätter ohne allen Widerſpruch unſererſeits vorwerfen, kein 
Verſtändniß. 5 5 

Uebrigens dürfte gerade dieſe Stelle des päpſtlichen Schreibens 
dem Centrum nicht beſonders gefallen. Denn gerade wenn wir den 
Zuſatz vom Glauben und von der Pflicht des Katholiken überſehen 
oder ihn ſogar gelten laſſen, ſo ermahnt der Papſt doch unſtreitig und 
unbedingt zur modestia und zum Gehorſam gegen alle ſtaallichen 
Geſetze — alſo abgeſehen von den Maigeſetzen; wenn dieſer Satz 
überhaupt einen Sinn haben ſoll, ſo wendet ſich der Papſt gegen die 
ſyſtematiſch⸗ welfiiche Oppoſttion des Centrums, die mit dem „Glauben 
und der Pflicht des Katholiken“ gar nichts zu thun hat, ſondern ihren 
Grund blos findet im Particularlsmus und in der Erbitterung gegen 
die Errichtung des Deutſchen Kaiſerthums. Das Centrum ſehnt ſich 
immer noch nach dem Steinchen, das den Coloß einmal zertrümmern 
ſoll, und verkennt ſomit vollſtändig den Standpunkt, den Leo XIII. 
im Gegenſatz zu feinem Vorgänger eingenommen hat. Das beſtärkt 
uns immermehr in der Gewißheit, daß, wenn der Friede zwiſchen 
Staat und Kirche einmal geſchloſſen werden ſoll, er über das Een: 
trum hinweg geſchloſſen wird. 2 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 3. Januar. 

Vorgeſtern iſt der neue Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und dem Deutſchen Reiche in Kraft getreten. Die Auswechſelung der Rati⸗ 
ficationsurkunden hat am 31. December v. J. in Berlin ſtattgefunden; der 
„Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ hat das (von uns bereits vor einiger Zeit mit⸗ 
getheilte) Actenſtück geſtern publicirt; im „Reichsgeſetzblatt“ Nr. 37 vom 
31. December v. J. iſt die Veröffentlichung bereits geſchehen, ebenſo in Wien 
am 1. Januar durch die amtliche „Wiener Zeitung“. Da die deutſche Regie: 
rung Werth darauf legen muß, das Votum des Reichstags über den Ver⸗ 
trag möglichſt bald einzuholen, wird vielleicht die Einberufung dieſer parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaft doch etwas früher erfolgen, als bisher angenommen 
wurde. 

Wie jetzt bekannt wird, iſt es der Miniſter des Innern, Graf Eulen⸗ 
burg, zugleich Präfivent der Beſchwerde-Commiſſion in Sachen des Socia⸗ 
liſtengeſetzes, geweſen, der die ſchleunige Wiederaufhebung der auffälligen 
Verbote von Schäffle's „Quinteſſenz des Socialismus“ und von der anti⸗ 
ſocialdemokratiſchen „Zittauer Morgen⸗Zeitung“ veranlaßt hat. Im erſten 
Falle genügte eine telegraphiſche Weiſung an den Regierungs⸗Präſidenten 
zu Oppeln, im letzteren Falle trug Graf Eulenburg die Sache mit bedeut⸗ 
ſamer Accentuirung in der Beſchwerde⸗Commiſſion vor, trotzdem noch gar 
keine Beſchwerde vorlag oder vorliegen konnte, und das reichte aus, damit 
von Dresden anderen Tages nach Zittau der gewünſchte Befehl erging. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Rom geſchrieben wird, dauern die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Vatican und Berlin, was man auch dagegen 
ſagen mag, noch immer fort, und zwar in lebhafter Art, wozu ſchon das 
viele unrichtige Gerede, das in der Oeffentlichkeit über dieſe Angelegenheit 
vollführt wird, Anſtoß genug giebt, indem man beiderſeits die Hände voll 
hat mit Dementiren. Im Vatican regt ſich nach all den Schwierigkeiten 
dieſer Verhandlungen der Gedanke, eine beſondere Annäherung und ein 
enges Einverſtändniß mit Baiern zu verſuchen, an deſſen Beiſpiel ſich dann 
die übrigen Kirchenprovinzen Deutſchlands langſam anſchließen könnten: 
gewiſſermaßen ein Kern kirchlicher Einigkeit, wie Preußen der Kern der poli⸗ 
tiſchen Einigung Deutſchlands geweſen iſt, und es wird verſichert, daß Fürſt 
Bismarck dieſen Gedanken nicht für unpraktiſch erachte. 

Es beſtätigt fi, daß man von ruſſiſcher Seite bei der Wahl des Fürften 
von Bulgarien die Candidatur des Prinzen von Battenberg, des 
zweitälteſten Sohnes des Prinzen Alexander von Heſſen und eines Neffen 
der Kaiſerin von Rußland, begünſtigt. Der Prinz, welcher den Krieg im 
ruſſiſchen Hauptquartier mitmachte, ſteht gegenwärtig als Offizier bei den 
Berliner Gardes du Corps. 

Eine Wiener Correſpondenz der „Times“ bezeichnet die Stellung des 
Großveziers Kheireddin Paſcha als ſehr prekär. In der erſten Zeit 
nach Uebernahme ſeines Amtes zeigte Kheireddin Paſcha die offenbare 
Neigung, jene Traditionen unbeſchränkter Suprematie wieder zu verwirk⸗ 
lichen, nach welchen alle Autorität im Großvezier concentrirt iſt, während 
die Miniſter nur die Chefs der Schreiber in den verſchiedenen Departements 
ſind. Insbeſondere batte er ſich bei ſeinen Beziehungen zu den fremden 
Botſchaftern faſt oſtentativ in den Vordergrund geſtellt und eine anßer⸗ 
ordentliche Bereitwilligkeit gezeigt, mit ihnen die Geſchäfte zu verhandeln. 
Jetzt aber iſt er faſt unſichtbar für ſie geworden und entſchuldigt ſich da⸗ 
mit, daß er ſie nicht empfangen kann. In Kouſtantinopel betrachtet man 
eine ſolche Zurückhaltung hoher Beamten ſtets als ein ziemlich verdächtiges 
Symptom dafür, daß irgend etwas nicht ganz in der Ordnung ſei. Dieſer 
Verdacht konnte durch die einigermaßen unceremonidſe Art, in welcher 
der Pforte Bemerkungen über den neuen Großvezier gemacht wurden und 
durch die Geſchäftigkeit, mit welcher das Gerücht von einer baldigen Er⸗ 
ſetzung deſſelben durch Said Paſcha verbreitet wurde, nur bekräftigt werden. 
Die letzten Nachrichten aus Konſtantinopel laſſen nun keinen Zweifel mehr 
aufkommen, daß zwiſchen dieſen beiden hohen Perſonen ernſte Differenzen 
beſtanden haben, aber es wird hinzugeſetzt, daß dieſe beglichen worden ſeien. 
Man habe eine Art Verſtändigung erzielt, welche die Fortdauer des gegen⸗ 
wärtigen Cabinets für den Moment ſichere. Wie verlautet, hätte ſich der 
Sultan ſelbſt bemüht, dieſes Reſultat zu Stande zu bringen und als Er⸗ 
widerung auf die üblichen Gratulationen zum Beginn des Jahres die Mi⸗ 
niſter ermahnt, in guter Eintracht mit einander zu leben. Die durch einige 
Zeit bedrohlich erſchienene Kriſis iſt deshalb beſchworen worden. 

In Italien will ſich die clericale Partei, wie es heißt, nicht allein bei 
den nächſten Wahlen für das Parlament betheiligen, ſondern ſie will ſogar 
den Verſuch machen, in demſelben eine Art Centrumfraction zu bilden. Der 
erſte Impuls dazu ging von dem in den letzten Tagen von uns mehrfach 
erwähnten Grafen di Maſino aus, deſſen Vorſchläge freilich von den con: 
ſervativen Blättern lange Zeit ſehr kühl aufgenommen worden waren, wäh⸗ 
rend fie bei den Liberalen gar keine Berückſichtigung gefunden hatten. Als 
jedoch die „Civilta Cattolica“ ob der ketzeriſchen Anwandlungen des Grafen 
großen Lärm geſchlagen und dabei erklärt hatte, für eine katholiſche Partei 
gebe es kein anderes Programm, als das, welches im Syllabus niedergelegt 
ſei, änderte ſich dieſes Verhältniß bald gänzlich, und ſchon verſichert man, 
daß Papſt Leo XIII. in den letzten Tagen, durch die Polemik der „Civilta 
Cattolica“ auf die Beſtrebungen des Turiner Grafen ernſtlich aufmerkſam 
gemacht, ſeinem übereifrigen Blatte Mäßigung empfohlen habe. Ob der 
Verſuch einer Parteibildung im Sinne des Grafen Maſino gelingen, ob ſie 
nach dem erſten Anlauf wieder im Sande verlaufen wird, darüber lauten 
die Muthmaßungen ſehr divergirend. 

Von Cairoli heißt es, daß er nächſtens, noch vor Eröffnung der Kammer, 
eine Beſprechung jener 189 veranſtalten will, welche in der Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, in welcher der Rücktritt feines Cabinets entſchieden wor⸗ 
den, für ihn geſtimmt haben. Es ſoll hierbei die Taktik gegenüber der 
neuen Regierung feſtgeſtellt werden und es heißt, daß die größere Mehrzahl 
der 189 ſich für einen ſyſtematiſchen Kampf gegen das Miniſterium Depretis 
erklären werde. Auch die Fraction Nicotera ſoll, obwohl zwei aus ihrer 
Mitte, die Deputirten Lacava und Puccini, für die neue Regierung nicht 
nur eingetreten ſind, ſondern ſogar die Stellen der General⸗Secretäre im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und des Unterrichts angenommen 
haben, ebenfalls in der Oppoſition bleiben. Eine endgiltige Entſcheidung 
hat dieſe Parteigruppe noch nicht gefaßt, da ihr Führer Nicotera ſelbſt ſich 
gegenwärtig gar nicht in der Hauptſtadt befindet. \ 

Die Curie ift, wie eine Römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ wiſſen will, 
ein wenig entmutbigt über die ſchier unheilbare Schwindſucht des Peters⸗ 
pfennigs; die maßgebenden Kreiſe dort ſind ſchon zu dem Beſchluſſe gekom⸗ 
men, daß große Vereinfachungen und Erſparniſſe in dem ganzen Organid⸗ 
mus der oberſten kirchlichen Verwaltung, in den Congregationen ſowie im 
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Hofſtaate einzuführen ſind, ſo daß die dadurch erſparten Summen für 
Zwecke des allgemeinen Intereſſes des päpſtlichen Stuhles verwendet wer⸗ 


den können, für den „geheimen Fonds“ ſo zu ſagen, der minder für die 


Verwaltung beſtimmt iſt als für die Inſcenirung des katholiſchen Dramas 
unſerer Tage. Doch wird auch ein allgemeiner Aufruf an die Biſchöfe er⸗ 
laſſen werden.“ 

In Frankreich wird die Regierung, wie verlautet, beim Beginn der 
nädjten Seſſion folgende Geſetzentwürfe vorlegen: Einführung des Zwangs⸗ 
unterrichts für die Elementarſchule; Neugeſtaltung des oberen Unterrichts⸗ 
Raths; Reorganiſation der großen Oper und des Theatre Lyrique; Erhal⸗ 
tung eines Theiles der Gebäude des Marsfeldes; Umgeſtaltung des Syſtems 
der öffentlichen Hinrichtungen; Verbeſſerung der Criminal⸗Unterſuchung und 
des Strafſyſtems in den Gefängniſſen. 

Einen für England ſehr wichtigen Act hat General Roberts in dem 
am 26. v. M. im Kurumthale abgehaltenen Durbar inſofern vollzogen, als 
er am Schluſſe noch eine Anrede gehalten hat, welche, wie wir ſchon in 
Nr. 2 (unſerm geſtrigen Mittagblatte) hervorhoben, thatſächlich ein hochbedeut⸗ 
ſames politiſches Manifeſt. genannt zu werden verdient. Der General erklärte 
den anweſenden Chefs, daß die Herrſchaft des Emirs in jenem Theile des 
Landes für immerwährende Zeiten aufgehört habe. Er eröffnete den Häupt⸗ 
lingen, daß ſie für die Zukunft England als ihre ſouveräne Macht zu be⸗ 
trachten und der britifchen Regierung Treue zu bewahren haben, welche 
ſtark genug ſei, Unheilſtifter und Friedensbrecher zu beſtrafen, und Jene 
freigebig belohne, welche ihr bei ihrem Werke der Reconſtruction treu zur 
Seite ſtehen. Damit hätte das indiſche Reich alſo in der That ſchon eine 
Veränderung reſp. Erweiterung ſeiner Grenzen erfahren. 


Deut ſchland. 

— Berlin, 2. Jan. [Verification der Arbeiten am Gott⸗ 
hardtunnel.] Ueber die Veriſication der Arbeiten am Gotthardtunnel 
iſt dem Bundesrathe mitgetheilt worden, daß die in den Artikeln 12 
und 17 des internationalen Vertrages über den Bau und Betrieb 
der Gotthard⸗Eiſenbahn vom 15. October 69 vorbehaltene Veriſication 
der am Gotthardtunnel ausgeführten Arbeiten für das ſechste Baujahr 
unter Betheiligung eines Vertreters des Deutſchen Reichs an Ort 
und Stelle ſtattgefunden hat. Die Veriſications⸗Verhandlungen haben 
aus den in der Mittheilung vom 25. Januar 1878 angegebenen 
Gründen wiederum bereits im Monat September v. J., am 19. und 
20. December v. J. ſtattgefunden. Danach iſt in der Zeit vom 
1. October 1877 bis zum 31. Auguſt 1878, abgeſehen von dem 
Richtungstunnel von 145 Meter Länge, der fertige Tunnel auf 4783 
Meter und der Richtſtollen auf 11,187 Meter verlängert worden. 
Die der Gotthardbahn⸗Geſellſchaft hiernach in dem vorerwähnten Zeit⸗ 
raum ewachſenen Tunnelbaukoſten ſind von den Vertretern der ſub⸗ 
ventionirenden Staaten unter Zugrundelegung des bei den früheren 
Schätzungen angenommenen, von dem Bundesrathe gebilligten Satzes 
von 3800 Franken für den fertigen Meter Tunnel auf 9,521,640 
Franken ermittelt worden, welchem Betrage der in Folge der Ver⸗ 
legung des Veriſicationstermins an den Koſten für das volle ſechste 
Baujahr fehlende Theil für den letzten Monat — September — 
mit ½1 dieſer Summe in Höhe von rund 865,603 Franken hinzu: 
gerechnet worden iſt, ſo daß ſich für die Zeit vom 1. October 1877 
bis Ende September 1878 ein Geſammtkoſtenbetrag von rund 
10,387,243 Franken ergeben hat. Dieſer Summe tritt die fällige 
ſechste Annuität mit 3,148,148, Franken hinzu, fs daß im Ganzen 
13,535,391 Franken von den ſubventionirenden Staaten zu zahlen 
waren. Von dieſer Summe entfallen auf das Deutſche Reich 2% % 
mit 3,184,797, Franken oder zum Courſe von 81½ gerechnet 
2,592,425, Mark, deren Zahlung rechtzeitig erfolgt iſt. Nach Mit⸗ 
theilung des ſchwetzeriſchen Bundesraths iſt bis zum 30. September 
1878 thatſächlich der fertige Tunnel auf 5034 Meter und der Richt⸗ 
ſtollen auf 11,461 Meter verlängert worden. Nach dem den Sub⸗ 
ventionsſtaaten vorgelegten Voranſchlage ſollten bis zum Schluſſe des 
ſechsten Baujahres 6900 Meter fertiger Tunnel und 11,744 Richtſtollen 
hergeſtellt werden. Es iſt ſomit im Laufe der erſten ſechs Baujahre die 
Herſtellung fertiger Tunnelſtrecken um 1866 Meter, der Ausbruch des 
Richtſtollens um 283 Meter hinter dem Voranſchlage zurückgeblieben. 

Berlin, 2. Januar. [Die Finanzzölle als Com⸗ 
promißobjecte der Parteien; das freihändleriſche Pro⸗ 
gramm und die ſchutzzöllneriſchen Enqueten. — Die 
neuen Mitglieder im Oberkirchenrath. — Diäten für 
Reichstagsabgeordnete.] Die Freunde des Herrn v. Varnbüler 
knüpfen an den Gang, welchen die bevorſtehenden Arbeiten der Fünf⸗ 
zehner⸗Commiſſion des Bundesrathes und des Reichstages nehmen 
werden, bemerkenswerthe Betrachtungen. Sie meinen, daß nicht auf 
der Baſis der Schutzzoͤlle, ſondern auf jener der Finanzzölle die ent⸗ 
gegengeſetzten Intereſſen des Handels und der Production, die man 
als Freihandel und Schutzzoll bezeichnet, wenn nicht eine Verſönung, 
ſo doch eine Verſtändigung finden könnten. Dieſem Grundſatze könne 
nach ihrer Auffaſſung namentlich die nationalliberale Partei nicht 
widerſtreben, ſo lange ein großer Theil ihrer Mitglieder zugiebt, daß 
Grenzzölle im Intereſſe der Finanzirung des Reichs erhoben werden 
müſſen. Nach den uns zukommenden Mittheilungen hofft Herr von 
Varnbüler, daß er auf Grundlage des Finanzzolls zu einem Com 
promiß mit den Nationalliberalen gelangen wird, weil er ſelbſt die 
Conceſſion macht, daß die Finanzzölle ſo billig als möglich zu bemeſſen 
ſeien. 
Getreide, Schladhtvieh, Petroleum e. Im Parlamente ſei ſchon an⸗ 
gedeutet worden, daß eine große Anzahl von Artikeln nicht einen Ein⸗ 
gangszoll von 1 M. 50 Pf., ſondern höchſtens einen ſolchen von 
50 Pf. tragen könne. Die Schutzzöllner weiſen die Behauptungen 
zurück, daß durch dieſen Minimalzoll eine Vertheuerung der Lebens⸗ 
mittel eintreten würde. Sie erheben auch Widerſpruch dagegen, daß 
die Eingangszoͤlle auf eine unverhälinigmäßig große Anzahl von Ar⸗ 
tikeln der Wiedereinführung der Mahl: und Schlachtſteuer gleichkäme. 
Dieſe ſei 3 bis 4 Mal höher, als ſelbſt die hoͤchſte Bismarck'ſche 
Steuer und von der inländiſchen Production an den Thoren der 
Städte und nicht an der Grenze von den ausländiſchen Producenten 
erhoben worden. Von nattonalliberaler Seite wird hierauf erwidert, 
daß dies nicht der ſpringende Punkt ſei, ſondern das Schwergewicht 
det Situation anderswo liege. Man weiſt auf den Proteſt hin, den 
der Centralausſchuß des Vereins zur Förderung der Handelsfreihelt 
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Er und feine Freunde legen das Schwergewicht auf Eiſen, 


* 
4 


beſchäftigen werde. 


egen die Zelt und Steuenelitif des Reicsskanlers erlaffen hat, und 


zweifelt nicht, daß ſich % der nattonalliberalen und die ganze Fort: 
ſchritt spartei auf dem Boden der dort aufgeſtellten Grundſäͤtze befinde. 
Die Nationalliberalen führen weiter aus, daß die Anhänger der neu 
aufgeſtellten Handels: und Zolltheorien ſich auf dle Mithilfe der Ultra⸗ 
montanen ſtützen, während die katholiſche Brigade nur um den Preis 
von kirchenpolitiſchen Conceſſionen der Regierung zu haben ſei. So 
Lange Falk am Ruder ſteht, ſchwebe die Zahl der 204 Unterzeichner 
des volkswirthſchaftlichen Programms in der Luft. Außerdem wird 
von den liberalen Anhängern des Freihandelsſyſtems bemerkt, daß den 
Berathungen der Fünfzehner⸗Commiſſion und ihren Ergebniſſen gegen⸗ 
über eine um fo größere Reſerde beobachtet werden müſſe, als ſich die 
Intereſſen der bedrängten Induſtrien daſelbſt ein offt cielles Rendez-vous 
zu geben ſcheinen. Dies erhelle auch aus der Juſchrift des Reichs⸗ 
kanzlers an den Centralverband der Lederinduſtriellen, welchem er die 
Zuſage ertheilt, daß ſich die Zolltarif⸗Reviſions⸗Commiſſion mit einem 
Antrage auf eine beſondere Enquete über die Lage der Lederbereitung 
Man ſchließt daraus, daß die von mehreren an⸗ 
deren Induſtrien angekündigten Petitionen an den Bundesrath um 
Bexanſtaltung von Enqueten auf günſtige Aufnahme zu hoffen haben, 
wodurch allerdings die geſchäftliche Thätigkeit der Fünfzehner⸗Com⸗ 
miſſion einen außererdentlichen Umfang annimmt. — Es iſt bereits 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die etatsmäßigen Stellen im 
Oberkerchenrath ſämmtlich beſetzt waren, ehe die Ernennung der Hof: 
prediger Kögel und Bauer zu Mitgliedern dieſer Körperſchaft erfolgte. 
Ohne dieſe beiden Herren beſteht nämlich der Oberkirchenrath aus 
dem Präjidenten Hermes, dem geiſtlichen Vicepräſidenten General: 
Superintendent Dr. Brückner, den Räthen Dr. Richter, Dr. Kundler, 
Schmidt, Braun und Winter und drei geiſtlichen Mitgliedern im 
Nebenamte: Feldprobſt Dr. Thielen, Profeſſor Dr. Dorner und Propſt 
Dr. Freiherr v. d. Goltz. Der Präſident bezieht nach dem dem Ab: 
geordnetenhauſe vorgelegten Etat 21,000 Mark, der geiſtliche Vice⸗ 
Präſident im Nebenamt 1500 M., die fünf Räthe 7500 bis 9900 
M., im Durchſchnitt 8700 M. (der weltliche Vertreter des Präſi⸗ 
denten, Dr. Richter, außerdem eine Functionszulage von 1500 M.), 
die drei geiſtlichen Mitglieder im Nebenamt 2400, 1800 und 1500 
M. Es iſt nun fraglich, ob die beiden neuen geiſtlichen Mitglieder 
gar keine Beſoldung beziehen ſollen, oder ob für fie nachträglich noch 
ein Gehaltsſatz in den Etat eingeſchrieben werden wird. Im letzteren 
Falle würde das Abgeordnetenhaus in der Lage ſein, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu den Gehaltspoſitionen zu verweigern, obwohl die 
Ernennungen durch den Kaiſer bereits erfolgt find. 
der Stimmmig zu urtheilen, welche in Abgeordneten⸗Kreiſen 
gegen die Berufung der beiden Hofprediger herrſcht, dürfte kaum zu 
bezweifeln ſein, daß man die Stellung des Cultusminiſters zu befe⸗ 
Rigen glaubt, wenn die betreffenden Etatspoſitionen abgelehnt würden. 
Jene Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, welche gleichzeitig Mitglieder 
der Provinzialfynode find, werden ſowohl in der Budgetcommiſſion, 
wie in den Fractionen des Hauſes genauen Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Herrn Dr. Kögel zu erſtatten wiſſen. Aus demſelben wird 
hervorgehen, daß die Intoleranz dieſes Geiſtlichen gegen anders Den- 
kende, feine Bemühungen, die Freiſinnigen von der Wahl zur General⸗ 
ſynode auszuſchließen, jede Möglichkeit abſchneiden, einem verſöhnlichen 
Nebeneinanderarbeitett innerhalb der evangeliſchen Kirche die Wege zu 
ebnen. — Gerüchtweiſe verlautet, unter den Gonceffionen, welche der 
Reichskanzler eventuell der liberalen Seite des Reichstags machen 
wolle, werde auch der Verzicht auf die Diätenloſigkeit der Abgeordneten 
ein. Es iſt freilich nur mit aller Reſerve Notiz davon zu nehmen. 
Berlin, 2. Januar. [Schiedsmannsordnung.] Unter 

den durch die neuen Reichsſuſtizgeſetze veranlaßten Geſetzesvorlagen 


Der verhängnißvolle Thee! 
Eine wahrhaftige Sylveſter⸗ und Neufahrsgeſchichte 
von Arnold Wellmer. 
(Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung.) f 


war durch das improviſirte Liebesinter⸗ 


Die Vergifnungsgeſchichte 


mezzo faſt auf einige Secunden in den Hintergrund gedrängt, ſteht 


aber ſchon längſt wieder in voller Blüthe dicht an den Lampen. Sie 


wird reich illuſtrirt durch Händeringen, Zuckungen, Ohnmachten, 


Thränenſtröme, Krämpfe und ſonſtige in ſolchem Falle übliche Geſten 
und accompagnirt von allen bisher bekannten und noch einigen an: 
deren geweinten — gewimmerten — geächzten — geſtöhnten — ge⸗ 


Hhauchten — gedonnerten u. ſ. w. Ausbrüchen von Ach! an — bis 


zum Teufel auch! 
Der Großvater und die Großmutter und die wenigen beſonnenen 
Köpfe haben vergebens zur Ruhe und Vernunft gemahnt; außer 
dem abſcheulichen Geſchmack des Thees liege durchaus keine 
Urſache zur Giftbefürchtung vor — vergebens! Selbſt der Beweis, 
daß kein Dreier im Thee gefunden wurde, konnte Tante Johanna 
nicht vom Grünſpan zurückbringen und dem Morphium⸗Onkel Peter 
nur ein kläglich⸗triumphirendes Lächeln abgewinnen. 

Die Großmutter prüft noch immer nachdenklich das eine, auf ihrem 
Daumennagel glatt geſtrichene Blättchen — plötzlich blitzt ein Gedanke 
hell über ihr Geſicht: „Sollte das Kind bei dem falſchen Papier ge⸗ 
weſen fein?’ Schnell ſteht ſte auf und geht mit einem Licht in das 
Nebenzimmer. 

„Was denkſt Du, liebe Alte?“ ruft ihr der Großvater nach. 

„Gleich bin ich wieder da, ich muß erſt Gewißheit haben!“ tönt 
es aus dem Nebenzimmer zurück, aber fo zuverſichtlich freudig. 

Schon ſteht die Großmutter wieder mit einem zuſammengelegten, 
dunkelgrauen Papier in der Hand in der offenen Thür, und dieſe 
Hand zittert vor innerer Bewegung der alten Frau. Ihr Auge lächelt, 
aber durch einen feuchten Schleier, — ihre Stimme jubelt in heller, 
dankbarer Freude — und bebt doch wieder vor Wehmuth und Rüh⸗ 
rung, da ſie ſagt: „Laßt die Milch ruhig ſtehen und trocknet die 
Angſtthränen, Kinder, ihr habt den allerunſchädlichſten Thee getrunken. 
Kennſt Du das, lieber Alter?“ Und dabei ſchlägt ſie das Papier aus⸗ 


einander und hält es ihrem lieben Alten hin. 


Verwundert ſchaut der Großvater einige dürre, blattloſe Stielchen 
und loſe graugrüne Blättchen an — dann fagt er kopfſchüttelndt: 

ch glaube nicht, liebe Alte, daß ich dies jemals geſehen habe!“ 

„Und doch trug Deine Lisbeth einſt dieſe Stielchen und Blättchen 
in ihrem Haar — als einen friſchen grünen Kranz!“ 

„Großmutters Brautkranz!“ 

„Ja, Kinder, ihr habt heute von der Großmutter bräutlichem 
Muyrtenkranze Thee getrunken!“ 

Jetzt blitzt wirklich eine Thräne aus dem lächelnden Auge der 
Großmutter auf die welken Blätter nieder. Dann fährt die alte Frau 
fort: „Im Rauſchen eines halben Jahrhunderts waren die Blätter 
nach und nach abgefallen und die Stiele hatten ſich gelöſt; ich konnte 
mich aber noch immer nicht von dieſem lieben Erinnerungszeichen an 
den glücklichſten Tag meines Lebens trennen, — da hat Gretel vorhin 


im Dunkeln die Papiere verwechſelt und —“ 


„Laß gut ſein, liebe Alte“, ſagt der Großvater herzlich und um⸗ 


Nach 


der preußiſchen Regierung an den Landtag befindet ſich auch der be⸗ 


reits vom Herrenhauſe an genommene Entwurf einer Schleds⸗ 
mannsordnung. Derſel de iſt beſtimmt, das den altpreußiſchen 
Provinzen im Landrathsbezirke eigenthümliche Inſtitut der Schieds⸗ 
männer mit gewiſſen Mo bificationen über das ganze preußiſche Reich 
auszudehnen. 


Strafproceßordnung, demzufolge wegen gewöhnlicher Beleidigungen] Rub 


unter Perſonen deſſelben Gemeindebezirks die Privatklage erſt zuläſſig 
iſt, nachdem von einer durch die Landesjuſtizverwaltung zu bezeichnen⸗ 
den Vergleichsbehörde die Sühne erfolglos verſucht worden iſt. So 
war es bereits früher im größten Theil des preußiſchen Staates und 
die im Ganzen ſehr günſtigen Erfahrungen, die man mit dem un⸗ 
entgeltlichen Ehrenamte der von den Einwohnern des betreffenden 
Bezirks gewählten Schiedsmänner gemacht hat, haben gerade die An⸗ 
nahme des Artikel 420 bewirkt. Der altpreußiſche Schiedsmann kann 
neben den Injurienprozeſſen auch noch andere bürgerliche Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten ſchlichten, ſofern ſich die Parteien freiwillig vor ihm ſtellen. 
Bringt er eine Einigung zu Stande, ſo hat er darüber ein Protokoll 
aufzunehmen, und es findet aus dem vor ihm geſchloſſenen Vergleiche 
die gerichtliche Zwangsvollſtreckung ſtatt. Obſchon das bisherige Ver⸗ 
fahren an vielem unnützen Schreibwerk laborirte, ſo gab es doch in 
allen Kreiſen der betreffenden Provinzen einzelne Schiedsmänner, die 
bei langjähriger Verwaltung des Ehrenamtes Tauſende von Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten durch Abſchluß eines Vergleiches geſchlichtet und dadurch 
ebenſo viele unnütze Proceſſe verhindert haben. Künftig wird freilich 
der im größeren Theile der preußiſchen Monarchie vorhandene Uebel⸗ 
ſtand, daß die gütliche Einigung der Parteien vor dem Richter erſt 


nach Einlegung der Klage möglich war, durch den Artikel 471 der 


Prozeßordnung beſeitigt, daß künftig in allen Prozeßſachen ein Sühne⸗ 
verſuch vor dem Amtsgericht verlangt werden kann. Mit Recht ſoll 
deſſenungeachtet auch dieſe Thätigkeit der Schiedsmänner erhalten 
bleiben. Freilich das Verfahren vor dem Schiedsmann wird au 
ſpäter an unnützem Schreibwerk kranken, außerdem iſt die nichts we⸗ 
niger als nützliche Beſtimmung, daß Bevollmächtigte der Parteien vor 
dem Schiedsmann nicht erſcheinen dürfen, im Entwurf beibehalten; 
endlich ſollen die Schiedsmänner nur über wirklich ſtreitige Sachen 
verhandeln dürfen, alſo nicht die Befugniß haben, Streitigkeiten da⸗ 
durch zu verhüten, daß ſie auf Verlangen der Parteien ein Aner⸗ 
kenntniß unſtreitiger Forderungen mit der Wirkung eines rechtskräf⸗ 
tigen Urtels in ihr Schiedsmannsbuch eintragen. Eine wirkliche 
Verſchlechterung beabſichtigt der Geſetzentwurf in Betreff der Wahl 
der Schiedsmänner. Jetzt wurden ſie in den Städten von den 
Stadtverordneten, auf dem Lande durch die Gutsbeſitzer und Wahl⸗ 
männer der Gemeinden, in der Propinz Preußen durch die ſtimm⸗ 
berechtigten Eingeſeſſenen direct gewählt. Jetzt ſollen die Kreisvertre⸗ 
tungen wählen, man würde ſo der in faſt allen Kreisvertretungen, mit 
Ausnahme Oſtpreußens, maßgebenden conſervativen Partei die Macht 
gewähren, in dieſes, wenn auch unpclitiſche, fo doch einflußreiche 
Ehrenamt, einſeitige politiſche Intereſſe hineinzutragen, wie unter 
Miniſter Weſtfalen, wo die altbewährten Schiedsmänner, wenn ſie 
wiedergewählt waren, nicht beſtätigt wurden, ſobald ſie Demokraten 
waren. In den nichtpreußiſchen deutſchen Staaten empfiehlt es ſich 
auf Veranlaſſung des Art. 420 der Strafprozeßordnung der Frage 
näher zu treten, ob nicht das altpreußiſche Schiedsmannsinſtitut in 
verbeſſerter Auflage einzuführen ſei. 

Berlin, 1. Januar. [Kündigung der Handelsverträge.] 
Der „Köln. Ztg.“ telegraphirt man aus Berlin: Wie verſichert wird, 
ſollten diejenigen Handelsverträge zwiſchen auswärtigen Staaten und 
dem Zollverein, deren Kündigung noch nicht erfolgt war, vor Ablauf 
des vergangenen Jahres diesſeits gekündigt werden. Der Vertrag 
mit Belgien vom 22. Mai 1865 wurde dem Vernehmen nach deut⸗ 
ſcherſeits geſtern in Brüſſel gekündigt. 


armt und küßt die Großmutter mit ſchimmernden Augen, — „laß 


gut ſein, daß der alte Brautkranz mit den braunen Locken vorüber 


iſt, dafür grünt in unſeren alten Herzen ein ewig junger Braut⸗ 
kranz fort — — und über's Jahr, ſo Gott will, legen wir zu 
dieſen dürren Stielchen und dem ſilbernen Hochzeitskranze einen 
goldenen!“ ö N 

Leiſe mit einander redend gehen die Großeltern einige Mal im 
Zimmer auf und ab; dabei nickt die Großmutter dem armen Georg 
gar liebevoll zu, wenn ſie an ſeine Fenſterniſche kommt. 

In dem großen Zimmer iſt es ſtill, — Niemand findet das rechte 
Wort, bis die Großmutter wieder in der Sophaecke ſitzt und lächelnd 
und nickend um den Tiſch herum ſchaut und in ihrer alten frohen 
Weiſe ſagt: „Das war eine tolle Vergiftungsgeſchichte, — wir haben 
dem lieben Gott aber aus vollem Herzen zu danken, daß er Alles ſo 
wohl und heiter hinausgeführt hat. Dorchen, gehe hinaus und be⸗ 
ruhige mein armes liebes Gretel und dann braut uns draußen einen 
neuen guten Thee, nehmt aber ein Licht mit, wenn ihr das blaue 
Theepapier aus dem Eckſchränkchen holt. Nachher beſorge mit der 
Chriſtine das Abendbrot. Die Theekanne laß nur ſtehen, Kind, drau⸗ 
ßen ſind noch alte große Theetöpfe. Deine Tante Leonore würde 
bei der ſilbernen Kanne doch wieder an den Uniformknopf denken, 
der das ganze Regiment Soldaten im Sauerkohl vergiftete — ha, 
ha, ha! — ja, Lore, die Geſchichte bekommſt Du noch oft von mir 
zu hören. Und wenn der Johann ſchon zurück iſt, ſoll er ſchnell 
wieder zum Doctor laufen und ein Compliment ſagen: wir Alle wären 
plötzlich wieder geſund geworden. — — Deiner Weſte, armer Peter, 
die ſtark an das Land erinnert, wo Milch und Honig fließt, fürchte 
ich, wird kein Doctor helfen können!“ 

So weiß die frohſinnige alte Frau die letzten Wolkenſchatten von 
den Stirnen ihrer Lieben fortzuſcherzen. Dann faltet ſie die Hände 
im Schooße und ſagt ernſter: „Kinder, mit dem Schwarzen Peter 
wird es heute doch nichts mehr, der tolle Schreck hat uns die Partie 
verdorben. Denkt aber nicht, daß ſie Euch geſchenkt iſt, der liebe Alte 
und ich laden Euch morgen zum fröhlichen Neujahrsabend ein und 


da holen wir den Schwarzen Peter und die heut eingebüßte Fröh⸗ 


lichkeit doppelt wieder nach — ja, ich hoffe, wir Alle werden morgen 
recht froh und vergnügt ſein!“ N 

Dabei läßt die gute Großmutter einen gar hellen Blick nach der 
Fenſterniſche gleiten und fährt dann fort: „Mit dem Schwätzen will's 
auch nicht mehr recht gehen, da will ich Euch eine Geſchichte erzählen, 
wie die Großmutter zu dem Brautkranze kam, von dem Ihr heute 
Thee getrunken habt — ſoll ich?“ 

„Ja, bitte — bitte Großchen — das wird hübſch!“ 

„Nun, wenn auch am Ende als Geſchichte nicht ſehr hübſch, ſo 
kann ſich doch jeder von Euch ſein Theil draus nehmen!“ 

Die Großmutter ſchaut die wenigen dürren Myrtenblätter, die 
dem heißen Waſſertode entronnen ſind, ſinnend an — — wie in 
Gedanken ſchüttelt ſie das Papier und hält es dicht vor's Geſicht, 
als duftete die Myrte ihr zu — dann ſchüttelt ſie wehmüthig lächelnd 
die Löckchen, fährt ſich mit der Hand ein paar Mal über die Augen 
und beginnt: 

„Mein Vater war zu ſeiner Zeit einet der bekannteſten Aerzte 
Berlins — eben ſo ſehr durch ſeine Menſchenfreundlichkeit, als ſeine 
mediziniſche Wiſſenſchaft. Er war unermüdlich thätig in feinem Be⸗ 


Die Veranlaſſung dazu bietet der Artikel 420 der a 


Das gegenwärtige Verhältniß b 
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ſoll vorläufig noch fur ein Jahr fortbeſtehen, wenn nicht inzwiſchen 
ein neuer Vertrag abgeſchloſſen wird. 
O Berlin, 2. Januar. 1 von jungen Handwerkern 
in den Eiſenbahnwerkſtätten. — Garniſonen der deutſchen 
rmee. — Zur Unterſtützung der Hinterbliebenen von der 
Mannſchaft des „Großer Kurfürſt“. — Auszeichnungen. — 
uh nau. Reiſe Varnbülers und Tiedemanns nach Frie⸗ 
drichsruh.] Dem Handelsminiſter waren Berichte zugegangen von den 
Königl. Eiſenbahndirectionen, aus welchen hervorgeht, daß Beſtrebungen, 
junge Leute in den großen Eiſenbahnwerkſtätten zu Handwerkern auszu⸗ 
bilden, bisher nur in geringem Umfange ſtattgefunden und nur in verhält⸗ 
nißmäßig wenig Fällen günſtige Reſultate ergeben haben. In den Berichten 
werden berſchiedene Bedenken gegen dieſe Einrichtung erhoben; der Miniſter 
jedoch erklärt in einem neuerlichen Erlaß, daß er den von den meiſten 
Directionen eingenommenen Standpunkt nicht theilen könne, ſondern die 
Ausbildung von tüchtigen Handwerkern als eine Aufgabe der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen betrachte. Nachdem er alsdann die Einwendungen im Ein⸗ 
zelnen widerlegt, legt er noch einmal die Angelegenheit den Directionen 
dringend ans Herz Zur Erzielung gleichmäßiger Behandlung der Ange⸗ 
legenheit hat der Miniſter feinem Erlaß einen Entwurf der zu beobachtenden 
Grundſätze beigefügt, über welchen die Directionen ſich gutachtlich zu äußern 
und zugleich eine Aufſtellung der etwa zu erwartenden Koſten ſowie Vor⸗ 
ſchläge zur Deckung derſelben zu machen haben. — Nach einer amtlichen 
Auſſtellung hatte am 1 Januar die deutſche Armee 380 Garniſonsorte mit 
Ausnahme der Garniſonen Baierns und Würtembergs. — Auf Allerhöchſten 
Befehl ſind die in Eſſen als Ertrag zweier Feſtvorſtellungen eingekommenen 
2000 M. und die Sammlung des Landwehr⸗ und Kriegervereins zu Witten 
an der Ruhr mit 414 M. 19 Pf., welche Summen beide zur Unterſtützung 
der Hinterbliebenen der mit dem „Gr. Kurfürſt“ Verunglückten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt waren, der Marineſtiftung Frauengabe Berlin⸗Elberfeld 
überwieſen worden. — An die bei dem Bau der Hauptcadetten⸗Anſtalt zu 
Lichterfelde betheiligten Militär⸗Baubeamten ſind die Allerhöchſt verliehenen 
Ordens⸗Decorationen ausgehändigt worden. — Der Obergerichtsrath Ruhnau 
in Inſterburg iſt zum Conſiſtorialrath und Mitglied des Conſiſtoriums für 
die beiden Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen in Königsberg ernannt worden. 
— Die Blätter melden, daß der Miniſter v. Varnbüler und der Geh. Reg. 
Rath Tiedemann, Erſterer Vorſitzender der Zolltarifreform⸗Commiſſion, der 


ch Zweite Mitglied derſelben, ſich vor einigen Tagen nach Friedrichsruh be⸗ 


geben haben ſollen. Die Abreiſe der beiden Herren iſt erſt im Laufe des 
geſtrigen Tages erfolgt, die Rückkunft muß bis zum 3. Januar erfolgen, 
wo die Sitzungen der Reformcommiſſion bekanntlich beginnen. 

[Ein Schreiben Bismarcks an den Vorſtand des Ver⸗ 
bandes deutſcher Leder-Induſtrieller.] Um das in der letzten 
General-Verſammlung des Central = Verbandes der Deutſchen Leder⸗ 
Induſtriellen zu Frankfurt a. M. beſchloſſene, von der dort ernannten 
Commiſſion während des Herbſtes entworfene Geſuch um Veranſtal⸗ 
tung einer Enquete über die Lage der deutſchen Leder⸗Induſtrle dem 
Fürſten Bismarck perſönlich zu überreichen, richtete der Vorſtand des 
Centralverbandes an denſelben am 16. December ein Audienzgeſuch, 
in welchem die Bedrängniß der Leder⸗Induſtriellen, welche den Wunſch 
nach Anſtellung einer Enquete gezeitigt, geſchildert war. Die eigen⸗ 
händige Antwort des Fürſten Bismarck wird von der „Deutſchen 
Gerber-Zeitung“ veroͤffentlicht und lautet: 

An den Vorſtand des Verbandes der deutſchen Lederinduſtriellen zu Händen 
des Herrn Geheimen Gommif ſionsrath Günther bochwohlgeboren zu Berlin. 
i Friedrichsruh, 19. December 1878. 

Wit der im _gefälligen Schreiben dom 16. d. ausgeſprochenen Anſicht, 
daß die deutſche Induſtrie auf den deutſchen Markt das erſte und natürlichſte 
Anrecht beſitze, und daß ſie des Schutzes bedürfe gegen die Concurrenz ſolcher 
Länder, welche in Folge günſtiger Vorbedingungen unſere beſtehende Pro⸗ 
duction überflügeln und fag unterdrücken können, bin ich einverſtanden. 
Ich bin deshalb auch bereit, ſoweit mein n Einfluß reicht, die 
Wünſche des Centralverbandes der deutſchen Leder⸗Induſtriellen zu befür⸗ 
worten. Einſtweilen wird ſchon die Commiſſion, welche demnächſt zur Revi⸗ 
ſion des Zolltarifs zuſammentritt, in der Lage ſein, ſich auch mit den von 
ihnen angeregten Fragen, ſei es direct, ſei es durch einen Antrag auf eine 
beſondere Enquete über die Lage der Lederbereitung, zu beſchäftigen. Um 
Ihre ſpeciellen Wünſche und Anträge der Commiſſion als Material für ihre 

rbeiten überweiſen zu können, bitte ich um ſchriftliche Formulirung der⸗ 
ſelben. Ein mündlicher Vortrag würde den Eindruck der Thatſachen und 
der ſchriftlichen Vorſtellung nicht ſteigern können; für mich aber würde eine 
r.. 


Abweichung 


rufe, ohne dabei auf materiellen Gewinn zu ſehen. Was ihm ſeine 
reiche Praxis einbrachte, gab er faſt ganz den armen Patienten. 
So kam es, daß die Armen Berlins ſich auch in ſonſtigen Verlegen⸗ 
heiten an feinen Rath und Beiſtand wendeten, und nie umſonſt. 
Dabei fehlte im eigenen Hauſe oft das Nöthigſte, denn die Mutter 
gab eben ſo gern und reich. — Ein kleiner Zug von dem liebevollen 
und liebenswürdigen Herzen meines Vaters iſt mir noch lebhaft ge⸗ 
genwärtig. Wir wohnten unter den ſpäter ſo berühmt gewordenen 
Linden. Nach dem Mittageſſen liebte der Vater es, mit ſeinem Töch⸗ 
terchen an der Hand, bei ſchönem Wetter unter den Bäumen auf⸗ 
und abzugehen. Dies war die einzige Erholung, die er ſich gönnte. 
Eines Tages — ich war etwa fünf Jahre alt — trafen wir bei die⸗ 
ſem Spaziergange auf eine arme Frau, die ängſtlich etwas auf dem 
Boden zu ſuchen fehlen. Dabei weinte fie bitterlich. — „Habt Ihr 
etwas verloren, liebe Frau?“ fragte mein Vater. 

„Ja, ich ſollte meines Mannes Stieſel vom Schuhmacher holen 
— mein Mann iſt Arbeitsmann und kann ohne ſie nicht auf Arbeit 
gehen — da hab' ich einen Thaler verloren — und es war unſer 
letzter!“ f 

„Lisbeth“, ſagte der Vater zu mir, „da wollen wir der armen 
Frau ſuchen helfen, ſperr die Aeuglein nur ja recht weit auf 
und ſchau' Dich fleißig nach allen Seiten um! — War es ein 
Stuck Geld?“ 

„Ja, ein blanker preußiſcher Thaler!“ f 

Wir gingen mit der Frau und ich war ſehr eifrig beim Suchen 
— da hörte ich es hell zu meinen Füßen klingen, und vor mir lag 
ein blankes Geldſtück. Verwundert ſah ich zum Vater auf, denn ich 
hatte es deutlich niederfallen ſehen. Er aber nickte mir lächelnd zu 
— da bückte ich mich geſchwind und brachte der Frau den Thaler. 
Die hob mich auf ihre Arme und küßte mich und ſagte, ich ſei ein 
Sonntagskind, da ich ſo geſegnete Augen habe — ihre dummen 
Augen hätten ſchon dreimal über die Stelle hinweggeſehen. Ich 
würde gewiß noch einmal eine reich geſegnete, glückliche Frau, — 


und die Prophezeihung der armen Frau, Kinder, iſt im vollſten Maße 


eingetroffen! \ . 

„Aber, Herr Vater“, ſagte ich, „das blanke Stück fiel doch von 
oben herunter — wie aus dem Himmel!“ 

„Ja, Lisbeth, der liebe Gott ſchickte es der armen Frau, weil ſie 
ſo ſehr in Noth war!“ — und der Vater lächelte mich gar eigen an. 

Ich glaubte wirklich, der Thaler ſei vom Himmel gefallen, — ich 
dachte in meinem Bettchen Abends noch oft darüber nach und ſo habe 
ich die kleine Geſchichte nicht wieder vergeſſen. \ 

Nach einem Jahre ſtarb der Vater. In Berlin wütheten damals 
die ſchwarzen Pocken furchtbar. Der Vater war Tag und Nacht in 
ſeinem Beruſe thätig, Eines Abends kam er ſehr erſchöpft und un⸗ 
wohl nach Hauſe, — nach wenigen Tagen erlag er der furchtbaren 
Seuche. Meine gute Mutter, die ihn unermüdlich gepflegt hatte, ſtarb 
drei Tage darauf an derſelben Krankheit. 

Ich faßte damals noch nicht die ganze Größe meines Verluſtes, 
— bald weinte ich, daß Vater und Mutter nie wleder zurückkehren 
würden, — bald freute ich mich über die vielen ſchwarzen Kutſchen 
vor unſerer Thür und den Kuchen und die Spielſachen, die mir die 
Leute ſchenkten — — ich war ja noch ein armes glückliches, gedanken⸗ 
loſes Kind! 


Enthaltung von geſchäftlichem Verkehr von weitgehenden Folgen ſein. 8 

bitte desbalb auch ohne Beſprechung mir das Vertrauen zu ſchenken, da 
ich die nationalen Intereſſen auch auf dem Gebiete der Handelspolitik nach 
Kräften zu vertreten bemüht bin. v. Bismarck. 

[Dem deutſchen Handelstag) droht in Folge feiner in der 
letzten Generalverſammlung eingenommenen ſchutzzoͤllneriſchen Haltung 
eine Spaltung. Bekanntlich wurde der auf der letzten Conferenz der 
Seehandelsplätze geſtellte Antrag, die Seeſtädte mochten aus dem 
Handelstage austreten, aus Zweckmäßigkeitsgründen abgelehnt, und 
nur Königsberg, Danzig, Elbing und Memel erklärten damals ihren 
Austritt. Jetzt hat das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Stettin dem Präſidium angezeigt, daß Stettin ebenfalls aus dem 
Handelstage austrete. In den Motiven dieſer Erklärung heißt es 
unter Anderem: 

Der bleibende Ausſchuß des Handelstages iſt nur durch einen Compromiß 
zuſammengeſetzt worden, aber die Majorität deſſelben beſteht aus entſchie⸗ 
denen Schutzzoͤllnern, und zieht man noch die vom Handelstage gefaßten 
Beſchlüſſe in Betracht, durch welche die Frage der Reorganiſation 
des Handelstages vertagt iſt, bis wegen der Einſetzung eines 
volkswirthſchaftlichen Senates eine Entſcheidung Seitens der Reichs⸗ 
behörden getroffen worden, ſo kann man die Hoffnung nicht mehr feſthalten, 
daß es möglich fein werde, den Handelstag ſelbſt ſowie ſeinen Ausſchn 
und Vorſtand fo umzugeſtalten, daß ſolche Maßnahmen, wie fie in den 
letzten Jahren wiederholt in directer Verletzung freihändleriſcher Intereſſen 
getroffen worden find, ausgeſchloſſen würden. Da im bleibenden Ausſchuß, 
wie im Plenum, die Majorität den Schutzzöllnern ſicher iſt, jo hängt es in 
Zukunft nur von der Vorſicht oder dem guten Willen der Schutzzollpartei 
ab, inwieweit ſie den Handelstag, ſei es in ſeiner jetzigen den dn 
ſei es nach einer in ihrem Sinne vollzogenen Reorganiſation künftig zu 
einem Werkzeuge für Verwirklichung ibrer Projecte machen oder ob ſie ihn, 
wenn es ihr Intereſſe zu erfordern ſcheine, ſelbſt ſprengen wolle. Unter 
dieſen Umſtänden glauben wir nicht länger mit Geldbeiträgen und Arbeits⸗ 
leiſtungen das Inſtitut unterſtützen zu können, deſſen Wirkſamkeit, ſoweit 
eine ſolche noch ausgeübt werden kann, in Zukunft weſentlich den Intereſſen 
einer Partei zu dienen beſtimmt iſt, welche allmälig auf allen Gebieten des 
wirthſchaftlichen Lebens die Reaction zu predigen beginnt. 

[Verhandlungen über einen Conſularvertrag mit Bra⸗ 
ſilien.] Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Durch einen vor einigen 
Jahren Seitens des Reichstags gefaßten Beſchluß war die Reichs⸗ 
regierung aufgefordert worden, nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß 
ein Conſularvertrag mit Braſilien behufs Verbeſſerung der Lage der 
dort lebenden Deutſchen abgeſchloſſen werde. In Folge deſſen wurde 
ein Vertragsentwurf aufgeſtellt, und dieſer Entwurf iſt bereits Gegen⸗ 
ſtand eingehender Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der 
braſilianiſchen Regierung geweſen, ohne daß es jedoch zu dem ge— 
wünſchten Reſultate gekommen wäre. Die braſilianiſche Regierung 
weigert ſich entſchieden, die deutſchen Conſuln zur Mitwirkung bei 
Nachlaßregulirungen von deutſchen Reichsangehörigen zuzulaſſen. Die 
deutſche Regierung legt aber gerade auf dieſen Punkt ein großes Ge⸗ 
wicht, um ſo den traurigen Folgen, welche die durchaus mangelhafte, 
langwierige und veraltete Form der Juſtizverwaltung von Braſilien 
für die Deutſchen bisher gehabt hat, für die Zukunft vorzubeugen. 
Die kleinſte Erbſchaftsregulirung dauert z. B. Monate, wenn nicht 

Jahre, und zur Beſtreitung der Gerichtskoſten gebraucht man in der 
Regel die Hälfte des zu ordnenden Vermögens, während ein tüchtiger 
Conſul eine ſolche Angelegenheit in einigen Tagen geordnet haben 
würde. Die gedachten Verhandlungen ſind zwar noch nicht definitiv 
abgebrochen, doch iſt wenig Ausſicht auf Erfolg vorhanden, zumal da 
Portugal und Italien neuerdings ganz beſchränkte Conſularverträge 
mit Braſilien abgeſchloſſen haben. 

[Die Denkſchrift der Freihändler.] Man iſt einigermaßen ge: 
ſpannt, was der Bundesrath mit der ihm übergebenen Denkſchrift des Ver⸗ 
eins für Handelsfreiheit anfangen wird. 


oder Petition zu behandeln iſt, da dieſelbe kein beſtimmtes Petitum ent 


Und dann ſaß ich in der Poſt unter wildfremden Leuten und 
fuhr nach Bremen. Eine freundliche Frau ſorgte für mich und er⸗ 
zählte mir Geſchichten und zeigte mir viele Städte und Dörfer und 
Schafe und Kühe, an denen wir vorbeifuhren, — ſo vergaß ich mein 
Bangen unter den fremden Menſchen bald, und wenn ich müde war, 
legte ich meinen Kopf in den Schooß der freundlichen Frau und ſchlief 
ſorglos ein. 5 f 

In Bremen wohnte der einzige Bruder meiner Mutter, der wollte 
die Waiſe zu ſich nehmen. Er war ein großer Kaufmann in der 
alten Hanſeſtadt. In ſeiner kurzen Geſchäftsweiſe hatte er auf die 
Nachricht von dem Tode meiner Mutter an einen Berliner Geſchäfts⸗ 
freund geſchrieben, ſeine Nichte bei nächſter ſicherer Gelegenheit an 
ihn zu expediren! 

Nach fünfzehn langen Tagen langten wir in Bremen an, — heute 
macht man die Strecke in einem Tage. Meine Beſchützerin, die aus 
Bremen gebürtig, nach dem Tode ihres Mannes jetzt dorthin zurück⸗ 
kehrte, führte mich in des Onkels Haus. 

Es war eines von jenen alten weitläufigen Kaufmannshäuſern, 
wie man ſie heute ſelbſt in den großen Seehandelsſtädten nur noch 
ſehr ſparſam findet. Von der Straße aus trat man auf einen großen 
Hausflur, auf dem man bequem mit Pferden und Wagen umwenden 
konnte, — und ſo hoch wie eine Kirche! Die ſchweren eichenen Thor⸗ 
wege waren dicht mit eiſernen Nägeln beſchlagen. Rechts ging es in 
den Kaufladen mit Colonialwaaren, in die Comptoirs und ſonſtigen 
Geſchäftsraͤume. Dort waren auch die Wohnungen der Commis und 
Lehrlinge, die nach damaliger guter Sitte noch alle im Hauſe wohnten 
und aßen und mit zur Familie des Kaufherrn gerechnet wurden. Ja, 
damals lernten die jungen Leute nicht ſo früh das verderbliche Wirths⸗ 
hausleben und viele koſtſpielige Lebensbedürfniſſe kennen — damals 
gingen auch nicht ſo Viele von ihnen erbärmlich zu Grunde, wie heut⸗ 
zutage. Darum ſind der liebe Alte und die Großmutter der altbürger⸗ 
lichen Sitte nicht untreu geworden, wenn's auch nicht ganz bequem 
war, oft zwanzig Eſſer am Tiſch zu haben. Doch davon wollte ich 
ja eigentlich nicht erzählen — und nichts für ungut, Kinder, wenn die 
Eine oder Andere von Euch ſich von wegen der Bequemlichkeit der 
Hausfrauen getroffen fühlt, — die Großmutter meint's gut! 

Auch die Hausknechte wohnten in dem Flügel auf dem Hofe mit 
ihren Familien; die Bäter wurden alt und grau im Geſchäft, und 


die Söhne wuchſen in ihre Stellen hinein, die Töchter halfen im 


Haushalte — es war Alles wie eine große Familie, und das Geſchäft 
a dabei herrlich. Jeder hatte feine Freude daran, als wär' es 
ein eigen. 5 i e 405 

Auf der linken Seite des Hausflurs waren die Wohnzimmer des 
Kaufherrn und ſeiner Familie — alte einfach ſolide Räume mit hun⸗ 
dertjährigen Erbmöbeln. 

Die übrigen vier Stockwerke des hohen Giebelhauſes wurden als 
Kornböden und Lagerräume benutzt. Fenſter gab es nur im Erd: 
geſchoß, darüber zogen ſich unzählige hölzerne Lucken bis in die Spitze 
des Giebels hinauf. Die ganze Front war kunſtvoll mit Niſchen 
und Spitzbögen und ſonſtigen Zteraten von gebrannten Steinen 
geſchmückt. 

Und dann ſtand ich zum erſten Mal meinem Onkel gegenüber. 
Er war ein Heiner, dürrer Mann, der ſtets einen hechtgrauen Rock 
mit blanken Stahlnöpfen, Kniehoſen von einem ſchwarzen glänzenden 


. Im Bundesrathe iſt es üblich, daß 
Eingaben, Petitionen ꝛc. den zuständigen Ausſchüſſen überwieſen werden. 
Nun iſt es mehr als fraglich, ob die betreffende Denkſchrift als 1 


Man tft fehr begierig, ob, wie dies mit den letzten an den Bundesrath ge. Gliedern ſtecken, als daß fie bei dieſem Erperiment mithalten ſollten. 


richteten Eingaben geſchehen, die Denkſchrift des Freihandels⸗Vereins der 
Zolltarifcommiſſion überwieſen oder ob der Bundesrath dieſelbe einfach zur 
Renntniß nehmen wird. 

[Der Weltpoſtverlkehr.] In feinem letzten Aae betont 
der großbritanniſche Generalpoſtmeiſter die aus dem Weltpoſtperein hervorge⸗ 
gangenen Erleichterungen und conſtatirt, daß im letzten Jahre die Zunahme 
der Correſpondenz im internationalen Verkehr Englands — 16 pCt. — 
von Neuem erheblich höher geweſen iſt, als im inneren Verkehr dieſes 
Landes — nicht ganz 4 pCt. Es iſt hierbei jedoch zu bemerken, daß in 
England vor Gründung des Weltpoſtvereins zum Theil noch ziemlich hohe 
Taxen für den internationalen Verkehr beſtanden. Aber auch in Deutſch⸗ 
land, wo bereits vor dem Weltpoſtvertrage im Allgemeinen mäßige Taxen 
in Anwendung kamen, hat ſich ein ähnliches Verhältniß herausgeſtellt. 
Die Zunahme betrug in unſerm inneren Verkehr 1876 — 3,7 Procent, 
1877 = 4,5 Procent; die internationale Correſpondenz hat ſich dagegen 
1876 um 7,8 Procent und 1877 um 6,8 Procent vermehrf. Nicht minder 
erfreulich ſind die Einwirkungen, welche der Verein auf die Verbreitung 
zweckmäßiger Einrichtungen einzelner Vereinsländer in den übrigen Vereins⸗ 
ländern gehabt hat. ir erſehen beiſpielsweiſe aus dem vorerwähnten 
Jahresbericht, daß für eingeſchriebene Briefe England ſeine Einſchreibegebühr, 
welche bisher auf den ungewöhnlich hohen Satz von 4 Pence feſtgeſetzt war, 
auf 2 Pence ermäßigt bat. Ferner hat England den Landbriefträgern die 
Annahme von Einſchreibſendungen geſtattet, die Bebandlung unbeſtellbarer 


5 Briefe vereinfacht, bezw. die Rückgabe an die Abſender beſchleunigt, und durch 


verbeſſerte Eimichtungen der Bahnpoſten eine unverzögerte Beförderung auch 
derjenigen Correſpondenzen angeſtrebt, welche nach kleineren Orten beſtimmt 
ſind und die früher den Umweg über ein Haupt⸗Poſtamt machen mußten, 
alles Einrichtungen, die in Deutſchland ſeit langer Zeit beſtehen. 

[Gegen die Tingel⸗Tangel.] Um dem Unweſen der Tingeltangel, 
ſoweit dies möglich iſt, entgegenzutreten, iſt vom Polizei⸗Präſidium in Berlin 
die Anordnung erlaſſen worden, alle in dieſe Kategorie fallenden Locale 
auf das Strengſte zu controliren und die vortragenden Perſonen nicht nur 
hinſichtlich der Vorträge, ſondern auch ihrer Mienen und Geberden mit 
Rückſicht auf die Gebote des Anſtandes und der guten Sitte zu überwachen. 
Im Anſchluß hieran iſt beſtimmt worden, daß die Inhaber von Tingel⸗ 
Tangeln zu jedem Liede oder Vortrage ihres Programms die polizeiliche 
Erlaubniß zur Aufführung nachſuchen müſſen, und daß die Erlaubniß ſtets 
nur für dasjenige Local, für welches dieſelbe nachgeſucht worden iſt, ertheilt 


werden ſoll. N 
D eſterreich. 


% Wien, 2. Januar. [Die Ausgleichs verſuche mit den 
Czechen. — Der Berliner Vertrag vor dem Reichsrathe.] 
Sie wiſſen, daß ich die Verſuche der Verfaſſungspartei nur für ein 
verzweifeltes Mittel anſah, den Teufel durch Beelzebub auszutreiben. 
Zu ralliiren hofft ſich die Linke dabei und ſie wird nichts erreichen, 
als ihre eigene Zerſprengung vollſtändig zu machen! Vor neun 
Jahren wandte allerdings Beuſt das Mittel, Ausgleichsfäden mit den 
Czechen anzuſpinnen, an, um das ihm, des Hofes wegen unbequem 
gewordene Bürgerminiſterium in die Luft zu ſprengen und hatte dabei 
den gewünſchten Erfolg. Allein wie ſoll die Verfaſſungspartei es an⸗ 
fangen, ſich mit den Czechen zum Sturze Audraſſy's zu alliiren? 
Warum hat die Verfaſſungspartei ſich dann geweigert, das projectirte 
und ſogar von Herbſt patroniſirte Cabinet Depretis zu acceptiren? 
Doch lediglich weil Letzterer Bürgſchaften zur Siſtirung der Orient⸗ 
politik Andraſſy's weder geben konnte, noch geben wollte! Und 
nun bildet man ſich im Ernſte ein, die 30 Czechen, wenn ſie ihre 
Sitze im Hauſe einnehmen, würden die Stellung des dirigirenden 
Miniſters erſchüttern können? Ja, fie würden auch nur den 
Willen dazu haben? Es iſt mir ganz unbegreiflich, wie man ver⸗ 
kennen mag, daß die Deutſch-Oeſterreicher hierbei in doppelter Rich: 
tung die Gefoppten ſein mußten. Erſtens würden die Czechen 
natürlich einen Compromiß mit dem Hofe und nicht mit der Linken 
eingehen, um von dem erſteren Unterſtützung ihrer föderaliſtiſchen 
Deſiderien zu erlangen, wofür ſie ſich im Reichsrathe zur Verſtärkung 
der miniſteriellen Phalanx erbieten durften. Zweitens aber müßte 
auch noch der Reſt der Verfaſſungspartei in Auflöſung gerathen, da 
den Deutſchböhmen noch die Fundamentalartikel viel zu ſehr in allen 


4 8 „ a a er 
Die Deutſchböhmen aber find noch immer der eigentliche Kern der 
Linken. Gleichgiltig iſt es auch keineswegs, daß die Ungarn dieſen 
Verſoͤhnungsverſuchen das größte Mißtrauen entgegen bringen und 
dahinter neue centraliſtiſche Hintergedanken wittern ... oder vielmehr 
zu wittern vorgeben. Denn wenn der hochofſiciöſe Redacteur des 
„Lloyd“ ſich bei den Neujahrsempfängen in Peſt in die Bruſt wirft, 
um pothetiſch zu verkünden, daß die magyvariſche Nation jedem der⸗ 
artigen Beſtreben mit heldenhafter Einigkeit begegnen würde, ſo weiß 
er recht gut, daß er nur eine offene Thür einſtößt. Aber der Cen⸗ 
tralismus iſt eben der Popanz, womit die Officiöſen drüben die un⸗ 
artigen Kinder ins Regierungslager zurückſchrecken — er muß bei 
jedem Anlaſſe herhalten, sous rime et sous raison, und verfehlt 
fein Ziel niemals. Hat doch ſelbſt Tisza ſich nicht geſchämt, ihn in 
der Adreßdebatte als Vogelſcheuche zu verwerthen, damit die Occupation 
den Türkenfreunden plauſibel werde. — Die Debatte über den Ber⸗ 
liner Vertrag im Abgeordnetenhauſe beginnt am 15. Januar. Da 
die Annahme sans phrase ſicher iſt, thäte die Verfaſſungspartei 
wirklich am beſten, ſich ohne lange Reden über ein Thema, das fo 
gründlich erſchöpft iſt, in das Unvermeidliche zu ergeben! 

Wien, 2. Jan. [Die Einverleibung von Spizza.] Mit 
dem Berichte des Ausſchuſſes zur Vorberathung des Berliner 
Vertrages wegen Einverleibung der Gemeinde Spizza in Dalmatien 
iſt gleichzeitig der von Dr. Herbſt verfaßte Minoritätsantrag 
erſchienen. Derſelbe lautet: 0 

Das hohe Haus wolle beſchließen: „Indem das Abgeordnetenhaus unter 
den gegebenen Verhältniſſen dem zu Berlin am 13. Juli l. 3. abgeſchloſſenen 
Vertrage die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt, hält es ſich für ver⸗ 
pflichtet, zu erklären, daß es feſthaltend an den in der Adreſſe vom 5. No⸗ 
vember niedergelegten Anſchauungen, nicht vermöge, eine Politik als den 
wahren Intereſſen der Monarchie entſprechend zu erkennen, welche ſchon bis⸗ 
ber unverhältnißmäßige Opfer erheiſchte und in ihrer Durchführung und 
weiteren Entwicklung eine ernſte Gefährdung der Staatsfinanzen und eine 
dauernde Verwirrung der ſtaatstechtlichen Verhältniſſe der Monarchie nach 


ſich ziehen muß.“ 5 5 
Großbritannien. 5 

London, 1. Januar. [Gladſtones neueſte Broſchüre.] 
Die Januar⸗Nummer des „Nineteenth Century“ bringt den bereits 
angemeldeten Artikel aus der Feder M. Glandſtone's, betitelt: „Die 
Freunde und Feinde Rußlands“. Mr. Gladſtone äußert ſich in dem⸗ 
ſelben wie folgt: 

Da der ruſſiſche Popanz auf dem politiſchen Jahrmarkt nicht länger zut 
Verwendung kommen kann, ſo darf die Stage jetzt frei discutirt werden, 
wer und was Rußland iſt und welche Partei berechtigt iſt, die anderg zu 
zu beſchuldigen, die beſonderen Freunde Rußlands zu fein. Der Verfaſſer 
weiſt auf den Einfluß gewiſſer Claſſen in Rußland auf die auswärtige Po⸗ 
litik hin und erklärt, daß feiner Anſicht nach der Car zu dem Kriege mit 
der Türkei durch Motive der Menſchlichkeit veranlaßt wurde, welche durch, 
die beſonderen Sympathien der Race und Religion beſtärkt worden ſeien. 
Seit 1815 ſeien die Sympathien der Tories ſtets auf Seite der Macht, und 
5 3 auf Seite Rußlands geweſen. Der Liberalismus dagegen ſei nur dann 
auf Seite Rußlands gel, wenn dieſes ſich auf die Seite des Liebera⸗ 
lismus geſtellt habe. Bezüglich der Unterhandlungen mit Rußland 
betreffs Afghaniſtans ſei die engliſche Regierung kurz und bündig dahin 
beſchieden worden, daß die Miſſion ein einfacher Act der Höflichkeit und 
darum keine Verletzung des vorausgegangenen Einvernehmens mit England 
ſei. Die ruſſiſche Milton ſei nicht zurückgezogen worden, wohl aber das 
hierauf bezügliche Verlangen; in der ganzen modernen Geſchichte findet ſich 
kein derartiges Beiſpiel einer ſolchen Unterwerfung unter eine auswärtige 
Macht. Drei Punkte ſeien über allen Zweifel erhaben; 1) Daß die bri⸗ 
tiſchen Tories die natürlichen Alliirten Rußlands feien, fo lange 
dieſes ſeiner Politik des Abſolutismus treu bleibe: 2) daß ſie Rußland ver⸗ 
laſſen, wenn es jene Politik aufgebe und, wie in dem jüngiten türkiſchen 
Kriege geſchehen, ſich zu Gunſten der Freiheit und Menſchlichkeit entſcheide; 
3), daß die Tories durch ihren jüngſten Widerſtand gegen Rußland dem⸗ 
ſelben in die Hände geſpielt, ſeine Stellung befeſtigt und England erniedrigt 
hätten. Schließlich weiſt Mr. Gladſtone auf den zwar nicht offen procla⸗ 
mirten, im Lande aber thatſächlich eingeführten geheimen, aber thatkräftigen 
Krieg gegen das parlamentariſche Regiment bin. Die Majvrität: 


Stoffe, ſchwarzſeidene Strümpfe und ſtählerne Knie- und Schuhſchnallen 
trug. Dabei war er einer der beweglichſten Leute, die mir in meinem 
Leben vorgekommen find: fein mageres Zöpflein im Nacken kam keinen 
Augenblick zur Ruhe. Wenn er nicht gerade ſchrieb oder aß, hielt er 
in der linken Hand eine große ſilberne Tabaksdoſe und zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger der Rechten eine Priſt. „Guter Soldat — ſtets ge⸗ 
laden haben — gleich losſchießen können!“ — ſagte er hierüber in 
ſeiner haſtigen, abgebrochenen Weiſe wohl zuweilen ſcherzend. Das 
Fehlende in ſeiner abgeriſſenen Art zu ſprechen erſetzte die Beweglich⸗ 
keit ſeiner Mienen und ſeines ganzen Leibes zur Genüge. Sein Geiſt 
war in fortwährender Thätigkeit für ſein ausgedehntes Geſchäft; das 
war ſein Alles — leider! 

Meine Reiſebeſchützerin hatte mich in des Onkels Comptoir geführt; 
der Onkel dankte ihr und ſah dabei kaum von ſeinem Pulte auf. Ich 
ſtand verlaſſen und bang an der Thür, der Onkel ſchrieb ruhig weiter, 
nur ein flüchtiger Blick hatte mich geſtreift. Ich weinte, er ſchüttelte 
nur mit dem Kopf. Als ſein Brief beendet war, trat er haſtig auf 
mich zu, ſah mich mit ſeinen lebhaften hellgrauen Augen prüfend an 
und ſagte: „Vater viel zu gut — Alles fortgegeben — keinen 
Pfennig Kind — nicht weinen — Thränen nicht leiden — artig 
Kind fein — gut haben — Musje Rick! — Kind Roſinen geben — 
Mandeln — hübſch ſpielen mit Kob — bis Tante nach Hauſe kom⸗ 
men!“ — und dabei waren der kleine magere Zopf und die ſilberne 
Tabaksdoſe und der rechte Daumen und Zeigefinger in beſtändiger 
Bewegung! 

Sogleich kam Musje Rick, nahm mich an der Hand und führte 
mich in den Laden. Freundlich ſtreichelte er mir das Haar und gab 
mir zwei große Düten mit Roſinen und Mandeln. Dann brachte er 
mich auf den Hof an ein ſtilles, ſonniges Plätzchen zwiſchen den 
Kiſten und Fäſſern, die vor den hohen Speichern aufgethürmt waren. 
Dort hob er mich in ſeine Arme und ſchaute mir ſo recht lieb und 
traurig in die Augen und ſagte: „Armes Kind, Du weißt noch nicht, 
was Du verloren haſt — ich habe auch nicht Vater und Mutter mehr, 
darum habe ich Dich jetzt ſchon ſo recht herzlich lieb. Willſt Du mir 


auch, ein Bischen gut ſein, als wäre ich Dein Bruder?“ 


Ich nickte ihm unter Thränen lächelnd zu — er küßte mich herzlich 
und ich ſchlang meine kleinen Arme zutraulich um ſeinen Hals, als 
kennten wir uns ſchon lange. N 

„Wie heißt Du?“ 

„Lisbeth!“ ſagte ich ſchon ganz dreiſt, — „und Du?“ 

„Richard — Alle ſagen aber Rick zu mir, und ſo kannſt Du mich 
auch rufen, wenn der Kob, Dein Vetter Jakob, Dir etwas zu Leide 
thut. Das iſt ein böſer Junge und thut nichts lieber, als andere 
Kinder ſchlagen oder Hunde und Katzen quälen. Ich will Dir aber 
immer beiſtehen, meine Fäufte kennt der Kob ſchon. Ich bin der 
jüngſte Lehrling im Geſchäft und Oſtern eingeſegnet. Nun will ich 
Dir ein kleines Mädchen zum Spielen holen!“ 

Rick kam mit des Hausknechts kleiner Gretel wieder und machte 
uns aus Papier kleine Düten und zeigte uns, wie wir mit den Roſinen 
und Mandeln hübſch Kaufmann ſpielen könnten — die ſchmeckten dann 


noch viel ſchoͤner, als ſonſt. 


Als Rick fort war und Gretel und ich prächtig ſpielten, kam Kob 
und aß uns alle Roſinen und Mandeln auf und drohte, uns in den 
Brunnen zu werfen, wenn wir es Jemand ſagten. 450 0 


Jakob war des Onkels einziges Kind und ein lang aufgeſchoſſener 
elfjähriger Junge mit flachsgelbem Haar und ſehr vielen Sommer: 
ſproſſen in dem ſchmalen Geſichte. Er war der Tante Herzblatt — 
ihr Abgott — ihr Verzug! Wie die echte Mutterliebe der größte 
Segen für das Kind iſt, ſo kann die blinde Mutterliebe ihm zum 
Unglück — ja zum Fluch werden. Eine Mutter darf die Augen nicht 
zumachen, wenn ihr das Herz aufgeht! 

Die Tante war eine liebe, gute Frau, ich verdanke ihr viel und 


e 


ſegne noch oft ihre Aſche. Sie hatte mich lieb und ſorgte wie eine 


Mutter für mich. In der Hauswirthſchaft war ſie tüchtig und ſorgſam 
und führte mich, als ich heranwuchs, fleißig zur Arbeit an. Und in 
der Jugend arbeiten und die Arbeit lieben lernen, iſt die beſte Aus⸗ 
ſtattung für's Leben. Kinder, ich hoffe, daß ich mein Theil redlich 
dazu beitrug, Euch ſo auszuſtatten, und daß Ihr mir dies jetzt 
dankt, wenn Ihr's in den jungen, flatterhaften Jahren auch nicht immer 
einſahet. Auch mein Gretel nimmt dieſe Ausſtattung von der Groß⸗ 
mutter mit!“ 

Dabei nickt die alte Frau Georg und ſeinen Eltern herzlich und 
harmlos zu und fährt fort: „Alſo, wie geſagt, ihr „Kobchen“ war 
der Tante ihr Alles auf der Welt; ſeit ihr mehrere Kinder jung ge⸗ 


ſtorben waren, lebte ſte in beſtändiger Furcht, auch dies letzte Kind 


könne ihr entriſſen werden. Sie verzärtelte und verzog den Jungen 
gründlich und ſah ihm alle Unarten ſo lange nach, bis es für die 
ſchwache Hand der Mutter zu ſpät war, ſie zu ſtrafen — auszurotten. 
Und dennoch vergötterte die Mutter auch dann noch den Liebling — 
aber ſie zitterte vor ihm. 

Der Onkel hatte ſich nie um die Erziehung ſeines Sohnes ge⸗ 
kümmert. Er redete ſich ein, Kinder erziehen ſei Weiberſache — die 
Zeit des Mannes gehöre ganz dem Gefchäfte! Grundfalſch: dem 
Vater ſind die Kinder eben ſo gut vom lieben Gott in die Hand ge⸗ 
geben, ſie für ſeinen Himmel auszubilden, ſo lange ſie noch zartes, 
weiches Wachs ſind, als der Mutter; was er ihnen in der Jugend 
an Liebe und Zucht abgebrochen hat, erſetzt er ihnen durch die Schätze, 
die er im Schweiße ſeines Angeſichts für ſie erarbeltet hat, nun und 
nimmermehr! e. i EI N 

Von den kleinen Unarten feines Sohnes ſah der Onkel wenig, — 
die ſchwache Mutter war beſtändig darauf bedacht, ſie vor dem Vater 
zu verbergen. Und als fie mit dem Knaben zu großen Unarten — 
zu Laſtern heranwuchſen und ſich nicht mehr verbergen ließen, — da 
parirte Jakob ſelbſt dem Vater nicht mehr! 

Kinder, ich denke noch heute mit Entſetzen an eine Scene, wie 
der neunzehnjährige Junge mit Hohnlachen und erhobenem Arme dem 
eigenen Vater gegenüber ſtand, weil dieſer ihm für ſein laſterhaftes 
Leben das Geld verweigerte. Die Mutter war dem Sohne in den 
Arm gefallen, — er ſtieß ſie roh zurück! 


Das Ende dieſes furchtbaren Auftritts war, daß Jakob noch an 5 


demſelben Tage nach England gehen mußte. Der Vater brachte ihn 
in einem befreundeten Handelshauſe in's Comptoir, das als Zucht⸗ 


ruthe für zügellofe Jünglinge im Ruf ſtand, und beſchränkte ihn m 


Taſchengelde auf das Nothwendigſte, — die arme Mutter verforgte 
dagegen ſeine Börſe nur zu reichlich. Der Onkel ſprach nie darüber, 
wie ſehr er innerlich litt, aber man ſah es ſeinem ſchnell alternden 


Geſichte an. N 
i (Sortfegung folgt.) 
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des ur der Gemeinen habe auf ihre Controle über die krieg de 
un i 5 Mauch auf ihre übrigen 
Vorrechte und legislativen Gewalten ſcheine ſie kein Gewicht mehr zu legen. 
Ibre gar eſſenheit gegen Indien bedeute nicht mehr, noch minder, als 
eine erzichlleiſtung auf die parlamentariſche Controle über die britiſchen 
Ausgaben. Die Mißachtung der Regierung für die lezislativen Rechte und 
Befugniſſe des Parlaments ſei nicht minder groß und verdiene die ernſteſte 


Beachtung.“ 5 0 
Osmaniſches Neich. 

P. C. Sofia, 23. Decbr. [Die bulgariſche Kataſtrophe 
in Macedonien.] Seit mehreren Tagen herrſcht hier die größte 
und ſchmerzlichſte Aufregung, die eingetroffenen Nachrichten aus 
Macedonien laſſen die ſchlimmſten Befürchtungen weii hinter ſich zurück. 
Es war zwar ſchon ſeit Wochen klar, daß der Aufſtand einem üblen 
Ende zueile. Der Panbulgarismus, welcher die Inſurrection auf die 
Beine brachte, that ſehr wenig dafür, um dieſelbe mit widerſtands⸗ 
fähigen Elementen zu verſehen. Waren alſo ſchon ſeit geraumer Zeit 
die urſprünglichen Hoffnungen auf den ſchließlichen Ausgang des Auf⸗ 
ſtandes bedeutend herabgeſtimmt, ſo konnte man doch der Befürchtung 
keinen Raum geben, daß die Bewegung in der erwähnten Provinz 
fo raſch und verzweifelt kläglich endigen werde. Dieſes Greigniß iſt 
aber doch in feiner ſchrecklichen Geſtalt eingetreten. Salih Paſcha hat 

abermals ſeinen alten Ruf als echter türkiſcher Schlächter bewährt. 
Er hat den bulgariſchen Aufſtand in Macedonien buchſtäblich im 
Blute erſtickt. Ueber 20,000 Flüchtlinge haben die Grenze von 
Bulgarien überſchritten und über 6000 Menſchen, darunter mehr als 
N die Hälfte Weiber und Kinder, find auf der Flucht elend durch tſcher⸗ 
keſſiſche Kugeln und Yatagans hingeſchlachtet worden. Ueber 120 
Dörfer find den Flammen übergeben worden. Unter dieſen find total 
eingeäſchert worden die Ortſchaften: Lewunowo, Vraptſche, Vlachi, 
Bresnitza, Nowoſelo, Veloſchetz, Igraliſtſche, Kreſtilzi, Palaſch, Reſch⸗ 
kowo, Mikrewo, Voskojan, Baneko, Banja, Nidobrotzk und Godlewo. 
Die dem Fürſten Dondukoff zugegangenen Berichte enthalten Schil⸗ 
derungen von gräßlichen, durch die türkiſchen Irregulären in den 
Kreiſen von Melenik und Raslog angerichteten Metzeleien, welche das 
Blut in den Adern erſtarren machen. Selbſtverſtändlich ſind die 
Kirchen mit Vorliebe demolirt und ausgeraubt worden. Es verlautet 
als poſitiv, daß 197 chriſtliche Gotteshäuſer in Schutt und Aſche 
liegen. — Die nach Bulgarien gekommenen Flüchtlinge haben eine 
mit 635 Unterſchriften bedeckte Petition an die Vertreter der Groß⸗ 
mächte in Konſtantinopel gelangen laſſen, die in wortgetreuer Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt lautet: N 

„Eure Excellenz! Die fünfhundertjährige Herrſchaft hat die Hartherzig⸗ 
keit des aſiatiſchen Türken nicht gemildert, ſeine Unfähigkeit, eine gerechte 
Ordnung zu ſchaffen, nicht vermindert. Unſer Leben, unſere Ehre wie unſer 
Eigenthum waren und blieben vogelfrei. Die Feindſchaft gegen uns wurde 
durch den Fanatismus noch geſteigert. Alle möglichen Verbrechen: Noth⸗ 
zucht, Raub, Plünderung, Mord wurden an uns und den Unſrigen verübt. 
Die Folge iſt jene verzweiflungsvolle Lage, in der wir uns befinden. Das 
Erbe der Großväter und Väter, ſowie die Frucht unſerer ſchweren Arbeit 


edenſchließende Regierung Verzicht geleistet; i 


zn Schauplatze eines immenſen Blutbades geworden; es fließen dort 


tröme von Blut und allüberall ſteigen Wehegeſchrei und herzzerreißende 
Die rauhe . und die langen 


a den Hungertod und haufenweiſe liegen Leichen unbeerdigt in den 


Käthe Beaumont. 

5 Nach De Forest von Clara Steinitz. 

Dreimnbeoennigfie® Kapitel. 
Fortſeßung. ) 4 
2 Der Typus dieſex hageren, verhärteten Geſichter erinnerte in jeiner 
knochigen Wildheit an die albaneſiſchen Bergbewohner oder an die 
kalabreſiſchen Räuber. Ueberall begegnete man einem klugen, lebhaf⸗ 
ten oder zum Mindeſten verſchmitzten Blick, aber aus Geſichtern, in 
denen ein wölfiſcher oder füchſiſcher Ausdruck lauerte. Die beweg⸗ 
lichen, meiſt großen, ſchlanken und knochigen Geſtalten trugen in ihren 
Kattunkleidern oder Leinwandröcken die eckigen Umriſſe ihrer Formen 
zur Schau. Unter dieſen, faſt nur aus Muskeln und Sehnen 
zuſammengeſetzten Figuren fanden ſich auch vier oder fünf 
zofige, dralle Mädchen, deren ſonnverbrannter Teint fie nur um fo 
voller erſcheinen ließ. Dagegen hatte der frühe Gebrauch des Tabaks 
und der beſtändige Kampf mit des Lebens Nothdurft den Männern 
eine unangenehme Hagerkeit verliehen. 

Die knappen ungraziöſen Anzüge ſteigerten den Eindruck der all⸗ 
gemeinen Plumpheit. Einige der Frauenzimmer trugen ſchmutzige, 
ſchlaff herunterhängende Kattunkleider, andere wieder engbrüſtige, 
ſchlechtſizende und zu kurze Anzüge von der allergröbften weißen 
Baumwolle, und noch andere hatten die abgelegten Kleidungsſtücke, 
die ihnen irgend eine mitleidige Hand geſchenkt, ſo angezogen, wie 
ſie ſie empfangen hatten, ohne ſich der Mühe einer Aenderung zu 
unterziehen. Ebenſo hatten faſt ſämmtliche Mannsperſonen ganz enge 
Beinkleider, knappe Weſten und kurztaillige, langſchößige graue oder 
gelbliche Leinwandröcke an. 5 

Unter all dieſen Geſichtern war kaum Eines, das jemals von 
einem Strahl der Cultur aufgehellt worden wäre. Minder einfältig 
wie eine Horde Indianer, trugen ſie eine kaum geringere Wildheit 
wie dieſe zur Schau; keine offene, herausfordernde Wildheit, ſondern 
eine tückiſche, unterwürſige, wie die eines Bluthundes, der auf den 
Moment der Jagd lauert. Alles in Allem waren dieſe Herren wohl 
geeignet, einem Fra Diavolo in den Abruzzen die Stirn zu, bieten. 

In dieſe lärmende Rotte ſtürzte ſich der ſchöne Armitage mit 
einem Gefühl geſtillten Verlangens und ohne auch nur zu ahnen, 

daß feine Gegenwart die bloße Gemeinheit zum Laſter ſtempelte und 
der widrigen Scene einen Zug abſtoßender Verkommenheit aufdrückte. 
0 „Hurrah, Nancy!“ ſchrie er und riß die Hausfrau in einem 
extemporirten Walzer durch die wirr untereinander drängenden Paare 
des Contretanzes. „Du ſollſt leben! Das war ja ein geſcheiter Ein⸗ 

fall von Dir, Du altes Haus!“ n 

„Freut mich, daß Sie gekommen ſind, Herr“, ſagte Nancy Gile, 
deren fahles Geſicht ſich vor Stolz und Vergnügen roth färbte. „Ich 
ſagt's gleich, Sie würden kommen. Sally ſagte, Sie würden nicht 

kommen.“ g 

„Wo iſt ſie?“ fragte Armitage. 
„Dort, Herr, tanzt eben mit Sam Hicks.“ ö 
„Komm her, Sally!“ rief der feine Herr, „komm, laß mal ſehen, 
was Du machſt!“ 
„Kann nicht“, lachte Sally, ſich in ihrer Würde als Ballkönigin 
blähend und roth von der Anſtrengung des Tanzes und den Schmeiche⸗ 
lleien ihrer Bewunderer. „Bin engagirt auf dieſen Tanz. Nachher 
komm ich.“ 


5 


Kaiſer Alexander direct geſchrieben und eine diplomatiſche Intervention 
zu Gunſten der unglücklichen Bulgaren von Makedonien erbeten. 
Leider kann man die ruſſiſchen Behörden von einer gewiſſen Mitſchuld 


Fiuürſt Dondukoff hat in dieſer traurigen Angelegenheit an |: 1 55 


freiſprechen. Die Banden wurden zumeiſt auf bulgariſchem Boden 
angeworben und organifirt, die Führer find ſämmtlich durch die Ruſſen 
„empfohlen“ worden und die Waffen wurden von den in Amt und 
Würden befindlichen, unter ruſſiſcher Adminiſtration ſtehenden Bulgaren 
geliefert. Die Inſpiratoren der Bewegung haben ſich offenbar arg 
verrechnet und dieſen Rechnungsfehler müſſen nun die bethörten 
Maſſen ſühnen. N 
Serbien. 

Belgrad. [Steckbrief.] Das ſerbiſche Amtsblatt „Srpske 
Novine“ publicirt folgende Kundmachung des Kreisgerichts von Se: 
mendria: 


„Peter A. Karageorgiewies, Sohn des Exfürſten Alexander Kara⸗] D 


georgievies; Schiwota Lukics aus dem Dorfe Miloſchewacz; Milan Tſcho⸗ 
lakovics, Schneider in Semendria; Georg Jovanovies aus Nowibazar und 
Peter Bukovics aus Prjedor in Bosnien ſind laut Gerichtsbeſchluſſes vom 
9. (21.) November v. J. wegen Hochverraths dem Gerichte verfallen, weil 
ſie danach getrachtet haben, den regierenden Fürſten zu tödten. Alle Be⸗ 
börden werden gebeten, die obgenannten Individuen im Betretungsfalle 
dem Gerichte in Semendria auszuliefern.“ 


Provinzial⸗-Zeitung. 
Breslau, 3. Januar. [Tagesbericht.] 


[Ueber die Verwaltung der Wege⸗ Angelegenheiten.] Der 
weitaus größte Theil der in Bezug auf Wege bei den Verwaltungsgerichten 
angeſtellten Proceſſe endet, wie uns auf Grund von Erfahrungen mitge⸗ 
theilt wird, in den höheren Inſtanzen mit der Aufhebung des ganzen Ber: 
fahrens reſp. mit der Abweiſung der Kläger wegen mangelnder Activlegi⸗ 
timation, indem Perſonen und Corporationen, welche hierzu nicht berufen 
ſind, derartige Streitigkeiten in Folge irriger Auffaſſung der maßgebenden 
Vorſchriften provociren, oder in manchen Fällen auch zugezogen werden. 
Zur Belehrung für weitere Kreiſe theilen wir daher in Folgendem einen 
ſolchen Streitfall und die darauf ergangene Entſcheidung mit: Zwiſchen 
zwei Gemeinden im Kreiſe M. befindet ſich ein Weg, welcher von einem 
Waſſergraben von mittlerer Breite durchſchnitten wird, ohne daß eine Brücke 
die beiden Ufer verbindet. Unter der Behauptung, daß dieſer Weg die 
kürzeſte Verbindung mit der Nachbargemeinde und der nächſten Stadt her⸗ 
ſtelle, alſo für den öffentlichen Verkehr vom polizeilichen Standpunkte aus 
nothwendig ſei, daß er aber an der vom Graben durchſchnittenen Stelle 
zur Winterszeit bei nicht ſtarkem Froſte gar nicht, oder doch nur unter 
Riskirung von Unglücksfällen paſſirbar ſei, klagte die eine der genannten 
beiden Gemeinden gegen das Dominium auf Herſtellung einer Brücke, weil 
lenteres für wegebaupflichtig erachtet wurde. Nachdem das Dominium feine 
Verbindlichkeit zum Brückenbau, den es nicht für erforderlich hielt, beſtritten, 
und der zur Sache zugezogene Amtsvorſteher nach erfolgter Inſtruetion der 
Sache ſein Gutachten dahin abgegeben hatte, daß der fragliche Weg als 
öffentliches Communicationsmitſel, wenn auch wünſchenswerth, ſo doch nicht 
abſolut nöthig wäre, weil eine Landſtraße mit nur geringem Umwege die⸗ 
ſelbe Verbindung ermögliche, wies der Kreisausſchuß die Klage aus Grün⸗ 
den in der Sache ſelbſt zurück. Das Bezirksverwaltungsgericht hat dieſes 
die klagende Gemeinde abweiſende Erkenntniß zwar beſtätigt, aber aus an⸗ 
deren als den vom Vorderrichter angegebenen Gründen: „Durch § 61 der 
Kreisordnung vom 13. December 1872 ſei dem Amtsvorſteher die Sorge 
für die öffentlichen Wege übertragen. Dieſer habe die für dieſe Wege noth⸗ 
wendigen Leiſtungen von den ſeiner Meinung nach Wegebaupflichtigen zu 
fordern und event. zur Ausführung bringen zu laſſen; ihm liege es ob, 
wenn die Verpflichtung zu einer Leiſtung beſtritten werde, die ſtreitigen 
Verhältniſſe zu inſtruiren und bei nicht erfolgter Einigung die Entſcheidun 
des Kreisausſchuſſes als Kläger zu beantragen. Hieraus ergebe ſich, da 
in Wegebauſachen ein Anſpruch im öffentlichen Intereſſe nur von dem 
Amtsvorſteher erhoben, und insbeſondere nur von ihm ein Verwaltungs⸗ 
ftreitverfahren gemäß § 135 II. 1 J. e., verfolgt werden könne, und daß es 
dagegen dem einzelnen beim Wegebau 


firten nicht zuſtehe, den nach 
ſtung Ber 


A . 
pflichteten direct klagend in Anſpruch 


„Wer zum Teufel iſt Sam Hicks?“ fragte Armitage. 

„Er iſt aus den Dark Cornerbergen“, erklärte Nancy. 
letzten Markttag ſah er ſie und verliebte ſich ſchrecklich in ſie. Spricht, 
als wollte er ſie heirathen. Megglich tutt er's.“ 

„Megglich tutt er's nicht!“ lachte Armitage. „Schon gut, gieb 
mir Whiskey. Ich habe ſeit einer halben Stunde nichts getrunken. 
Probir's, Rothkopf.“ 

„Nach Ihnen, Herr“, erwiderte der Rothkopf unterwürfig und 
ſchenkte ſeinem Herrn und Meiſter ein Glas ein. „Aus derſelben 
Quelle wie ſonſt, ſchätz' ich. Pickens Whiskey, friſch vom Faß, klar 
wie Waſſer und ſtark wie Gift. Wird Sie erwärmen bis in die 
Stiefelſpitzen, Herr!“ 

Armitage ergriff den kleinen Becher, der halb mit reinem Sprit 
gefüllt war, berührte mit ſeinem ſchönen Mund den klebrigen Rand 
deſſelben und nippte an ſeinem Inhalt. 

„Eklig,“ fagte er. „Aber thut Nichts, es erfüllt feinen Zweck. 
Siehſt Du, Rothkopf, das tödtet uns, und doch lieben wir's. Wir 
ſind gute Chriſten, wir lieben unſern ärgſten Feind.“ Dann über⸗ 
kam ihn eine Erinnerung an ſeine Studentenzeit, er hob das Glas 
hoch und eitirte das Wort der Gladiatoren: „Ave Caesar! mori- 
turi te salutant.“ 

„Iſt mir zu hoch, Squire“, grinſte der Rothkopf bewunderungsvoll. 

„Das wäre es auch, wenn ich Dir's überſetzte, Du verfluchter 
Ignorant“, erwiderte Armitage, als er das Gift hinunterſtürzte. 

In dieſem Auzenblicke wurde der Contretanz beendet und die 
Tänzer drängten ſich nach dem Whiskey. Sam Hicks verſuchte es, 
ſich ſeiner roſenwangigen kleinen Partnerin dadurch zu verſichern, daß 
er den einen mit wallnußfarbigem Leinen bekleideten Arm um ihre 
Taille legte, während er ihr mit dem andern einen Becher des Nektars 
zu kredenzen bemüht war. 

„Die Damen erſt“, ſagte Armitage und ſtieß ihn mit einer halb 
ſcherzhaften, halb geringſchätzigen Grobheit zurück. f b 

„Es war ja für eine Dame“, erwiderte Hicks verdroſſen. „Sally 
hier will trinken.“ 

„Ich werde ihr ſchon eins geben“, beharrte der hochgemuthe Gentle⸗ 
man. „Glaubt Ihr, ſie den ganzen Abend mit Beſchlag belegen zu 
können? Geht mir aus dem Wege!“ 

„Laß ſein, mein Junge“, flüſterte Rothkopf Saxon, der ſich hinter 
den Bergbewohner geſchlichen hatte, ihm gütlich rathend zu. „Kriegſt 
ſonſt eins über die Schnauze. Thu Dich lieber anderswo um.“ 

Sam warf ſeinem Mädchen einen bittenden, ſeinem impoſanten 
Nebenbuhler einen grimmigen, wiewohl eingeſchüchterten Blick zu und 


ſeiner Meinung zu einer Lei 


„Am 


verzog ſich mürriſch. Armitage miſchte Sally einen Trank zurecht, 
beftand darauf, daß fie ihn ganz hinunterſchlang, nahm fie dann brüsk 


unter ſeinen Arm und ging mit ihr weiter. 

„Warum kamſt. Du nicht gleich, Du kleine Hexe?“ ſchalt er, halb 
im Scherz, halb in alkoholiſchem Ernſt. „Was haſt Du mit dem 
Tölpel zu ſchaffen? Halte Dich doch an mich!“ 

Sally blickte mit einem Ausdruck zu ihm empor, der zwiſchen 
vulgärer Blödigkeit und roher Beſcheidenheit ſchwankte. Der vornehme, 
ſchöne Herr, der fie in Beſchlag nahm, blendete fie und imponirte ihr, 
und zu gleicher Zeit zog ſie's uach dem fimplen, leinenbekleideten Sam 
Hicks, der ſie heirathen wollte. 

„Ich weiß ja gar nicht, was Sie eigentlich von mir wollen“, 


| Er war ein kühner, freier Bergbewohner, geichmeibig wie 


en A 


x Wenn auch der Arisvorſteher vorliegenden Falls zugezogen 
vorden ſei, ſo habe er doch die Forderung der Klägerin Kite zu der fer 
2 15 51 ſondern fogar ausdrücklich deren ie beantragt. 

a n 


Hi liegt ein im Verwaltun are an) verfolgbarer Antrag nicht 


vorſteher deſſen Einſchreiten in Antrag bringen und dieſen Antrag event. 
im Verwaltungswege durch Beſchwerde im geordneten 1 —.— beim 
Landrath, der Regierung und dem Miniſterium verfolgen kann. 

A Breslauer ärztliche Zeitſchrift.] Im Verlage von 
Voß in Leipzig erſcheint von dieſem Jahre ab eine neue mediciniſche 
Zeitſchrift unter dem Titel „Breslauer ärztliche Zeitſchrift“ unter der 
Redaction des Herrn Profeſſor Gſcheidlen. 
wird 110 1 N 1 

Die eſiſche Kirchenzeitung. 
5 Sol l N 19 


Die erſte Nummer 


Das vortrefflich redigirte 
eſiſchen Proteſtanten⸗Vereins erſcheint mir dem neuen 


gabe in einem neuen — und wir können Binpufdgen ſchönerem Gewande. 


er Inhalt zeugt von der alten Gediegenheit, der 
ſchaftlichkeit der hochgeſchätzten Redacteure und ihrer bewährten Vitarbeiter. 
ie vor uns liegende erſte Nummer vom 4. Januar iſt von Anfang bis 
Ende ein Beweis für dieſe Behauptung. Die eröffnende, von Herrn Pastor 
Schenk in Hirſchberg verfaßte Fender Betrachtung „Unſer Leitiiern im 
neuen Jahr“ iſt eine vom christlichen Geiſt jo durchwehte Anſprache, daß 
fie den Leſer, falls er nur irgend in der geeigneten Stimmung ist, erbauen 
muß. — Der folgende ſehr intereſſante Auffag: „Ausſichten und Auf⸗ 
gaben“ blickt in die kirchlichen Ereigniſſe des verfloßenen Jahres und be⸗ 
zeichnet hoͤchſt treffend die Aufgaben, welche das neue Jahr an den Pro⸗ 
teſtanten, ſpeciell an den liberalen Geiſtlichen ſtellt. — Die Umſchau“ 
bringt uns in wenigen aber treffenden Zügen die lirchlichen Ereigniſſe, Vor⸗ 
alle und Maßnahmen der Gegenwart. Ihr geiſtreicher Redacteur, 
zaſtor Lorenz in car verſteht es in wenigen aber bezeichnenden Worten 
die Situation fo ſcharf zu beleuchten, daß ein Irrthum nicht möglich iſt. 
Dieſer lehrreichen „Umſchau“ entlehnen wir folgende factiſche Worten. — 
Die Zeitungen haben bereits mehrfach gemeldet, daß die Hofpre niger Kögel 
und Baur zu Mitgliedern des Ev. Oberkirchenraths ernannt worden ſeien. 
Miniſter Dr. Falk ſoll ſich gegen die Ernennung Stöckers erklart, aber mit 
der Ernennung Koͤgel's und Baur's zufrieden gegeben haben. Die Zei⸗ 
tungen ſagen Be dieſe beiden ſeien nicht ſo ſchroff. Das til, meint da⸗ 
gegen „die Umſchau“, nur von Baur richtig, der vermuthlich gegen Stöcker 
eingetauſcht iſt. Kögel dagegen habe ſich bei den Berliner Verhandlungen 
über das ſogenannte „Apoſtoliſche Bekenntniß“ als ſcharfen Varteigänger 
kundgegeben. Wir haben demnach jetzt neben drei hervorragenden Theologen 
der Mittelpartei (Brückner, D 
tiven Union“ oder Hofprediger⸗Partei im e Die Umſchau bo⸗ 
rührt nun kurz die Folgen dieſer Geſtaltung des Ev. Oberkirchen rathes und 
ſchließt dann tröſtend: „Indeſſen iſt niemals etwas ſo ſchlimm, daß es nicht 
auch ſein Gutes hätte, und wenn es nichts Anderes wäre als ein Nieß⸗ 
pulver für ſchlafende Seelen“. — Ferner erfahren wir aus der „Um⸗ 
ſchau“, daß Herr Domprediger Schramm zu Bremen auf die Wahl der 
e zu Berlin verzichtet hat. Nachdem das Conſiſtorium die 
Beſtätigung verſagt und darüber 8 Monate vergangen find, will er ſich 
nicht einer vielleicht nochmals 8 Monate dauernden Prüfung ſeines Glaubens 
durch den preußiſchen Oberkirchenrath unterwerfen. Er theilt dies in einem 
längeren Schreiben vom 18. December 1878 den Gemeindekörperſchaften von 
acobi mit. Darin kritiſirt er u. A. ſcharf den Standpunkt des branden⸗ 
urgiſchen Conſiſtoriums. — Die Anzeige von den, naͤchſten Montag ber 
ginnenden proteſtantiſchen u cher und von den an dem nächſten Sonne 
t dieſe treffliche Nummer. 


Herr 


orner, v. d. Goltz) zwei Prediger von der „poſi⸗ 


tage fungirenden Predigern ſchlie 

3 0 85 neue politiſche Zeitung] wird am 5. d. Mis. unter dem 
Titel „Breslauer Oder⸗Zeitung“ im Verlage des Herrn Buchdruckerei⸗ 
beſitzers Neumann erſcheinen. Sollte ſie, wie vermuthet wird, eine der Fort⸗ 
ſetzungen der ſocialdemokratiſchen „Wahrheit“ ſein, dürfte ihr ſchwerlich eine 
lange Dauer 1 0 Wenn nicht eber, jo dürfte bei der bevorſtehen⸗ 
den ed ihre echte Farbe zum Vorſchein kommen. 

B—ch. [Städtiſche Bauten. — Anpflanzung am Leſſingplatz.] 


Nachdem das Gebäude für die neue Gewerbeſchule am Lehmdamm im 


äußeren Bau zum Abſchluß gelangt und unter Dach gebracht worden it, 


u 
im ſaͤmmtliche Fenſteröffnungen deſſelben mit proviſoriſchen Fenſtern ver⸗ 
ehen worden, damit der innere Ausbau durch den Wettereinfluß unbehin⸗ 
dert ſeinen Fortgang nehmen könne. Die Planirung des das Gebäude 
umgebenden Terrains und die Höherlegung und Regulirung der verlän⸗ 
gerten Kreuzſtraße an ihrer Einmündung in den Lehmdamm mußte in Folge 
eingetretenen ungünſtigen Wetters unterbrochen werden, wird jedoch, ſobald 
7 in der Beilage.) 


platzte ſie muthwillig heraus, ſchlug aber gleich darauf ihren Blick 
furchtſam nieder. f 

„Und was zum Teufel will er? Dich heirathen, was?“ 

Sally ſagte nichts, aber ihr Roth nahm eine noch derbere Färbung 
an und ſie warf dem getreuen Hicks, der ihr immer nachfolgte, einen 
ermuthigenden Blick zu. 

„Ich laſſe Dich jetzt nicht zu ihm“, ſagte Armitage. 
erſt mit mir tanzen.“ 

Und das ließ er ſich auch nicht nehmen, ſondern tanzte mit 
Ausbrüchen lauten Gelächters und allerhand Poſſen treibend mit ihr 
in dem rohen Haufen herum, wobei er es nicht unterließ, ſeiner 
Partnerin zärtliche und ſeinem Nebenbuhler drohende Grimaſſen zu 
ſchneiden. 

Als der Tanz beendet war, ließ er Sally zu Hicks zurückgehen, 
aber nur um fie wieder in Anſpruch zu nehmen, ſobald er ein friſches 
Glas Whiskey hinuntergeſtürzt hatte. In ſolchem und ähnlichem Zeit⸗ 
vertreib verrannen die Stunden. Armitage ſchien es darauf angelegt 
zu haben, fi) zu betrinken, Sally Huggs in vulgärer Weiſe den Hof 
zu machen und Sam Hicks zu peinigen. Unglaublich, wie die That⸗ 
ſache ſcheinen follte, daß eine fo rohe Farce ihm Vergnügen bereiten 
könne, war es doch nicht minder wahr, daß er ſich mit wahrer Luſt 
dieſer langweiligen, abſcheulichen und erniedrigenden Geſellſchaft hin⸗ 
gab. Allein die Folgen ſeines Rauſches äußerten ſich ſtets in ähnlicher 
Weiſe und die halb flehende, halb krotzige Miene, die Nelly fo haufig 
annahm, findet ihre Erklärung in dieſer Thatſache. 

Um Mitternacht enttiß Armitage, den der Rauſch halb wahn⸗ 
ſinnig machte, Sally Huggs vielleicht zum zehnten Male ihrem 
Anbeter und verſezte dieſem einen Schlag, der ihn zu Boden 
ſtreckte. 5 
„Laß das, Sam!“ ſchrie Rothkopf Saxon, ſtürzte auf Hicks zu 
und hielt ſeine Hand feſt, die eben nach der inwendigen Seite ſeines 
Leinenrocks fuhr. „Mach' daß Du fortkommſt, Sam, bevor ein 
Unheil geſchieht“, fuhr der getreue Vaſall Armitages fort. — 
915 großen Herren iſt nicht gut Kirſchen eſſen, Sam — mein 

unge.“ ER . A 
Nun gehötte Sam Hicks nicht zu den gemeinen Vagabunden, die 
in der Nachbarſchaft 6 
emporwachſend von kleinauf eine knechtiſche Ergebenheit gegen dieſelben 


„Du mußt 


großer Gutsherren und chevaleresker Pflanzer 


eine Wildkatze und bereit, ſich jedem Manne entgegenzuſtellen, der ſich 
gegen ſeine Rechte oder gegen ſeine Perſon verging. Er wollte ſich 
auf Armitage werfen und rang ingrimmig mit Saxon und drei oder 
dier anderen, die ihn feſthielten. Sein gelbes langes Haar flatterte 
zurück und entblößte fein mageres, ſonnverbranntes Geſicht, das ſei⸗ 
nem männlichen Unwillen in groben, aber ſcharfen Zügen aus⸗ 
ſprach. Als er endlich der Ueberzahl weichen mußte, nahm er eine 
verdroſſen ſchweigſame Haltung an und ließ ſich aus der Hütte 
führen. Die Ruhe wurde um ſo leichter hergeſtellt, als Armitage zu 
betrunken war, um ſich um die Wuthausbrüche des Bergbewohners 
zu bekümmern oder auch nur zu bemerken, daß Sally Huggs gleich 
darauf dem wüſten Gelage entſchlüpfte, um ihren Verlobten auf⸗ 
Fortſetzung folgt.) 
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zuſuchen. 


eiſtesſchärfe und Wiſſen⸗ 


| 
| 
| 


ds vor.“ Schließlich iſt noch ausgeführt, daß der einzelne Intereſſent, wenn 
an dieſen Leiden der irregeleiteten Bevölkerung von Macedonien nicht | er, eine Maßregel in Wegebauſachen für erforderlich erachtet, bein Amts⸗ 


| — 55 des ( n 
der Oelser Straße, die in ihrem gegenwärtigen 


N „Fortſetzung) . 
es die Witterung zuläſſig erſcheinen läßt, wieder aufgenommen werden. Die 
baldige Pflaſterung dieſer Straße, welche bei Thauwetter vollkommen un⸗ 
paſſirbar wird, ſteht demnächſt zu erwarten. — Eben fo nothwendig erſcheint 
die Abpflaſterung der Matthiasſtraße, deren öſtlicher Theil eigenthümlicher 
nur zur Hälfte des Straßenfahrdammes gepflaſtert iſt; nicht minder 
Zustande — d. i. vollſtändig 

ungepflaſtert und von lehmiger Bodenart — bei naſſem Wetter dem Wagen⸗ 
verkehr kaum überwindliche Schwierigkeiten entgegenſetzt, obwohl fie durch 
ihre Einmündung in die Matthiasſtraße eine frequente Verbindungslinie 
zwiſchen der letzteren und dem Lehmdamm bildet. Die Pflaſterung der vor⸗ 
genannten Straßen dürfte mit Eintritt des Frühjahrs in Angriff genommen 
werden. — Die Baumanpflanzung auf dem Leſſingplatz, in ſo fern er als 
Marktplatz verwendet werden ſoll, geſchieht in der Weiſe, daß zu beiden 


Seiten der den Platz einrahmenden Trottoirs Baumreihen gepflanzt wer⸗ 


den. Hierdurch wird jeder dieſer Fußſteige in eine Baumallee umgewandelt. 
Der Raſen in den neugeſchaffenen Parkanlagen auf der Nordſeite des Leſ⸗ 
ſingplatzes iſt unter der Schneedecke ſo friſch geil geblieben, daß er jetzt, 
nach dem Hinſchwinden des Schnees, einen überaus freundlichen, mit der 
Jahreszeit contraſtirenden Eindruck gewährt. 0 

—ch. [Bruch eines Waſſerrohres.] Heute in aller Frühe erlitt 
das unter der Univerſitätsbrücke nach der Odervorſtadt hingeleitete Rohr 
des Waſſerwerks genau am ſüdlichen Brückenende einen Bruch, jo daß ſich 
das Waſſer in reicher Fülle über die Straße ergoß. Zur ſofortigen Vor⸗ 
nahme der erforderlichen Maßregeln mußte die Oderthor⸗Feuerwache requi⸗ 
rirt werden. Da die Reparatur des Schadens an dieſer Stelle mit nicht 
geringen Schwierigkeiten verknüpft iſt, dürfte ein Theil der Einwohnerſchaft 
der Odervorſtadt mehrere Tage hindurch eine unliebſame Waſſerſperre zu 
erleiden haben. ; 

u [Die Thätigkeit der Feuerwehr im Jahre 1878.] Die Hilfe 
unſerer Feuerwehr iſt im verfloſſenen Jahre 335 Mal — im Jahre 1877 
geſchah dies 342 Mal — beanſprucht worden und zwar 172 Mal bei wirk⸗ 
licher oder vermeintlicher Feuersgefahr, 152 Mal bei Waſſerſchäden, 6 Mal 
= Abſperren eingeſunkenen Straßenpflaſters, 4 Mal zur Räumung ber: 


5 — Schlammfänge und 1 Mal zum Herausſchaffen eines in eine Bau⸗ 


grube geſtürzten Pferdes. Von dieſen Alarmirungen treffen im Januar 29, 
im Februar 16, im März 34, im April 27, im Mai 37, im Juni 23, im 
Juli 26, im Auguſt 23, im September 33, im October 25, im November 
30, im December 32, dem Tage nach auf den Sonntag 36, den Montag 
43, den Dinstag 47, den Mittwoch 52, den Donnerstag 63, den Freitag 
46, den Sonnabend 48. In Fabriken und in Werkſtätten brannte es je 
3 Mal, in Kellern 5 Mal, in Küchen und Stuben 27 Mal, Schornſtein⸗ 
brände waren 26, Düngergrubenbrände 3, Balken⸗ und Deckenbrände 14, 
Landfeuer 13, Petroleum⸗ und Gasexploſionen ebenfalls 13, ſonſtige Brände 
29 und blinder Feuerlärm war 36 Mal. Bei Schornſteinbränden war meiſt 
die mangelhafte Reinigung, bei den Balkenbränden die fehlerhafte Baucon⸗ 
ſtruction, in den übrigen Fällen größtentheils Fahrläſſigkeit, der bei einem 
Stubenbrande 2 Kindern das Leben koſtete, die ermittelte Entſtehungs⸗ 
Urſache. Von den 8 1 Feuern war das bemerkenswertheſte der am 
11. Juli ſtattgehabte Brand der Pulverbude. Spritzen kamen bei 35, bei 
8 derſelben mehr als eine Spritze in Thätigkeit und in 7 Fällen wurden 
Schläuche, darunter 5 Mal mehrere Schläuche direct aus Hydranten 


geſpeiſt. ' 

[Lampen ohne ander] Görlitzer Blätter melden: Eine für die 
Hausfrauen ſehr angenehme Erfindung iſt die Anfertigung von Lampen 
ohne Cylinder, wie ſie die Glashütte von Schulz u. Co. in Rauſcha 
ſeit einiger Zeit in den Handel gebracht hat. Wer ſich erinnert, wie viel 
Aerger das Zerſpringen von Lampencylindern trotz aller angewandten Vor⸗ 
ſicht der Hausfrauen bereitet hat und der zahlreichen mehr oder weniger 
verunglückten Verſuche gedenkt, durch Glimmerſchiefercylinder, durch der 
Länge nach eingeſchnittene Cylinder und durch Hartglasfabrikate Abhilfe 
jenes Uebelſtandes zu ſchaffen, der wird es zu würdigen wiſſen, was es 
beißt, der Sorge für den Cylinder völlig überhoben zu ſein! 
Und das iſt der Fall bei den aus Milchglas angefertigten Lampen aus der 
Schulze'ſchen Glashütte, die eine weite Verbreitung verdienen. Dieſelben 
haben über einem großen Flachbrenner, deſſen Docht ſich leicht nach einer 
beigefügten Meſſingſchablone ſchneiden läßt, eine Milchglasglocke, welche 
neben der Function unſerer gewöhnlichen Lampenglocken auch noch die des 
Cylinders verrichtet, indem fie nach demſelben Princip, wie die unten weiten 
und oben engeren Cylinder, gebaut, die Rauchverbrennung ſo vollſtändig 
beſorgt, daß auch nicht die Spur eines Geruchs ſich geltend macht, wenn 
die Flamme nicht etwa zu hoch oder zu niedrig geſchraubt wird, was man 
nach ſehr kurzer Uebung vermeiden kann. Die Flamme hat ein ſehr inten⸗ 
ſives Licht, das durch den Boden der Glocke aus durchſichtigem Glaſe auf 
den Tiſch fällt. Da die Glocke eine ziemlich große Oeffnung am Boden 
bat, jo iſt ihre Reinigung leicht. Nur Eins ſcheint die Lampe, welche ſonſt 
viele Vorzüge hat, nicht vertragen zu können, das Hin⸗ und Hertragen. 
Die Erfindung iſt patentirt und jedes Exemplar der Lampenglocke des halb 
mit einer Schutzmarke verſehen. Y 

* [Betroleum.) Seit einiger Zeit hört man Klagen über die Qua⸗ 
lität des amerikaniſchen Petroleums, welche leider begründet ſind. Es 
finden ſich Fäſſer, welche trübes, ja ſogar braunes Petroleum enthalten, 
und wieder andere, in welchen ſich nach ruhigem Liegen ein flockiger Satz 
niederſchlägt. Jedoch ſind folder Fäſſer ſtets nur wenige in großen Partien 
geweſen, und dieſe allein verſchulden die vielen Klagen nicht. Im Gegen⸗ 
theil, Haupturſache der Ausſtellungen ſind Qualitäten, welche vollſtändig 
klar und dem Anſehen nach gut ſind, auch kurze Zeit ſehr ſchön brennen, 
wenn ſich aber derartiges Petroleum einige Zeit im Behälter der Lampe 
befindet, verliſcht dieſelbe plötzlich. Man bat nun nach der Urſache dieſes 
Uebelſtandes geſucht, doch iſt man zu keinem endgiltigen Urtheil gelangt. 
Die Einen wollen wiſſen, daß die Fäſſer in Amerika nicht gut geleimt oder 
gereinigt werden, Andere wieder meinen, daß die Raffineure, infolge des 
billigen Preiſes, bei der Deſtillation keine Sorgfalt mehr verwenden. Die 
größte Wahrſcheinlichkeit für ſich aber hat eine Mittheilung, welche der 
„B. B.⸗ und 5.81.“ von Amerika zugegangen iſt. Nach dieſer Auffaſſung 
haben die größeren Raffinerien daſelbſt ſchon ſeit längerer Zeit, in Rückſicht 
auf den fortdauernden Preisrückgang für ſtandard white Petroleum, dahin 

earbeitet, viele und möglichſt werthvolle Nebenproducte aus dem Rohöl 
erauszuziehen. Natürlich geſchah jeder Fortſchritt in dieſer Richtung zum 
Nachtheil der Qualität des ſtandard white, und um für die oberflächliche 
Beurtheilung den Mangel in der Qualität 1 verdecken, beſonders aber, um 
das vorgeſchriebene ſpecifiſche Gewicht berzuſtellen, müſſen weitere Manipu⸗ 
lationen geſchehen ſein. Vermuthlich werden zu dieſem Zwecke Chemikalien 
in dem ſtandard white Petroleum aufgelöſt. Gerade dieſe Chemikalien 
ſind es nach der eben erwähnten Anſchauung, welche das Verlöſchen der 

mpe bewirken, indem ſie entweder den Docht umziehen und ihm ſeine 
Poröſität nehmen, oder indem ſie ſich beim Erwärmen des Petroleums ſenken 
und ſo im Rückſtande bleiben, wodurch dieſer Reſt ſeine Leuchtkraft ver⸗ 
liert und Jagen unperbrenubar wird. Wie dem nun aber auch ſei, un 
ache ift, daß in letzter Zeit viel von Amerika als ſtandard white verkauftes 

etroleum untergeordneter Qualität war, und die Ausſtellungen find daher 
vollkommen begründet. Einzig und allein die Raffineure in Amerika ber: 
ſchulden den eu fal Uebelſtand und nicht, wie das von vielen Conſumenten 
und Detailliſten fälſchlich angenommen wird, der deutſche Zwiſchenhändler, 
den fie beſchuldigen des geringen Verdienſtes wegen ſchlechtes Petroleum zu 
aufen oder gutes zu verfälſchen. 0 N 1 

+ [Das Marthaftift, evangeliſche Herberge für A1 8 
Galt eierte am Neujahrstage, Nachmittags 4 Uhr, unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung ſeiner Freunde und Gönner aus den verſchiedenſten Ständen 
ein 15. Jahresfeſt. Paſtor Döhring aus Großburg hielt eine Feſt⸗An⸗ 
vrache, in welcher er beſonders den zahlreich auweſenden Dienstmädchen 
warm an's Herz legte, Martha⸗Dienſt und Marienſinn bei der Ausübung 
ihres Dienſtberufes mit einander zu verbinden. — Hierauf erſtattete der 
derzeitige Vorſitzende des Vorſtandes, Paſtor Ulbrich von hier, den Jahres⸗ 
bericht. Nach demſelben wurden im Jahre 1878 zu einem Beſtande von 
{ ädchen aus dem Vorjahre 288 neu aufgenommen, im Ganzen alſo 
366 (44 mehr als 1877) und zwar 114 Schülerinnen, d. b. ſolche Mädchen, 
die erſt ah confirmirt, ſich für den weiblichen Dienjtbotenberuf vor⸗ 
bereiten laſſen, und 252 Herber smädchen, d. h. Dienſtmädchen, welche ſitt⸗ 
ich unbeſcholten während der Zeit vorübergehender Dienſtloſigkeit in der 

uſtalt ein vor Gefahren ſie ſchützendes Obdach ſuchen. Sämmtliche Mädchen 
Lanſpruchten 27,111 Verpflegungstage, ſo daß alſo nicht blos der 5 
urchſchnittsbeſtand der in der Anſtalt befindlichen Mädchen ſich auf 74 
elaufen, ſondern auch jedes Mädchen ſich ca. 74 Tage in der ll auf: 
ebalten hat. — Die Aufnahme der Mädchen erfolgte ohne Unterſchied des 
Aeligionsbekenntniſſes. Unter den 366 Anſtaltspfleglingen des vergangenen 
ahres befanden ſich 269 evangeliſche, 93 tatbolilce, 1 jüdiſches und 3 
iſſidenten. — Von der Anſtalt wurden in Dienſte empfohlen 140 Mad⸗ 
en, darunter 28, welche nicht zu den Anſtaltsgenoſſen zählten, 88 haben 


ſich ſelbſt Dienſte geſucht, zu ihren Anhörigen kehrten 68 zurück, wegen 
Krankheit oder Ungehörigkeiten mußten 19 entlaſſen werden, zu ihren 
früheren Herrſchaften kehrten 6 zurück, 1 fand ein Unterkommen in einem 

[8 Probeſchweſtern in der hieſigen Diakoniſſen⸗ 


hieſigen Hoſpital, 2 traten a 
Anſtalt Bethanien ein und 70 blieben pro 1879 im 
1. Jan. 1864, dem Eröffnungstage der Anſtalt, haben bis jetzt 2661 Mädchen 
in derſelben verweilt. Die Geſammt⸗Einnahme des Marthaſtiftes belief ſich 


im vorigen Jahre auf ca. 34,200 Mark, die Geſammt⸗Ausgabe — 0 5 
eben 
ein von dem verſtorbenen Kaufmann Theodor Morgenthal derſelben 


auf ca. 33,700 Mark. Unter der Einnahme iſt beſonders hervorzu 


ausgeſetztes Legat von 150 Mark, und der auf 17,118,21 Mark ſich belau⸗ 
fende Ertrag, der von dem Anſtaltsperſonal gelieferten Arbeiten. Vornäm⸗ 
lich giebt der letztere Poſten einen Beweis von dem Fleiß, mit welchem im 
Marthaſtift gearbeitet wird. — Zum Schluß erfolgte noch die Prämiirung 
eines Dienſtmädchens, Anna Clemens, z. Z. in Priſſelwitz in Dienſten, 
mit einer Geldſumme von 30 Mark, da daſſelbe nach einem 4 jährigen 
Aufenthalt in der Anſtalt 6 Jahre hindukch bei ein und derſelben Herr⸗ 
ſchaft ununterbrochen treu und zu deren Zufriedenheit gedient hat. Bei 
dieſer Gelegenheit gedachte der Berichterſtatter mit ehrenden Worten des 
am 28. December vorigen Jahres verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Herrn 
von Thielau auf Lampersdorf, welcher der erſte und bis jetzt einzige 
Gönner des Marthaſtiftes geweſen iſt, welcher bei demſelben einen Prö⸗ 
miirungsfonds für treue Dienſtmädchen mit der Summe von 300 Mk. 
begründet hat. — Nach Erſtattung des Jahresberichts ſchloß dieſe erbau⸗ 
lche Feier mit Gebet und Segen. 

B- ch. [Ein Stillleben eigener Art,] mehr originell als an: 
ſprechend präſentirt ſich den Blicken der Paſſanten des Oblauufers in der 
Nähe der Leſſingſtraße. Ueber dem Waſſerſpiegel der dem Stadtgraben 
ufließenden Ohle erhebt ſich recht maleriſch ein zierliches Häuschen, deſſen 
Beſtimmung zwar geahnt, aber nicht näher bezeichnet werden darf. Das 
Häuschen kehrt nun ſeine Schattenſeite ſo aufdringlich dem Ohlauufer zu, 
daß ſie jedem ſofort in die Augen fällt. Als harmoniſirende Staffage dient 
häufig die Geſtalt der dard ned Schließerin des Häuschens, die, im Vorder⸗ 
grunde waltend, das Gebüſch mit Draperien von kaum zweifelhafter Art decorixt. 
— Da wohl an die Verlegung dieſes Idylls nicht zu denken iſt, ſo dürfte ſichs 
doch empfehlen, daſſelbe wenigſtens nach dieſer Seite hin mit zweckent⸗ 
ſprechender Anpflanzung von Gebüſch zu masliren. 

—e [Referendariats ⸗ Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter 
dem Vorſitze des Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Donalies eine 
Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Commiſſion war zuſam⸗ 
mengeſetzt aus den Herren Profeſſor Dr. Schwanert, Appellationsgerichts⸗ 
Rath Schmidt und Profeſſor Dr. Eck. Von den ſechs Rechts⸗Candidaten, 
welche ſich dem Examen unterzogen, genügten die Herren Hayn, Fuchs, 
Keil, Puſchmann und Spittel den an ſie geſtellten Anforderungen. 

—o [Anmeldung der Militärpflichtigen zur Militärſta mm⸗ 
rolle.] Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände des Landkreiſes Breslau ſind 
eitens des Landrathsamtes angewieſen worden, die Zuſammenſtellung der 

ekrutirungs⸗Stammrolle für das laufende Jahr in der Zeit vom löten 
Januar bis 1. Februar cr. zu bewirken. Zur Anmeldung zum Zwecke der 
Emtragung in die Stammrolle ſind alle männlichen Perſonen verpflichtet, 
welche 1859 oder früher geboren ſind und bisher ihrer Militärpflicht noch 
nicht genügt oder noch keine definitive Abfertigung erhalten haben. Hierbei 
ſei bemerkt, daß das Unterlaſſen der vorgeſchriebenen Meldung zur Stamm⸗ 
rolle mit einer Geldbuße bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
geahndet wird. Außerdem find die Guts⸗ und Gemeinde ⸗Vorſteher beauf⸗ 
kragt, ſich durch Reviſion von Haus zu Haus zu überzeugen, daß alle er⸗ 
forderlichen Meldungen zur Stammrolle erfolgt ſind und etwaige Contra⸗ 
ventionen ſofort zur Kenntniß der Behörde zu bringen. 

* [Robetbeater.] Am nächſten Sonntag kommt zum letzten Male als 
Nachmittags⸗Vorſtellung „Mar und Moritz“ zur Aufführung, worauf wir 
die ar der kleinen Welt hiermit beſonders aufmerkſam machen. 

ch. [Das erſte Donnerstag-Sinfonieconcert,] im zweiten 
Cyelus der Trautmannſchen Kapelle in Springers Concertſaal erfreute ſich 
eines überaus regen Zuſpruchs Seitens des muſikliebenden Publikums. 
Außer einem ſehr anſprechenden Orcheſter⸗Programm, welches unter andern 
eine reizende Suite von Saint⸗Saöns und die Sinfonie B-dur von Schu: 
mann aufzuweiſen hatte, gewährte das Concert durch die Vorträge des 


Claviervirtuoſen Herrn Conſtantin Sternberg, der das Clavier⸗Concert 


G-woll von Oscar Raff und mehrere kleinere Clavierpiecen von Chopin, 
Saint⸗Sabns und Moſikowski mit Verſtändniß und großer Technik zu Ger 
hör brachte, einen hervorragenden Genuß. Herr Sternberg erntete nach 
jedem Auftreten rauſchende Beifallsbezeugungen und Hervorruf. Nach fo 
glänzendem Erfolg des erſten Concerts iſt dem zweiten Cyelus der Traut⸗ 
mann'ſchen Sinfonieconcerte ein überaus günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen. 


. e aetintide Concerte.] Wie wir hören, erwarten uns 
in dieſem Monat noch einige ganz außergewöhnliche muſikaliſche Ereigniſſe. 
Anton Rubinſtein, der gefeierte Clavierſpieler und Componiſt, hat ſich ent: 
ſchloſſen, ſeit langen Jahren wieder einmal nach Breslau zu kommen und 
giebt am Montag, den 13. dieſes Monats, ein eigenes Concert mit Orcheſter. 
Für Ende dieſes Monats iſt das Joachim'ſche Ehepaar angemeldet. Auch 
le Künſtler find hier lange — in ihrem undergleichlichen Soloſpiel 
klaſſiſcher Muſikwerke — nicht gebört worden, da der Geiger : König 
bei ſeiner letzten hieſigen Anweſenheit nur im Quartett mitwirkte. Die 
Stimme der Gattin fel ſich, wenn dies überhaupt möglich war, ſeit 
ihrer Krankheit noch im Wohllaut vermehrt haben. Alle dieſe Künſtler 
werden in dieſer Saiſon nicht im Orcheſterverein, ſondern nur in eigenen 
Concerten auftreten. Das Arrangement der Concerte hat die Muſikalien⸗ 
handlung von Theodor Lichtenberg übernommen. 


+ [Polizeiliches] Seit Kurzem entwickelt hierorts eine unbekannte 
l eine verbrecheriſche Thätigkeit, indem ſie Kindern, welche 
egenſtände abtragen, unter allerlei Verſprechungen dieſe abzulocken verſtebt. 
Geſtern erſt hat dieſe verſchmitzte Gaunerin wiederum einem 9 Jahre alten 
Mädchen, der Tochter eines Zimmermannes von der Vistoriaſtraße, ein 
Brot und ein blau und weiß carrirtes Kopftuch abgeſchwindelt. Die Cr: 
— iſt von mittelgroßer Geſtalt und mit einem ſchwarzen Kopftuch mit 
rothen Schleifen bekleidet. — Geſtohlen wurde: einer Ackerpächter⸗Wittwe 
in Lehmgruhen 3 Stück Gänſe; einem Fuhrwerksbeſitzer auf der Friedrich⸗ 
Nabe aus verſchloſſener Wohnſtube ein Hundertmarlſchein; einer 
Handelsfrau auf der Holteiſtraße ein ſchwarzer Pudel, auf den Namen 
„Rappo“ hörend (VWiederherbeiſchaffungs⸗Prämie 10 Mark); und einem 
Lieutenant vom 51. Infanterie⸗Regiment aus ſeiner Wohnſtube in der 
Kaſerne Nr. 6 im Bürgerwerder ein Paar neue, graue Militärbeinkleider. 
A* dem Futter derfelben iſt auf, einem Stückchen rother Seide der Name 
. v. R. eingeſtickt. Für die Ermittelung des Diebes und Herbeiſchaffung 


des genannten Kleidungsſtückes iſt eine Belohnung von 15 Mark aus⸗ N 


eſetzt. — Während des Feuers im Liebich'ſchen Etabliſſement wurden zwei 
chwarze Damen⸗Düffelmäntel entweder vertauſcht oder geſtohlen. — Einem 
rbeiter von der Kupferſchmiedeſtraße, welcher in der verfloſſenen Nacht 
auf einer Promenadenhank der Ziegelbaſtion eingeſchlafen war, wurden bei 
Be Gelegenheit ein Paar kalblederne Halbitiefel ausgezogen, die filberne 
Cylinderuhr mit der Fabrikummer 6107 nebſt kurzer Kette, ein ſeidener 
Regenſchirm und ein halbhoher blauer Filzhut entwendet. — Auf der 


Breslau⸗Wartenberger Chauſſee wurden von der Brücke über die Alte Oder“ 


13 Tafeln Zink geſtohlen. 3 ‘ nie 

‚+ [®erbaftungen.] Im ui Monat December wurden von 
Seiten der hieſigen Polizeibehörde 1056 Perſonen, und ip 882 Männer 
und 174 Weiber, zur Haft ae Hiervon wurden 123 wegen Diebſtahls 
und Betrugs, 22 wegen. 
Widerſtand gegen Beamte, 102 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der 
polizeilichen⸗Controle und Beſuchs von verbotenen Localen, und 795 Bettler, 
Landſtreicher und Arbeitsloſe verhaftet. Außerdem fanden noch 512 Per: 
ſonen im polizeilichen Aſyl für Obdachloſe Aufnahme. 
65.— [Von der Oder.] In der Oderſtrecke bei Margareth, wo Eis⸗ 
verſetzungen ſich gebildet haben, ſind ſtellenweiſe in dem Eiſe große Oeff⸗ 
nungen entſtanden. Zur größeren Vorſicht ſind durch die Strompolizei an 
den Stellen der Eisverſeßungen Poſten ausgeſtellt. — Die Abräumung 
der Kaſſenhänschen iſt erfolgt. — Durch die Strompolizei haben mehrfache 
ae nn ſtattgefunden von Schlittſchuhläufern, die unerlaubte Stellen 
benutzt haben. — Geſtern Abend um 8 Uhr ſetzte ſich das Eis bei Biſchofs⸗ 
walde mit lautem eg in Bewegung, ſtieß jedoch bei Grüneiche auf 
ſtarlen Widerſtand und hat ſich 7 jo auf- und ineinander verſchoben, 
daß es in der Nähe des Oderſchlößchens bis auf den Grund ſteht. — Der 
ſtädtiſche Buhnenmeiſter Walter it durch den königl. Strommeiſter Lipla 
von der Eisbewegung ſofort in Kenntniß geſetzt worden, um die für die 
Stadt erforderlichen nothwendigen Sicherungen treffen zu können. — Die 
Eisbewegung geitern Abend kam gänglich unerwartet. Eine Ueberſchwem⸗ 
mung por der Verſetzung it nicht zu befürchten, jo lange Hoffnung iſt, daß 
das Obereis die Verſetzung durchbricht, anderenfalls dürfte allerdings große 


Beſtande. — Seit dem 


örperverletzung und Mißhandlung, 14 wegen 


um die Verſetzungen zu beheben und das Eis 


0 g ind 1 zu machen, zu welchem 
Zwecke bereits geſprengt wird. Die Pirſchamer W 


ieſen ſtehen unter Waſſer. 


Stellen ſind durch den inzwiſchen eingetretenen Froſt wieder eingefroren. 
Auch im Schlungr hat ſich das Eis etwas gerückt. — Die ſeit einigen 
Tagen unter Waſſer geſetzt geweſene Stadtgraben⸗Eisbahn hatte heute 
wieder mit einer ſpiegelglatten Fläche eröffnet werden können. — Der 
geſtrige Sturm hat dem Inhaber der unterhalb des Strauchwehres auf⸗ 
geſtellten Reſtaurationsbude, Herrn Koſchel, Mühe erſpart, da der Orkan 
dieſelbe in Stücken an das Land geworfen hat. N 3 

+ [Selbſtmord.] Der bisher bei der Freiburger Eiſenbahn beſchäftigt 


Ba überfahren. Der ſeit einiger Zeit entlaſſene junge Mann 
warf ſi 
fand auf der Stelle ſeinen Tod. 


IA Bernſtadt, 2. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung. 


wurde beſchloſſen, den Brandplatz auf der Junkernſtraße dem Juſtizfiscus 
fur 1000 Mark käuflich zu überlaſſen, ferner die Baudenmiethe an Jahr⸗ 
markttagen vom 1. Januar c. an zu erhöhen, endlich 30 Meter Scheitholz 
aus den Stadtforſten unter die Armen zu vertheilen. Ebenſo wurde die 
Schließung des Grundhuchblattes des hieſigen Stadtvorwerks genehmigt. 


Klöppel und Puſch, ſowie des neugewählten Herrn Hauptmann Elsner 
von Gronow in ihr Amt als Rathmänner hieſiger Stadt. — Im ver⸗ 
floſſenen Jahre wurden in der biefigen evangeliſchen Kirche getauft und 
zwar aus der Stadtgemeinde 42 Knaben und 55 Mädchen, zuſammen 97, 
aus der Landgemeinde 40 Knaben, 41 Mädchen, zuſammen 81 Kinder; 
hierzu 15 uneheliche Kinder, macht in Summa 193 Kinder oder 3 weniger, 
als im Jahre 1877. Geſtorben ſind aus der Stadtgemeinde 49 männliche 
und 38 weibliche, zuſammen 87 Perſonen, aus der Landgemeinde 36 männ⸗ 
liche und 33 weibliche, zuſammen 69 Perſonen; hierzu kommen 13 Todt⸗ 
geborene, macht in Summa 169 Perſonen. — Confirmirt wurden 58 Knaben 
und 56 Mädchen, zuſammen 114 Kinder. Getraut wurden 41 Paar, nämlich 
16 Paar mehr als 1877. 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Die hieſigen Blätter bes 
richten unterm 2. Januar: Heute früh bald nach 8 Uhr wurde der Schneider 
Rob. Freiberger von hier in der links von dem Wege nach Barſchdorf be⸗ 


legenen Sandgrube todt aufgefunden und es iſt anzunehmen, daß derſelbe 
0 


im Vorübergehen von dem heftigen Winde hinabgeworfen worden iſt und 
dabei ſein Ende gefunden hat. 

+ Bauerwitz. Die „Königshütter Ztg.“ berichtet von bier unterm 
26. Decbr.: Die heutige Frühpredigt in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche 
wurde durch folgenden unangenehmen Zwiſchenfall unterbrochen: Herr 
Caplan Kluger, welcher ſich die Verderbtheit und die immer mehr um ſich 
greifende Verworfenheit der Menſchheit in jetziger Zeit zum Texte ſeiner 
Predigt gewählt hatte, ſprach in ſo eindringlicher Weiſe ſeinen andächtigen 
Zuhörern ins Gewiſſen, daß ſich eine Frau F. von hier getroffen fühlte und 
in dem Wahne, ihre privaten Beziehungen ſeien abſichtlich angegriffen wor⸗ 
den, aufſtand und dem beſtürzten Geiſtlichen eine Schmährede entgegen⸗ 
ſchleuderte, deren Sinn ungefähr folgender iſt: „Hochwürdiger Herr! Sie 
haben mich im Beichtſtuhle und an anderen Orten ſchon genug ſchlecht ge⸗ 
macht, alſo brauchen Sie es nicht noch von der Kanzel herab zu thun!“ 
Hierauf entſtand eine ziemliche Aufregung in der Kirche, ſo daß die Predigt 
abgebrochen werden mußte. Auf einen Verſuch mehrerer Perſonen, die 
Ruheſtörerin aus der Kirche zu entfernen, erklärte dieſelbe: 105 bezahle 
mein Geld für dieſe Kirchenbank und werde dieſelbe nicht verlaſſen.“ Der 
ehe Frau werden durch dieſe Affaire wohl noch weitere Unannehm⸗ 
lichkeiten erwachſen. TEE 1 

Königshütte. Die hieſige Zeitung berichtet: Der Mörder Schott 
iſt am Neujahrsabend in Piasniki F een at das hieſige Gerichts⸗ 
Pian i ecke worden. (Vergl. die Notizen in dem geſtrigen Mittag⸗ 

latte.) Am Donnerstag Vormittag 10 Uhr erfolgte die Abführung nach 
Beuthen unter Escorte von vier Gendarmen. Die Nachricht verbreitete ſich 
ſo ſchnell in hieſiger Stadt und in den Localen, daß in einigen Minuten 
Hunderte Neugieriger das Rathhaus umſtanden. Durch die Fenſter der 
1 konnte man das ſchmächtige Männchen im dichten Kreiſe von 
mit Bajonetten bewaffneten Soldaten deutlich ſehen. Ueber die Verhaftung 
erfahren wir, daß Schott ſich zum Beſuch eines Freundes in Pigs niki 
eingefunden hat und nach Genehmigung 0 Schnäpſe ſich ſchlafen 
legte, um verabredetermaßen in nächſtfolgender Nacht eine bedeutende Kaſſe 
in hieſiger Nachbarſchaft zu plündern. Der fache Freund aber, dürſtend 
nach den ausgeſetzten 300 Mark Belohnung, eilte zum Lipiner Gendarmen, 
der ſchnellſtens ſich Verſtärkung perſchaffte. Mit gefällten Bajonnetten 
drangen drei Gendarmen und ein Polizeidiener in die Wohnung des 
ar worin auch wirklich Schott noch ſchlafend im Bette vorgefun⸗ 
en wurde. 

Grünberg. Wie die bieſigen Blätter melden, iſt die Firma „Fr. 
Schulze u. Co.“ hierſelbſt mit Schluß des Jahres 1878 aufgelöſt und 
find zu gemeinſchaftlichen Liguidatoren der Geſellſchaft die Herren: Friedrich 
Schulze und Dietrich Mattenklott hierſelbſt Seitens des königl. Kreisgerichts 
beſtellt worden. — Die Tuchfabrik von A. Neumann bierſelbſt (Bergſtr.) 
iſt mit Beginn des neuen Jahres durch Kauf in den Beſitz des Herrn 
Fried. Paulig (Schwagers des bisherigen Beſitzers) hierſelbſt übergegangen. 
Fr ĩͤ vf èͤ db SCH. Zu Sn ESTER Een BEE 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 3. Januar. [Von der Börfe) Die Börſe war auch 
heute feſt geſtimmt, doch blieben die Umſätze beſchränkt. Creditactien waren 
gegen geſtern ca. 4 M. höher — Franzoſen 2 M. beſſer. Von einheimiſchen 
Bahnen waren Rechte⸗Oder⸗Ufer 4 pCt. höher. Laurahütte gleichfalls 
beſſer, 67—63. Recht feſt war ruſſiſche Valuta, die ihren Cours gegen 
geſtern um 1 M. erhöhte. 

Breslau, 3. Januar. Preiſe der Cerealien. 


Felſetzung der ſtäotiſchen Marlt⸗Devutation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


a I. Web . böchſter . 


Weizen, weißer 15 60 15 10 17 10 16 30 14 10 13 2 

Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
o gge n 12.20 11 80 11 40 11 00 10 70 10 20 

Gerste N 14 50 13 20 12 90 12 40 12 00 11 50 
de eee 12 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
Ihen 15 60 14 90 14 40 13 80 13 40 11 80 


Notirungen der von der e, ang ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
7 7 y 

. 20 50 > 8 17 50 
Winter⸗Rübſen 22 — 19 50 16 50 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 17 50 14 50 
PETE 18 50 16 50 12 * 
Schlaglein 23 25 20 50 1 
Hanfſaalt * 50 15 50 13 50 

Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

beſte 2,50 Mark, geringere 1,80—2,00 Mark, 


L 2, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25 —1,40 Mk., geringere 0,90 —1,00 Mk. 
ver 5 Liter 0.20 Mark. ar 2 


Breslau, 3. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., Kündigungsſcheine —. 
per Januar 112,50 Mark Br., Jannar⸗Februar 112,50 Mark Br., April⸗ 
Mai 115,50 Mark Br., Mai⸗Juni 117 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Bahn (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cte., per. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 102 Mark Br., 
April⸗Mai 106 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt — N 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) etwas feſter, get. — Ctr., loco 57,50 Mark Br., 
pr. Januar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 55 Mark Br., Februar⸗März 
55 Mark Br., Avril⸗Mai 54 Mark Go., Mai⸗Juni 54,50 Mark Gd, Sep: 
tember⸗October 57 Mark Br., 56,50 Mark Gd. 5 

Spiritus pr. 100 Liter à 100 &) ſeſt, get. — Liter, pr. Januar 


Beilage zu Nr. 5 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 4. Jannar 1879. 1 1 


Gefahr vorhanden fein. Die Waſſerbaubebörden werden Alles aufbieten, 


— Die in den letzten Tagen vor den Brücken und Wehren erſt aufgeeiſten 


beim Herannahen der Locomotive auf das Schienengeleis und ER 


— Zur kirchlichen Statiftil.] In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung 


Zuletzt erfolgte die feierliche Einführung der wiedergewählten Rathmänner Herren 


geweſene Diätar Sperlich wurde geſtern von dem Perſonenfrühzuge bei . er 


Stadt-Theater. 


8 a 57 Jan. en kle i⸗ 
nen aufpiel:) 
Barbier von Sevilla.” 
Oper in 3 Acten. Muſik v. Nosu 
Sonntag, den 5. Januar. Nachmi t⸗ 
tags⸗Vorſtellung. ref 3% Uhr.) 
Bei e Preiſen: „Die 
N aus Lowood.“ Schauſpiel 

2 Abtheilungen und 4 Acten 

— allen Birch⸗ A 5 


Vorſtellung. Uhr.) „ 
Zauberflöte. Große = er in 12 
Acten. Muſik von W. A. Mozart. 


Lobe- Theater, 


EL den 4. Jau. Z. 8 
r. Klaus.“ Suftipieli in 5 Auen 
Eee Adolph LArronge. [850] 
Sonntag, den 5. Januar. Doppel: 
Vorſtellung um 4 Uhr. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen; Z. letzten M.: 
„Max und Pk „Um 7% Uhr: 
Zum 9. M.: „Dr. Klaus.“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 4. Jan. Gaſtſpiel der 
amerikaniſchen Neger⸗Geſellſchaft der 
Meſſrs. . und Palmer: 
„Onkel Hütte.“ [838] 

Sonntag, SE Jan Doppelporſtell 
1. 84 857 Auf. 354 Uhr. 2. Vorſt. 
Auf. 7 U.: „Onkel Tom's Hütte. A 


Victoria-Theater. s 


Zum 3. Male: „Le echelle per- 
sienne“, von den berühmten Geſchw. 
Fanti. Gaſtſpiel der deutſch⸗däniſchen 
Sängerin Fräul. Kaſtori und der 
Gymnaſtiker⸗ n Angelo. 

Auftreten der 3 Solo⸗Tänzerinnen 
Frls. Geſchwiſter Erfurt, des origi⸗ 
nellen Wiener Geſangs-Komikers Hrn. 
Spier Serge der. beliebten Tyroler 

odler⸗Sängerin Fräul. Engelhardt, 
und jämmtlicher Miglieder [836] 
Anfang 7% 91 a 10% Ubr. 

Montag, den 6. Yan., am beiligen 
Drei: e Maskirter und un⸗ 
maskirter Bal 


Im große Saale Hötel de Silesie, 
(Biſchofſtraße), [797] 


Schwiegerling’s 
Kunftiiguren = Theater, 


Heute große Extra⸗Vorſtellungen 
um 5 und 7 Uhr zu 9 
Preiſen: Nummerirter Stuhl 60 Pf., 
erſter Platz 50 Pf., zweiter Platz 40 
Pf., Kinder die Hälfte. Zur Auffüh⸗ 
rung kommt: „Dornrö schen.“ No: 
mantiſches Feenmärchen in 4 Acten u. 
15 Bülrern. Hierauf: Neues Ballet 
und Tableau. 


Doppel⸗ Concert 


v. d. Tiroler zoo Geſellſch. Kopp 
und der Capelle des 11. Regiments. 
Anfang 7½ Uhr. 105 33] 

Entree 30 Pf., Kinder 10 


Zelt ⸗ Garten. 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Zweites Auftreten 
der weltberühmten in ihren Leiſtungen 
aue ene Künſtlergeſellſchaft 
Sil a A* 
ſowie Gaſtſpie 
des berühmten Nerwanplungskünſlers 
Mr. Leop. Carle, 
u. der engliſchen Sängerin Miß Lilly. 
Auftreten [839 
des beliebten Damen⸗Komikers 
Herrn Albert Ohaus, 
der ſchwediſchen San ngerin 
Fräulein Hertha Weſtberg, 
0 der Opern⸗ Sängerin 
Frau Bertha Ravens, 
des Baritoniſten Herrn Fichtner 
und des Herrn. Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 50 Pf. 


Concerthaus. 


früher Wiesner, Ik Nitſche. 

Heute Gr. Doͤppel⸗Coneert, aus⸗ 
geführt von den Rorddeutſchen Cou⸗ 
plet⸗ und Quartett⸗ Sängern und 
der 20 Mann ſtarken Capelle. [837] 


3 Handwerker⸗Verein. 


Heute: Geſelliger Abend 
in in Springer 8 Local. Anfang 8 Uhr. 


Gründlichſter Unterricht Au 


in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 

Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 
Proſpecte ratis. [8996] 
Buchungen für Fabrilbetrieb, Par⸗ 
ticipations⸗, Commiſſions⸗ und Lom⸗ 
bard⸗ Geſchälfte, ſowie Einrichtung und 
Abſchluß der Bücher, Conto⸗Corrente⸗ 
Zinſenberechnung mit gleich hohem, 
doppeltem und wechſelndem Zinsfuß 
werden auch brieflich von mir gelehrt. 


illel Carlsſtraße 28, 


Vorderhaus. 
’ Fe Bücerab 1 lehrt auch brief. 


J. Hillel, sersirase 28. 
Vorzügliche Pfaunluchen 


von 1 2 Uhr ab 2 


Sie friedFr edländer. 6 


Hofbäckermeiſter Sr. Maj. a Kini 5, 
1 Büttnerſtraße A 


eb 


Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schwoidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. | 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Jourual- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise, Prospecie gratis. 


Franuenbildungs⸗Verein. 

Montag, 6. Januar, 7 Uhr: Mu: 
ikaliſch ⸗ deklamatoriſche Unter⸗ 
altung. — Frau Dr. 
der Schütz v. Kinkel. — Städt. höhere 
Töchterſchule, Taſchenſtr. 26/28. Mit⸗ 
gliedskarten à 2 Mk. an der 9 

— Gäſte 50 Pf. 

Der Unterricht Stadmittagk 0 
Abends in den' Fortbildungsſchulen 
Alte Taſchenſtr. 26/28 und Nicolai: 
Stadtgraben 5a beginnt 6. Ne 
Unterrichtsfächer: Deutſch, Schreiben, 

Rechnen, Geographie, Geſchichte, ge⸗ 
werbl. Waden ee Geſang, 
Handarbeiten, neidern, Bu ichhalt. 

Meldungen und Auskunft bei Frau 
Dr. Carſtädt, Nicolai⸗Stadtgr. 58, 
und bei dran Dr. Maaß, Alexander⸗ 
ſtraße 2,1 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts- Institut, 
Altbüsserstr.8/9, Eeke Predigergasse. 
eröffnet am 6. Januar einen 
neuen Cursus 
für einfache und doppelte italien. 


Buch 


Schönschreiben, hrung, 
kaufm. Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Conto-Corrente etc. 
Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 
Für Damen separat. 
Prospecte gratis. 


Steno graphie. 


Der neh Vorſitzende des 
Bresl. Stenographen⸗Vereins eröffnet 
am 6. Jan. einen neuen Unterrichts⸗ 
Curſus zur Erlernung der Stolze⸗ 
ſchen Kurzſchrift, in 25 Lectionen. Die⸗ 
ſelben finden jeden Montag u. Don⸗ 
nerstag Ab. v 
alſchule zum Beil, Geiſt pt. rechts ſtatt. 
Karten für den ganzen Curſus ſind 
5 der Buchhdl. des Hrn. Kiepert für 

Mark (Schüler 3 Mark) zu haben. 

m 6] Rector Adam. 


2 


Zymotechnicum. 9013 
Fachſchule f. Deſtillateure, Droguiſten, 
Weinküfer ꝛc. Lehrer: Dr. Brackebuſch. 
Eröffnung d. neuen re d. 14. Jan. 
79. Proſpecte gratis u ranco durch die 
— 1 Dampf⸗Eſſenzen⸗ Fabrik 

. Meyer, 72 Leipzigerſtraße Berlin. 


in Primaner, aeg ei 15 
ne Off unt F. Ws 
poſtl. Breslau. 5125 615 


Am 9. Januar c. 


beginnt ein neuer Curſus zur gründl. 
Erlernung des Anfertigens ſämmtl. 
Damen⸗ 1 e e e. Hl 
zur vollſt, theoret. und prakt 
bildung dauert 6 Wochen. rk 
20 M. Anmeld. in meiner 15 

Vorwerksſtraße 2 00 
1. Gel Vorm. v. 9—11, 88 

r 


2—5 Wü nicht). 
7 vorzügl. Atteſte b. mir einzuſehen. 
Este werden; ein 


ten, ee er u. an efertigt 


Agnes Zan er, 


ſeit 5 9089 1862 exam. 7 
der Kunſt⸗Damenkleider Anfertigung. 
STC 


Auf Grund der thatſächl ich er⸗ 
lelten Hetlerfolge kann das bereits in 
110. Aufl. erſchtenene reichilluſtrirte Buch: 
„br. Airy's Naturheilmethode ““, 


Vorräthi e 8 Buchhandlung, 
555 4, wel 8 elbe gegen 1 M. 20 Pf. 
riefm. franco verſendet. [33] 


Ein, jüdiſches Mädchen im ſchulpflich⸗ 
tigen Alter findet gute Penſion 
u. Nachhilfe in allen Schularb. beim 
Lehrer S. Gradenwitz, Hearn, 31. 


zu Ey auf meine neue 


Kattner: Otto 


. 7 Uhr an in der Re- 


Da ich aus dem Beese im Simmenauer Garten längſt bc bin, bitte Mi um dane en 
30, parterre, genau zu achten. m 


Firma Nr. 


0 Neue Taſchnſtraße 30, 


Gleichzeitig mache darauf aufmerkſam, daß keine Concurrenz ſo erftaunlich b a e, vorzüglich — Möbel 


unter jeder Garantie zu verkaufen im Stande iſt. 


Am 30. Januar wird in Dresden die 


populä 


Lotterie der 


rste 
‚Gegenwart: 


Zweite Albert- Lotterie 


gezogen 
Dieſe zweite und letzte Lotterie des König Albert⸗Vereins 
wird bei verminderter Looszahl volle 


3950 werthvolle Gewinne 


bringen! 
auptgewinne: 
I. Ein vollſtändiges 25 ilb ee . ee Werth rag Mk., 
rſon 


II. Eine für 24 


III. Ein ſilbernes Kaffee: und . = 180 . 


IV. Ein e Salon⸗Flügel, 1000 5 
Tauſende von koſtdaen und werthvollen Gewinnen, 

goldene RNemontoir⸗ Uhren, ſilberne Cylinder⸗ 

Anker⸗ 1 5 Gold: und Silberſchmuck, 


wie; 


maſchinen, Waffen, 
Reiſe⸗ Utenſilien 2c. ꝛc. 


en 8 te Tafel, 


und 


Näh⸗ 


Damaſt⸗, Seiden⸗ und Leinen: Waaren, 


mg Die u überaus große Gewinnchance bat eine 
= außergewöhnlich ſtarke Nachfrage 8 
nach Albert⸗ Lodſen bewirkt, und wird auch (nachdem der größte Theil 
der Looſe bereits bald iſt) der Reſt 834 


vergriffen ſein! 


Aufträge auf en & 5 M. Porto 15 Pf.) werden 5 noch 


Ring N 


Die nächte Be 


mit Beſtimmtheit erledigt!! 


General⸗Agentur: 


Stanislaus Schlesinger,“ 


Lotterie⸗ 
Geſchäft, 


Breslau, 


der alten Burſchenſchafter 


findet Sonnabend, den 4. Januar, Abends 8 Uhr, bei Fuhrmann (57 
859 


1 — 45 abe al, ſtatt. 


Montag, den 13. eee ; 


Concert mit Orchester. 


Anton Rubinstein. 


1860] 


Vom 15. 


Breslau, den 31. December 1878. 


Februar 1879 ab gelangen die directen Billets zwiſchen Wilden⸗ 


ſchwert, Olmütz, di; Th. auch zwiſchen Brünn und diesſeitigen Stationen 
u 


nicht mehr zur 
außer Kraft. 


sgabe und treten die bezüglichen ee 


Directorium 
der Breslau -Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Mitteldeutſcher Verband. 


Vom 1. Januar 1879 tritt zu Heft 24, 2 
band⸗Tarifs ein Nachtrag IX. in Kraft. 
und 29 nebſt Nachträgen für den Verkehr zwiſchen 


Heft 24, 25, 27, 28 


25, 27, 28 und 29 obigen Ver⸗ 
Durch denſelben werden die im 


Würtembergiſchen Stationen einerſeits und Stationen der Rechte-Oder⸗Ufer⸗, 
Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen, Marliſch⸗Poſener ıc. Eigen 
9 


enthaltenen Tarifſätze aufgehoben. 


Druderemplare find auf den Verbandſtationen käuflich zu haben. 


Breslau, den 31. December 1878. 


Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Königliche Direction der Se ſchen Eiſenbahn. 


Der Gerichtliche Ausverkauf des julius 
Jungmann’iser Modewaaren⸗ und Damen⸗ 
Confections Lagers wird Albrechtsſtraße 44/45, 1. Etage, 


fortgeſetzt. 


[854] 


Ferdinand Landsberger, 


gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Sperl Dr.med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich] 
Syphilis, Geſchlech ts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie eee ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Be: 
Farc erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. 11730] 


5:— 18,000 Markzu 5 pCt. Zinſen 
ſuche ich baldigſt zur 1. Hypothek 
auf ein hieſiges Grundſtück. Feuertaxe 
47,000 Mark. Offerten erbittet unter 
Ts 


M. 74 in den Briefk. der Bucht 
Agenten verbeten. 
[259] Für. 
Haus⸗ u. Gutsbeſitzer. 
Der Vertreter einer auswär⸗ 


tigen Hypothekenbank iſt hier 
anweſend und nimmt Anträge 


auf Beleihung von Wohnhäufern 
in guter Lage, ſowie von Ritter⸗ 
een entgegen früh 9—11, 
achm. 3—5 im Hotel zur gol⸗ 
denen Gans, Zimmer Nr. II. 


Associe-Gesuch. 


Zu einer im vollen Betriebe ſich 
befindenden Dampf⸗Brauerei mit den 
vorzüglichſten Einrichtungen zu 30,000 
Tonnen, in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt ee = ein Theilnehmer 
mit 30: bis 50,000 Thaler en 
Nad Adre rg sub J. V. 1807 a 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., a: 
N [750] 


6 jüd. j. Mann findet vollſtänd. 
Penſion unter ſolider 1 
und guter Koſt bei 7 ermann, 
Goldene Radegaſſe 19, 1 St. [258] 


Holz⸗ Verkauf 
in der Königlichen Oberförſterei 
Nybnik. 

n dem 1. Quartale 1879 werden 
zffentliche Ten Termine 
am 10. und 24. Januar, 
am 7. und 21. Februar, 
am 7. und 21. März 
in der Münzerei hierſelbſt abgehalten. 
4 580 Termine beginnen Wanne 
r. 
Paruſchowitz, den 31. Dechr. 1878. 
Der Königliche n 


von Mu 


Gerichtliche Auction. 


Dinstag, den 7. DR er., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im diesen gerichtlichen Auc⸗ 
tions⸗Locale verſchiedene Möbel und 
Kleidungsgegenſtände, ſowie 16 Meter 
Ueberzieher⸗Stoff an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. 118) 
DE? den 3. Januar 1879. 


Königliche Kreis-Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


enſionäre finden in Bunzlau 
freundliche und liebevolle Auf⸗ 


eo 


nahme. Näheres iſt zu erfragen bei 
Herrn Kaufmann S. Hammer in 
Bunzlau. [847] 


chüler hieſiger (reſp. Bres⸗ 

lauer) höherer Lehranſtal⸗ 

ten finden Oſtern in der Fa⸗ 

milie eines Gymnaſiallehrers 

Aufnahme. Bet 

Offerten sub V. 2852 an Nudo U 
Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85, J. 


ur 


sartenberger. 


Nothwendi igen Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 17/19 Vincenz⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Oder⸗ 
Vorſtadt, deſſen der A unter⸗ 
liegende Flächenraum 6 Ar 28 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 60 Pf., der Gebäudes 
ſteuer⸗Nutzungswerth für das Etats⸗ 
jahr 1879: 8000 Ma rk. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 


am 13. Mär en 1879, 
Vormittags 1 uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 


Stabigerichts Gebäudes an. 


Das Sa wird 

5. März 1879, 
ags 12 Uhr, 
im arbochten € eſchäfts⸗Zimmer ber: 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


gene Realrechte geltend zu machen 


haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗ Termine 
anzumelden. 10 
reslau, den 14. December 187 
Köuigl. Stadt-Gericht, 


Der e Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
„In unſer Firmen: Regiſter iſt bei 
Nr. 730 das Erlöſchen der Firma 
Ignatz Scherbel 
hier heute eingetragen worden. [18] 
Breslau, den 31. December 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3366 das Erlöſchen der Firma 
h. Blasche 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. December 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
Bekanntmachung. 


In, unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2784 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Siegfried Bielſchowsky 
hier in das e a des Kauf⸗ 
manns Adolf Bielſchowsky erfolgte 
Erlöſchen der Einzel⸗Firma 

Adolf Bielschowsky 
der und in unſer Geſellſchafts⸗ 
egiſter Nr. 1549 die von 

1) dem Kaufmann Adolf Biel⸗ 

ſchowsky zu Breslau und 

2) dem Kaufmann Siegfried Biel⸗ 
88 y ebenda 

. December 1878 hier unter der 


Adolf Bielschowsk 
errichtete offene Handels: Hegele 
heute eingetragen worden. 20] 

Breslau, den 31. December 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
652 das Erlöſchen der dem 
Siegfried Bielſchowsky hier von 
der Firma 21] 


Adolf Bielschowsky 


am 30 
Firm 


7 hier ertheilten Procura heute einge⸗ 


tragen worden. j 
Breslau, den 31. December 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗ ‚Negifter iſt heute 
sub laufende Nr. 122 die Firma 
Alfred Kahl 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Alfred Kahl hier eängetſagſte 
worden. 


Namslau, den 31. Hechte 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
„Bekanntmachung. 

Die F Sn ] 
.. Streckenbach 


le Nr. 119 des Firmenregiſters, 
iſt heut gelöſcht. 
Namslau, den 31. 2970 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Zufolge geſtriger Verfügung iſt heut 
in unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr. 294 
die Firma 115 

T. E. Stanisch, 

e der Kaufmann Theodor 
Emil Staniſch zu Grünberg i. Schl. 
und Oxt der Niederlaſſung: „Grün⸗ 
berg i. Schl.“ iſt, 1 worden. 

Grünberg i. Schl., den 31. Dec. 1878. 
Kgl. Kreis: Gericht. I. Abth. 


Kölner Dombau⸗ Looſe 


Zieh. am 9. Jan., ſind no ee 
bei J. Blument al, Reuſcheſtr. 53. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


a 4 Mk. find noch zu haben bei Fedor 
Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 12. [220] 


N 


Belauntmachung. 


Die Lieferung der Verpfle unge- 

Bedürfniſſe, Brennmaterialien und 
Vekleidungsſtoffe hieſiger Straf⸗ 
Anſtalt pro 1. April 1879 bis ultimo 
a Se beſtehend in ca.: [112] 
kg Schwarzbrot, 
feines Roggenbrot, 
Semmeln, 
„ geröſteter Zwieback, 
Rindfleiſch, 
Hammelfleiſch, 
Schweinefleiſch, 
Rindernierentalg, 
geräucherter Speck, 
e 

Butter, 

Milch, 
gebrannter Kaffee, 
Weizenmehl, 
Roggenmebl, 
Gerſtenmehl, 
Hafergrütze, 
Gerſtengrütze, 
Buchweizengries, 
Reis, 
Hirſe, 
„ Fadennudeln, 
feine Graupen, 
mittlere Graupen, 
trockene Erbſen, 
trockene Bohnen, 
Linſen, 
Kartoffeln, 
Mohrrüben, 
Kohlrüben, 
Sauerkohl, 
Suppenkräuter, 
Fruchteſſig, 


2400 


2500 Sir, 
4573 „ 
8800 kg S 
2 Clainſeife, 
Schock Roggenſtroh, 
ebm kiefern Brennholz, 
9 5 Steinkohlen, 
Fahlleder, 

120 „ Hrandſobileder, 

„ Wildſohlleder, und 
950 m braunes Tuch, 


ſoll auf dem Submiſſionswege unter 
den, in unſerer Regiſtratur in den 
Geſchäftsſtunden zur Einſicht ausge⸗ 


legten reſp. gegen Erſtattung der 
Copialien zu beziehenden Bedingun⸗ 
gen vergeben werden. 

Reflectanten werden erſucht, ihre 
frankirten und  berfiegelten Offerten 
mit der Aufichrift: 

„Submiſſion auf Verpflegungs⸗ 
ꝛc. Bedürfniſſe der Königlichen 


enen nu hör, pro 1. April 
1879 bis ult. März 1880" 
bis zu dem 


auf Montag, 
den 13. Januar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Directorial⸗Bureau der hie⸗ 
ſigen Strafanſtalt anberaumten Er⸗ 
öffnungs: Termine einzureichen. 

Die Offerten müſs en den Vermerk 
enthalten, daß die Lieferungs⸗Vedin⸗ 
gungen bekannt und der Submittent 
mit denſelben einverſtanden iſt. 

Offerten, welche dieſer, ſowie den 
im $ 1 der beſonderen Bedingungen 
enthaltenen Beſtimmungen, die An⸗ 
gabe der Preiſe betreffend, nicht ent⸗ 
ſprechen, bleiben unberückſichtigt. 
Nachgebote werden nicht angenommen 

Görlitz, im Januar 1879. 

Die Direction 


N 


der Königlichen Strafanſtalt. 


Oberförfterei Stoberau. 
Verſteigerung von 
Saateicheln. 


15 


Am Donnerstag, den 9. Januar 


1879, von Nachmitt. 2 Uhr ab werden 

im Gaſthauſe Gerber zu Stoberau 

ca. 120 Neuſcheffel Saateicheln in 
Looſen verſteigert werden. 


II. Holzverſteigerung. 
Am Donnerstag, den 9. Januar 
1879, von Vormittag 10% Uhr ab 
werden zu Stoberau im Gaſt 
Gerber zur Verſteigerung kommen: 
er den. Schutzbezirk Altcöln: 
2 Stück Nadelbolzſtämme. 
Aus den e Alte und 


Ode 

89 Am. 6 igen, Scheit, 6 Rm. 
Vuchen⸗Scheit, 4 Rm. Erlen⸗ 
Scheit und 2351 Rm. Nadel⸗ 

holz, Scheit⸗ und Knüppel. 
Demnächſt werden auch Gebote auf 
Brennholz aus den übrigen Schutz⸗ 
bezirken des Revieres angenommen 

werden. 


Kgl. Oberförfterei Stoberau. 
Holzverſteigerung. 


Am Donnerstag, den 16. 
1879, von Vormittag 10 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthauſe 
zur goldenen Gans zur Verfteigerung. 
kommen: 


hauſe 


nn 


anuar 
br ab v 


Aus den Schutzbezirken Althammer 


I und li und Raſchwitz: 
ca. 8000 Rm. Brennholz 
aller Holzarten und Sortimente. 
Das Ausgebot erfolgt nach der 
oben angegebenen Reihenfolge 9 
Serbe de 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Schweizer 


Süss-Butier, 


hochfeine Waare, sowie * 
Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 
Milch und Sahn, 1 
empfichlt A. Llebhetanz, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


4 


77 
„ 
Br 


Mais ni —, 4 


9 Matt Br, Sammer Februar 40 Mork Br, April Ma 5050 Mart Gd. 


eptember —. 
Zink feſt, * Die Börſen⸗Commiſſion. 


igungspreiſe für den 4. Januar. 
Roggen 112, 50 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte —, —, Hafer 102, 00, 
Raps 245, —, Rüböl 55, 00, Spiritus 49, 00, 


Außer Cours geſetzte Banknoten.] Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß die Noten nachſtehender Banken außer Cours geſetzt find: Anhalt⸗ 
Deſſauiſche Landesbank, Bairiſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank, Bremer Bank 
14 20 M.), Communalſtändiſche Bank für die Preußiſche Oberlauſitz, Geraer 
Bank, Gothaer Privatbank, Leipziger Bank, Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Compagnie, Läbecker Privatbank, Niederſächſiſche Bank zu Bückeburg, Preuß. 
Bank (100 M.), Ritterſchaftliche Privatbank in Pommern, Roſtocker Bank, 
Weimariſche Bank. 

H. [Ceapondifferenzen.] An Coupondifferenzen iſt teftgelebt worden! 
bei öſterr. Credit⸗Actien 12,80 M. Zuſchlag, bei Franzoſen 8 M. Abſchlag / 
ei Galiziern 4 pCt. Abſchlag. 


Ausweise, 
Die Staatsbahn⸗Einnahmen betrugen: 569,411 Fl., 


2 


Wien, 2. Januar. 


BEN 
Plus 113,518 Fl. gegen die gleiche Woche des Vorjahres. 


Briefkaſten der Redaction. 


Novus annus. — Post quindeeim dies fabula finita est. 
S. S. in Beuthen. Sie finden die gewünſchten Nummern in 
Nr. 3 unſerer Zeitung. 


[General Grant.] Man ſchreibt aus London, 30. December: General 
Grant wird, begleitet von Mr. Welſh und Mr. Noyes, den Geſandten der 
Vereinigten Staaten in London und Paris, nächſte Woche Irland beſuchen. 
Nach ſeiner Rückkehr von der Grünen Inſel wird ſich der General an Bord 
des amerikauiſchen Flaggenſchiffes „Richmond“ nach Indien einſchiffen. Er 
beabſichtigt, daſelbſt bis Anfangs März zu bleiben und ſpäter China, Japan, 
die holländiſchen Beſitzungen in Oſtindien, die Sandwichs⸗Inſeln und 
vielleicht auch Neuſeeland und Auſtralien zu beſuchen. Er hofft im Laufe 
des Sommers nach den Ver. Staaten zurückzukehren. 


[Eine Chriſtbeſcheerung.] Einem Schreiben der „N. Fr. Pr.“ aus London 
entnehmen wir: Ich hörte von einer Ehriſtmeßbeſcheerung die mir als eine 
der zartſinnigſten erſchien. Bekanntlich ſchickt hier zu Weihnachten Jeder⸗ 
mann allen Kindern ſeiner Bekannten, dann beſchicken ſich die Kinder gegen⸗ 
ſeitig mit Christmas-cards, d. h. kleinen illuminirten Karten mit allerhand 
artigen Bildern und Verſen. Das Entzücken der Kinder (nicht aber der 
Briefträger), mit der Poſt einen eigenen Brief zu erhalten, bei vielen die 
erſte Poſtſendung in ihrem Leben überhaupt, iſt ganz ungeheuer. Sie laſſen 
ſich die Adreſſe „Maſter“ oder „Miß“ hundertmal vorleſen, wenn ſie die 
Kunſt des Leſens ſelbſt noch nicht bemeiſtert haben und blicken nicht wenig 
ſtolz auf dieſes erſte Zeichen der ſelbſtſtändigen Perſönlichkeit. Eine Firma, 
welche derartige Weihnachtskarten in Unmaſſen verfertigt, hatte ſich von 
Vorſtehern aller Hoſpitäler und Armenhäuſer die Namen ſämmtlicher in 
dieſen Anſtalten zu Weihnachten krank daniederliegenden Kinder verſchafft 
und an jedes Kind ſeparat in einem eigenen Briefe per Poſt eine ſchöne 
Christmasscard geſchickt. Man kann ſich das Entzücken dieſer armen klei⸗ 
nen Geſchöpfe kaum vorſtellen, daß auch an ſie gedacht worden war. 
Die Briefe waren ihnen gewiß lieber, als die ſchönſten Puppen oder Blei⸗ 


ſoldaten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Petersburg, 3. Januar. Die Nachrichten der „Agence“ aus 
Konſtantinopel lauten befriedigend. Man würde bereits ein ſchnelles 
und glückliches Reſultat der Verhandlungen über den Abſchluß des 
definitiven Friedensvertrages vorausſehen koͤnnen, wenn die dermalige 
Lage in Konſtantinopel minder bewegt ſei. 


chineſiſche Miſſion nicht vor dem 10. Januar. Der Führer derſelben 


Veanſprucht die Vorrechte eines Botſchafters, während er in dem Be⸗ S 


glaubigungsſchreiben nur den Titel eines außerordentlichen Geſandten 
. In Peking wird telegraphiſch Auskunft hierüber erbeten. 
Waſhington, 3. Jan. Die Zinſen auf Schatzbonds, obſchon in 
Wold zahlbar, wurden auf Wunſch der Bondsbeſitzer in Papier aus⸗ 
gezahlt. Die meiſten Beſitzer der beim Unterſchatzamte zahlbaren 
Goldchecks zogen gleichfalls Papier vor. Nachrichten aus den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Union melden gleichfalls, daß nirgends eine 
erwähnenswerthe Nachfrage nach Gold ſtattgehabt hat; wo eine ſolche 
vorkam, geſchah dies mehr der bloßen Curioſität wegen. — Der 


Frühere Geſandte der Union in Madrid, Caleb Caſhing, iſt geſtorben. 


8 


CCC 


. (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Stettin, 3. Jan. Es verlautet, ſeitens der Commiſſarien des 
Handelsminiſteriums fe den Vertretern der Stettiner Bahn eine 


Allen Verwandten und Bekannten 
die traurige Anzeige, daß heute früh 
7% Uhr unſer Töchterchen verſchieden. 

Breslau, den 3. Januar 1879. 

[826] Julius Meyſel und Frau. 


Durch die Geburt eines munteren 
Töhterchens wurden hocherfreut 
136] Prediger Grunwald 

und Frau Nanny, geb. Braun. 
Leobſchuͤtz, den 2. Januar 1879. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Anna mit dem Königl. Premier- 
Lieutenant im 1, Schles. Grenadier- 
Regiment Nr. 10 Herrn Emil Senft- 
leben beehren sich hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen [835] 

C. H. L. Kaerger und Frau, 


Der Kaiſer empfängt die] A 


4½procentige Rente zd fernere Baſis der Unterhandlung in Ausſicht 
geſtellt. Die Vorſtände beſchloſſen eine ſchriftliche Anfrage, ob 4% 
Procent des Miniſters feſtes, einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung eventuell vorzulegendes Gebot ſei. Sie vermoͤchten keine Ausſicht 
auf Annahme deſſelben zu eröffnen, es empfehle ſich die Erhöhung 
auf 4%, um den Abſchluß zu ermöglichen. 

Wien, 3. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Scutari 
(Albanien) vom 1. Januar: Die Einwohner von Podgoritza tele⸗ 
graphirten an den Sultan, ſie ſeien entſchloſſen, ſich dem ihren Bezirk 
betreffenden Beſchluſſe des Berliner Congreſſes keinesfalls zu unter⸗ 
werfen. Gleichzeitig ließ der Medſchliß von Podgoritza die Wohn: 
hauſer jener Einwohner von Spuz demoliren, welche nach Danilovs 
grad gingen, um Montenegro ihre Unterwerfung anzuzeigen. — Die 
„Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel: Frankreich, England, 
Deutſchland und Oeſterreich ſtimmten der beabſichtigten Ernennung 
Ruſtem Paſchas zum Gouverneur von Oſt⸗Rumelien zu. Rußland 
hat ſich bisher noch nicht ausgeſprochen. Die Verhandlungen zwiſchen 
Karatheodory und Lobanoff wegen des definitiven Friedens begannen 
am 31. December. 

London, 3. Jan. Der Admiralität ging aus Ismid ein Tele⸗ 
gramm zu, das das Berſten auf dem „Thunderer“ beſtätigt. Zwei 
Lieutenants und 8 Matroſen ſind todt, 32 verwundet, darunter 
12 ſchwer. Der Thurm wurde nicht zerſtört, nur ſtark beſchädigt. 


Börſen⸗ Depeſchen. 


Berlin, 3. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feit 
Erſte S 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 3. 2. Cours vom 3. | 2. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 402 — 400 — ] Wien kurz . . 172 90 172 90 
Oeſterr. Staatsbahn. 435 — 433 50 Wien 2 Monate .... 171 70 171 60 
Lombarden . 119 — 119 —[Warſchau 8 Tage... 196 80 190 — 
Schleſ. Bankverein. 84 50 87 50 Oeſterr. Noten 173 25 172 — 
Bresl. Discontobank. 65 50] 66 —Ruſſ. Noten 10 196 20 
Bresl. Wechslerbank 71 — 70 — 4, V preuß. Anleihe 104 90 104 80 
Laurahütte 67 750 66 253% Staatsſchuld. 91 50 91 50 
Donnersmarckhütte 24 75 25 25 1860er Looſe 112 75 111 90 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 31 — [ 32 5077er Ruſſen 83 25 82 90 
(9. T. B.) Zweite Deveſche. — Ubr — Min. 

5 Pfandbriefe. 94 70 94 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 —111 25 

eſterr. Silberrente. 54 40] 54 10 Rheiniſche . . 106 50106 50 
Oeſterr. Goldrente 63 —| 63 40 r 76 50 76 50 
Türk. 5 1865er Anl. 11 60] 13 — | Köln⸗Mindener . 102 — 101 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 50 54 75 Galizje r 100 75/101 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 35 80] 35 80 London lang — — 20 26 
Oberſchl. Litt. A.. 121 75 — — Paris kurz — —| 80 206 
Breslau⸗Freiburger⸗ 63 50 63 50 Reichsbank 153 251153 10 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aetlen.. 106 — 106 10 | Disconto⸗Commandit 131 50131 75 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 401,50, Franz. 434, 50, Lomb. 
119, —. Discontocommandit 131, 70. Laura 68, 10. Oeſterr. Goldrente 
63, —. Ungariſche Goldrente 72, 50. Ruſſ. Noten 198, 25. 

Spielwerthe, beſonders Franzoſen, auf Mehreinnahme höher. Fahnen 
und Banken theilmeife beſſer. Montanpapiere efragter. Oeſterr. Renten 
gut behauptet, ruſſiſche Fonds und Valuta anziehend. Discont 4 pCt. 

Frankfurt a. M., 3. Januar, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 201, 50. Staatsbahn 217. 50. Lombarden —, —. 


1860er 0 10 —. Goldrente —, —. Galizier 202, 75. Neueſte Ruſſen 
—. —. nſtib. 
Wien, 3. Jan. =. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 2 Cours vom 3. 2 
1860er Looſe . 114 70 [114 — Nordweſtbahn . 110 25 109 50 
1864er Looſe. .. 140 70 140 — Napoleonsd'or. 9 35 9 36% 
Creditactien .. 224 — 1221 75 | Marknoten . 57 70 57 80 

Nals 98 — 96 80 Ungar. Goldrente 83 92 83 80 
Unionbank . 67 75 66 80 [Pavpierrente . 62 — 61 80 
t.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 250 75 250 25 Silberrente .. 63 20 63 05 
Lomb. Eiſenb. . 67 75 67 50 London 116 80 11s 95 
Galizier „233 50 232 75 ][ Oeſt. Goldrente. 73 35 73 20 
London, 3. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 07. 


Italiener 73%. Lombarden 6, —. Türken 11, 09. Rufen 1873er 82%. 


3% Rente 77, 15. 


Jann. 

(W. T. B.) Köln, 3. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 05, per Mai 18, 15. Roggen 5 ri Ye 
März 11, 75, per Mai 12, 10. Rüböl loco 30, 40, per Mai 30, 10. Hafer 
loco 13, 50, per März 12, 60. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 3. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl ruhig, per Januar 59, 75, ver Februar 60, 25, per März⸗Aprik 
60, 50, per Mäarz⸗Juni 61, —. Weizen ruhig, per Januar 27, —, per 
Februar 27, 25, per März⸗April 27, 50, per März⸗Juni 27,50 Spiritus 
ruhig, ver Januar 61, —, ver Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Glasgow, 3. Jan. Robeifen 43. 


Frankfurt a. M., 3. Januar, 7 Uhr 1 M. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. 8100 Creditactien 201, 62, Staatsbahn 217,37, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, —, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente 72%, 1877er Ruſſen —, —. Feſt. 

Hamburg, 3. Jan., Abends 9 Uhr 16 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) ([Abendboͤrſ e. Januar⸗Courſe. Silberrente 544, Lombarden 
147, —, Italiener —, —, Creditactien 202, 25, Oeſterr. Staatsbahn 542, —, 
Rheiniſche —, —, Bergiſch⸗Märkiſche —, „ Köln: Mindener —, —, 
Neueſte Ruſſen 83%, Norddeutſche — —. Feſteſt. 

(W. T. B.), Wien, 3. Jan, 5 Uhr 23 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 224, 30, Staatsbahn 250, 75. Lombarden 67, 75. Galizier 232, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 98, 50. Napoleonsdor 9, 35. Renten 62, —. Marknoten 
57, 70. Goldrente 73, 40. Ungar. Goldrente 83, 97. Feſt. 

Paris, 3. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Deveſche 
der Bresl. Ztg.) Steigend, bei Liquidation Spielwerthe etwas höher. 
Reports: Italiener 0,15, Franzoſen 1,25, Lombarden 0,40, Türken 0,05, 
Ruſſen 0,15, Ungar. Gold 0,17. 3 


Parik, 3. Jan. (W. T. — i 
Neueſte Anleide 1872 113, 30. Italiener 76, 55. Staatsbahn 553, 75. 
Lombarden —, —. Türken 11, 62. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen —. 3% amort. —. Feſt. 
Stettin, 3. Jan., 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
, Cours vom 3. | 2. Cours vom 3. 2. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſter. 
April⸗Mai 177 501177 50% Jann. 55 25, 55 — 
Mai⸗ Juni 179 179 — | April⸗ Mai 56 50 56 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Avril⸗ Mai .. , ee 49 80 49 50 
Mai⸗J uni 118 50118 50 an. 49 70 49 40 
vril⸗Mai 51 50 51 — 
Petroleum. Mai⸗Juli- 52 20 51 90 
9 55 9 60 | 


Cours vom 3. . Cours vom 3. 2 
Zproc. Rente 77 151 76 721 Türken de 1865. . 11 50 11 57 
Amortiſirbare - - 79 70) 79 22]Türten de 18689 . . 71 — 70 — 
öproc. Anl. v. 1872. 113 45 112 820 Türkiſche Looſe. . . . 45 50 45 20 
Ital. 5proc. Rente. 76 70] 76 35 Goldrente öſterr. . . 63% | 63% 

eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 556 50 555 —] do. ungar. .. 74% 745 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 — 148 75 1877er Ruſſen . . . 87% 1 87 
ondon, 3. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 
— 18 . Bresl. Zeitung.) Plaß⸗Discont — pCt. Vank⸗Eimablung 
— Pf. Sterl. — Wetter: —. 

Cours vom 3.2. Cours vom 3. 2 
Conſolss 5 07 95 07 | proc. Ver. St.⸗Anl. 109 109% 
Ital. Sproc. Rente. . 73% | 73% | Silberrente .. . excl. 53 — — 

ombarden 6 — 5 15 Papierrente rl — 
öproc. Ruſſen de 1871 81 80% Berliner cas an a; 20 74 —— 
5proc. Ruſſen de 1872 88 ⁶ 80% | Hamburg 3 Monat . 20 74 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 82% 8% rankfurt a. M.... 074 — — 
Siber 49% 49% enn —— 12 — — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11½ 114 1 Paris 25 551 — — 


Sproc. Türken de 1869 14% | 14% 1 Petersburg Aa 
— — —̃— nn mr a ET ST TE oo — 


Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


Hauptverſammlung Sonnabend, den 5. Januar. — Wahl des Vorſtan⸗ 
des. Aufſtellung des Etats pro 1879. Aufuabme neuer Mitglieder. Ge⸗ 
meinſchaftliches Abendeſſen. — Meldungen zur Theilnabme find bis 4% Uhr 
Nachmittags an Herrn Branddirector Herzog, Weidenſtr. 14, einzuſenden, 


Theodor Lichtenberg, Gemäldeausstellung. 


Neu aufgestellt: 


ilber —, — Glasgow —. —. Wetter: trübe. Professor Biermann, Zigeuner-Königin; Paul v. Ravenstein, Osteria, 
Berlin, 3. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] Ital. Landschaften, Studien. Paul Meyerheim, Zeichnungen zu Reinecke 
Cours vom 3. 2 Cours vom 3. 2. Fuchs. — Nur noch kurze Zeit: Graf Kalckreuth, Finsterarhorn, Kray, 
Weizen. Leblos. Rüböl. Matt. Loreley. 57 
April-Mai ....... 179 — 179 — IBB 56 10 56 20] Für wenige Tage: Vautier, Passini, Menzel, F. A, Kaulbach, Grützner 
Mai:Juni -...... 181 181 50] April⸗ Mai 56 50 56 70. Zeichnungen. 
Roggen. Still. Jahresabonnements für L, 2,3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 Mu 
.. 120 —119 50 Spiritus. Beſſer. 5 5 - 
rıl-Mai......: 121 50121 —] loco 51 80 51 50 Wir empfehlen unſern verehrten Leſerinnen die beſte, billigſte und reich⸗ 
Mai⸗Juni 121 501121 500 Jan. 52 20 51 90 haltigſte aller Pariſer Modezeitungen „La Mode Franeaise“. Es 
afer. April⸗ Mai 53 60 53 20 fiſt dies das einzige Pariſer Modejournal, welches Schnittmuſter in natür⸗ 
pril⸗ Mai 115 —115 — licher Größe gratis beilegt. Alle Poſtanſtalten Deutſchlands nehmen Be⸗ 
Mai⸗Juni 1111 ſtellungen an. 752] 
Unſer heißgeliebtes Töchterchen Dr 8 J. Heut früh 5% Uhr verſchied nach 
Alm a Statt besonderer Meldung. Ae e e e 


hat heut der unerbittliche Tod im 8 
Alter von 2% Jahren zu ſich ge⸗ 
ommen. 140] 

Dies zeigen betrübt an 
M. Berliner und Frau 
1 85 geb. Caſſtrer, 
Krappitz, den 2. Januar 1879. 


u 


der Kaufmann 


Herr J. 


anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Januar 1879. 
Emil Senftleben, 
Premier-Lieutenant im 1. Schles. 
Grenadier-Regiment Nr, 10. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Alice Nevir, Tochter des Herrn 


Henri Neévir zu Berlin, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 5) 
Paul Schwarz, betrauern 
Civil⸗ e e Breslau, 2. Januar 1879. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Lina mit dem Kaufmann 
Herrn Max Schäfer aus Lagiewnik 
b ehren wir uns Verwandten und 
Velannten ergebenſt mitzutheilen. 

Beuthen OS., den 1. Januar 1879. 

V. Noſenthal und Frau. 


Lina Noſenthal, 
Max Schäfer, 
Berlo 

DE. 


Heute Abend 10% Uhr wurde uns 
ein Töchterchen geboren. 39] 

Zabrze O.⸗S., den 1. Januar 1879.) 

Seiler, Rector. a 

Marie, geb. Meitzen. 


Warl-itelete tete: l lele le: lebte: 
Durch die Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben wurden erfreut 2 

Albert Schleſinger u. Frau. E 

Antonienhütte, d. 3. Jan. 1879. 2 


Cohn & Schreuer. 
Herz Levy & Söhne. 


[48] 


er E 
Beuthen Lagiewnil. 


Am 31. December starb unser langjähriger Freund, 


in Strehlen. 

Jeder, dem es vergönnt war, mit dem leider so 
früh Dahingeschiedenen zu verkehren, wird mit uns 
den Verlust dieses edlen, braven Mannes, dessen 
Andenken uns stets unvergesslich bleiben wird, tief 


Joseph Goldschmidt jr. M. Forell & Co. Gebr. Krause. 
Freudenthal & Steinberg. 
Henschel & Riess. 


Todes-Anzeige. 
Heut %11 Uhr verschied sanft zum seligen Leben 
unser unaussprechlich geliebter Gatte und Vater, der 


Pastor prim. Adolf Schenk, 


57 Jahre alt, nachdem er am heiligen Weihnachtsfeier- # 
tage nach vollendeter Predigt in Folge eines Schlag- 
flusses seine amtliche Thätigkeit beschlossen hatte. # 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Strehlen, den 2. Januar 1879. 
Beerdigung: Montag, den 6. Januar, Nachm. 2 Uhr. 


[252] 


Louis Hahn & Coo. 
Max Henschel. 
Eugen Wienskowitz. Die Beerdigung findet 


Nachmittags 4 Uhr, statt. 


Heut verſchied meine gute Schweſter, 
die verwittwete [38] 


Frau Paſtor Weidmann, 


Henriette, geborene John. 
Tiefbetrübt zeige ich dies mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme hier⸗ 
durch an. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 2. Januar 1879. 
John, Kreisgerichtsrath. 
1341 — ——3.. ͤv— — 
f Verein für class. Musik. 
Die llinterbliebenen. Sonnabend, den 4. Januar 1880: 
Mozart, Clavier-Quartett Es-dur. 
Schubert, Op. 103, Fant. à Ams. 
F-moll. [827] 
Haydn, Str.-Quart. Nr. 59, C-dur. 


Nach schweren Leiden ist heut früh unser theurer Mann, 
Schwieger-, Gross- und Urgrossvater, der Geheime Sanitätsrath 


Dr. Garl Pulst, 


Ritter mehrerer Orden, sanft entschlafen. 


Breslau, den 1. Januar 1879. 
Die tiefbeträbten Hinterbliebenen. 
Breslau, Moskau, Hennersdorf, Strassburg. 


Beerdigung: Sonnabend, den 4. Januar, 11 Uhr Vormittags, 
vom Trauerhaus, Neue Gasse Nr. 20. 


Statt besonderer Meldung. 
Heut verschied sanft.nach langen Leiden im 72. 
Lebensjahre unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, Grossmutter und Urgrossmutter 


Frau Lina Nothmann, 
geb. Ring. 


Gleiwitz, den 3. Januar 1879. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ſanft nach langen und 1. — Leiden 
unſer guter Vater, © 
Großvater 


Theilnahme, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt an 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Grünſtraße 14, part. 


geliebter, theurer Vater, der Kaufmann 


Marcus Schleſinger, 
vier Tage vor ſeinem 70. Geburtstage. 

Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
lieben Verwandten und Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme 

46 Die Hinterbliebenen. 

Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hauptm. u. Batt.⸗Chef 
im 2. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 26 
Herr Otto mit Frl. Maria v. Winter⸗ 
feld in Wetzlar. Prem.⸗Lieut. im 4. 
Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 Herr Luther 
in Bromberg mit Fräulein Helene 
Chriſtoffel in Deutſch⸗Crone. Herr 
e Dr. Martini mit 
Frl. 1 Keſſler in Wandsbeck. 

Verbunden: Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im Oſtpr. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 1 

err Dieckmann in Königsberg mit 
Frl. Maria Zieboldt in Danzig. 

ieut. im 4. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 1 
Herr Lützen mit Frl. Anna Heifter 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Ritimſtr. u. Esc. Chef im 2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regt. Herrn Graf Hue de 
Grais, dem Herrn Superintendent 
Lic. Holtzheuer in Weferlingen, dem 
Lieut. im 6. Brandenb. Inf.⸗Regt. 
Nr. 52 Herrn v. d. Oſten in Anna⸗ 
burg, dem Herrn Paſtor Siveke in 
Eisbergen. 5 

Geſtorben: Frau 8 Dr. 
Schnell in Gr.⸗Lichterfelde. Conven⸗ 
tualin Fräulein v. Hayn in Zehdenick. 

rau Superintendent Dr. Wolf in 

ſterburg. Herr Graf zu Lynar in 
Lübbenau. Herr Paſtor em. Zſchock 
in Stargard. Herr Paſtor em. 
Broniſch in Drebkau. Herr Ober⸗ 
jägermeiſter v. Nettelbladt in Jasnitz. 


Ein dert in den 30er Jahren, mit 
einer Rente von 7000 M., ſucht 
die Bekanntſchaft einer nicht über 25 
Jahre alten, ſchönen und einigerm. 
vermoͤg. Dame be ufs Verbeirathung⸗ 
Hierauf bezügl. Correſp. erbitte unter 
O. F. hauptpoſtl. Breslau. (273 


Sonntag, den 5. Januar, 
[275] 
Geſtern Nachmittag 42 Uhr ſtarb 


wieger⸗ und 
35 


Ernſt Kabiſch 
in Poln.⸗Liſſa. 
Dies zeigen, mit der Bitte um ſtille 


Die Hinterbliebenen. 
Liſſa, den 2. Januar 1879. 


Julius Winter. 
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Thür ſchilder. 


n dur eg 


Der Beſitzer eines rentab — 
e i Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geichäftes PER bebufs Vergrößerung 
eſchäfts einen in der Branche 
praktiſch mitarbeitenden Socius mit 
einem Baar⸗Vermögen von 4⸗ bis 
6000 Mark. Agenten verbeten. 
een sub A. B. Nr. 6 an das 
ngen'ſche Annoncen ⸗ Bureau, 
en fir. 28, erbeten. [807] 


Pach cht⸗Ge ſuch. 


Gut, bis Eintauſend Morgen, 
wird zu pachten geſucht. 120 
Doch werden nur ſolche Offerten 
berückſichtigt, wo der Boden erſter 
und zweiter Klaſſe iſt. 
Gefäll. Offerten mit Preis⸗Augabe ] 
werden poſtlagernd Neuſalz a. d. Oder 


sub Nr. 333 erbeten. 


Eine Conditorei 


und Bäckerei, in einer belebten Kreis⸗ 


ſtadt Schleſiens, iſt bald oder 1. April 
1879 zu übernehmen. Näheres bei 
Herrn Burkhardt in Salzbrunn i. Schl. 


Das Gold⸗ und Sitter- 


waaren⸗Geſchäft des verſtorbenen 
Goldarbeiter Guſtav Menzel in 


Dels iſt nebſt den Waarenvorräthen __— 


zu verkaufen und wollen ſich N 
ten wenden an 841 
Oels. Auguſte verw. Menzel. 


S Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ba mit hohem Ueberſchuß betrie⸗ 
benes Abfuhr⸗Unternehmen, für jeden 
Geſchaftsmann, beſonders aber für 
einen mit Landwirthſchaft vertrauten 
HH eignend, iſt günſtig zu verkaufen. 
bel geſichert, Capital 8000 
Mk. erforderlich. Offerten unter B. 87 
zin der Exp. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


In einer größeren Propinzial⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens iſt eine völlig 
DE eangetiihiete [855] 


Reſtauration 

800 jährlich 1000 M. Miethe und bei 
000 M. Caution ſofort zu verpachten, 

ne kann das in gutem Bauzuſtande 
befindliche Gebäude, welches herrſchaftl. 
Wobnungen enthält, bei mäßiger An: 
er käuflich erworben werden. 
nfragen erbeten unter R. P. 61 

an das Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 1. [855] 


Die Milch 


5 ca. 55 Kühen 


ſoll an einen cautionsfähigen Käfer | . 


Io ort vergeben werden. 


äheres zu erfragen sub H. 
bei Haaſenſtein & Vogler, Breslau 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Eilber, Alterthümer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
Niemerzeile 20/21. 


uf Porzellan, 
Schriftmalerei alfa 
Stammkuffen. [688 2] 

ir Stan auf Porzellan. 


Kloſterſtraße 1, 
5 Carl Stahn, am Stadtgraben. 


Vagauin für Reſtaurations-Artikel. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


zum [7397] 


Haarfarben, 


auf 25 jähr. Erfahrung gestützt, 2 rapf. 
unschädliche Haarfärbemitte! 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher. Schloss-Ohlé. 


‚Wildleder- u. 


Glace-Handschuhe a 
für Damen 2knöpſig 1 M. 25 Pf., 
Zu. 6knöpfig 1 M. 50 Pf. b. 2 M. 50 Pf. 


Caesar haffak, 
Nr. 87, Ohlauerſtraße Nr. 87. 
goldene Krone, und Ning N 15 12, 

Ede Blücherplah. 268 


5 Geldſchränke 


div. Größen, mit und ohne Panzer, 
preisw. b. P. Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


Möbel, Spiegel u Sophas] 


in allen Holzarten, Bettſtellen mit 
Federb., weg. Umzug billig zu haben, 
au bei der Hälfte Anzahl. Brüder: 
ſtraße 24, bochpart., nahe der Bahn. 
Ein nußb. 266 
Schlafſtuben⸗Einrichtung 


billig zu verkaufen Nurſtraße 8. 
. Bäder, 5 
Zur e Einrichtung einer 
Brauerei 


werden 


40 halbe und 


20 ganze Tonnen 


(gebrauchte) 842 


N kaufen geſucht. 
euthen O. 25 
eee 


Die daclich e Dankſchrei⸗ 
ben über die großartigen en des 


Kaiſertrank, 3 


rationell verbeſſerter 

Koönigtrank, Zi 
47 zu nn zur Einſicht offen 
liegen, bürgen ohne Reclame für die 
Güte deſſelben in den verſchiedenſten 
Krankheitsfällen. 41] 

Brochure gratis und franco, ſowohl 
im Haupt⸗Depot in Breslan bei 
S. Schwartz, als auch in der 
Fabrik, 

Berlin SO., Reichenbergerſtr. 164, 

bei Julius Oelhlke. 


„Fav Dampf Kaffee, 
6 h reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Oswald Blumensaat, 
9 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


5 Friſche Großvögel, 
4 Paar 5 Sgr., Haſen à Stück 21 
bis 22 Sgr., auch halbe Haſen, Fa⸗ 
fanen und Rehwild empfiehlt billigſt 
F. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Dom. Nosmirka, Poſt⸗ u. Bahn: 
Station Gr.⸗Strehlitz, offerirt 20 Stück 
ſchwere, gut befleiſchte [37] 


zur Maſt. Wagen zur Abholung von 
Gr.⸗Strehlitz werden bei rechtzeitiger 
Aumeldung geſtellt. 5 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Eine Erzi zieherin 


wird aufs Land 73 ſofortigen Anz 
tritt geſucht. Offerten mit Gehalts: 
* n. abſchriftl. Zeugniſſen sub 

96 Exp. der Bresl. Ztg. [45] 


Eine Directrice, 
die in allen Zweigen der Wäſche⸗ 
Branche firm und tüchtig iſt, 
aber nur eine ſolche, erhält per 
bald oder 1. April c. bei hohem 


Salair in einer der größten 
Prov.⸗Städte Schleſiens Stel⸗ 
lung. Offerten unter Chiffre 
S. 7292 in den Briefkaſten der 
Brest 32 43] 


Ein erfahrener Buchhalter und Cor⸗ 
reſpondent ſucht W 
Beſchäftigung. 

Gefl. Off. sub B. C. 94 a der 
Bresl. Ztg. 


Ein in Mitte 30 ſtehender Kauf⸗ 
mann, verheirathet, evang. Religion, 
der mit der [844] 


Spiritus⸗Brauche 


und Liqueur⸗ Fabrikation vertraut und 
ein derartiges Geſchäft längere Jahre 
ſelbſtſtändig geführt hat, ſucht Stel⸗ 
lung als „Disponent. Gef. Offerten 
unter H. 2218 an Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau. 


Ein Kutſcher, 


verheirathet, Cavalleriſt, ſucht möglichſt 
zum ſofortigen Antritt bei einer Herr⸗ 


8 80 Stellung. Gef. Offerten unter 


bei Hrn. 1 ck, Seidel 
in Hirschberg i. Schl Schaaf 
bergerſtraße 3. [830] 


Für mein Mündel — Abiturient der 
Dresdener Handelslehranſtalt — 


ſuche ich per Oſtern n oder 
Volontairſtelle im Colonialw.⸗ oder 
Producten⸗En-gros-Geſchäft. [42] 


irſchber tn 
Hieſcberg Leopold Weißſtein. 


Ein Lehrling, 2 


Sab rechtſchaffener Eltern, mit wdr 

gen Schulkenntniſſen, findet ſofort in 

meiner Lederhandlung Stellung. [47] 
Liegnitz. J. J. Pinczower. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Neue Junkernſtraße 6 


(Baronhof) [851] 
find mehrere Wohnungen in erſter 
und zweiter Etage zu Na und 
bald zu 8 Näheres b 

L. B. Levy, Carlöſraße 27. 


Kr Nr. 3 ift die zweite Etage zu 
vermieth. Näheres im 3. Stock. 


Palmſtraße 27 


iſt die Hälfte der 3. Etage und im 
Seitenhaus eine Wohnung p. Die 
zu_bermietben. [26 


Breslauer Bö örse vom 3. Januar 1879. 
Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 


! Küche ꝛc., z. 


1 6 iſt die Halfte der 

Etage nebſt Gartenbenutzung 

zu Oſtern oder Johanni zu vermiethen. 
Näheres parterre. [254] 


An ruhige Miether 


zu vergeben, nur 6 Miether im Haufe, 
Sandvorſtadt, Parterre 5 Piecen 
für 95, im 2. Stock 6 Piecen für 
130 Thaler. 271] 

Offerten unter A. B. 97 Exded. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Weidenſtraße 25, 
„Zur Stadt Paris“, 


% Enge 1 Wohnung: 1 Saal, 8 
n Küche, Waſſerleitung ꝛc., per 
1. April c. zu vermiethen. [261] 
Näheres im Comptoir des Bier 

Ausſchankes. 


Verſetzungshalber. 
Ein f. möbl. 3. ſep. Eing. mit 
Bequeml. iſt Herrnſtr. 24 beim 
Haush. zu vermieth. 26 9] 


Büttnerſtr. 32 


iſt eine Wohnung, 1. Etage, voll ⸗ 
1882 renovirt, r a zu vermieth. 


5 27 
Carlsſtraße Nr. 27 


Feldſtraße 5 


iſt Oſtern der 2. Stock (4 Stuben u. 
Zubehör, event. auch 7 Stuben) Ver⸗ 
bältniffe halber zu ermäßigtem Bes 
zu vermiethen. [848] 


Ring Nr. 4S 


ſind kleine, duch größere fe 
gen zu vermiethen durch 112 
Ad. Levy jr., daſelbſt. 


Wohnung geſucht 


per Johanni, 4-5 Zimmer nicht über 
2 Treppen und höchſtens 5 Minuten 
1 Ringe entfernt. Offerten unter 
J. J. 93 Exp. d. Bresl. Ztg. [248] 


Gun! 10 iſt die herrſch. Hoch⸗ 
parterre⸗Wohnung mit Garten⸗ 
benutzung per Oſtern oder Johanni c. 


zu verm. Näheres 2. Etage daſelbſt. 


Telegraphenſtraße 25 


iſt vom 1. April 1879 ab die J. u. 1 
Etage zu vermiethen. Näh. Tele. 
graphenſtr. 3 im Souterrain, 70 — 
Haushälter. 112 


Flurſtraße Nr. 2, 


nahe am Central⸗Bahnhofe, iſt eine 
Wohnung, parterre rechts, beſtehend 
aus Entree, 5 5 5 Cabinet und 
Küche ꝛc., per 1. April d. J. zu, ver⸗ 
miethen. 244 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


E Wohnung, 6—8 Zimmer, 1 
Etage, als Geſchäftslocal, in der 
Herren⸗, Büttner, Reuſche⸗ oder Ni⸗ 
colaiftraße, im Preiſe bis Mrk. 1800 
pro anno, wird per Oſtern au 1400 
hanni 1879 geſucht. 

Gefällige Offerten unter 8. 6 2; 
Haupfpoſtlagernd hier erbeten. 


5 12 die hochfeine Bel⸗ 
Etage (12 Wohnr. u. viel Bei⸗ 
gelaß) im Ganzen od. getheilt, ſowie 
größere Hälfte d. 2. Et. z. verm. 


Au Oberſchl. Baer Nr. 6 die 
Parterre⸗Wohnung, 4 St., Cab., 
1. April zu verm. 1247] 


Rei i 9520 0 Ne N = Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, 
5,2 . . * 5 
Tse. cons. Anl. 44% 10500 B Br.-Schw.-Frb. 4 | 63,50 B re ea alt. 119,00 8 
ah En Obschl. ACDE, 34% 1123,25 8 1,75 baG | Oest-Franz.-Sib |4 | — ult. 435,00 ba 
{ ihe.. 4 60 et B. . = 8 7 — 
sch. 91,5 6 R.-O.-U.-Eisenb 4 105,75 ba i 2 
Prss. Präm.-Anl. 4 — do. St.-Prior. 5 111/25 B Warsch -W.StA 4 2 er 
3 Brosl,Stät-ODL.|4, | = bg Br.-Warsch. do.|5 | — do. Prior. 5 — — 
do. de. 1,10 bz 2 BR 
Schi. rd e. 36, 80,90 b Inländische Elsenbahn-Prioritäts- | en Oer. | — 2 
5 4 60 Rn Krak.-Oberschl. 14 | — 2 
4 85 a 90 bz e 5 | = 696,25 BJ do. Prior.-Obl. 4 Er 
’ 5,50 bz 0 N 1 isch - Schl. nn 
255 7 102,10 & 15 ba do. Lit. H. 4% | 94,80 bz 8 a 2 
8 432 — ds. Lit. J. 4% 94,80 ba 5 
5 474 — do. Lit. K. 4½ 94,80 bz 
do 4 1. 9,00 & do.. 5 101,90 b2 Bank -Actlen. 
f 4 II. 95,50 bz Oberschl. Lit. E. 3% | 86,70 bz Brsl.Discontob.]4 | 66,00 B — 
1 do. 44 102,10 & 15 bzB do.Lit.C.u.D.|4 | 93,30 bz do. Wechsl.-B. 4 70,50 B u 
SR 40 me 4 1. 95,90 6 do. 1873. 4 | 92,00 bz D. Reichsbank 4 — & 
a 4 II. 95,40 dz do. 1874. 4% 100,25 bz Sch. Bankverein 4 86,00 B Er 
+ 5 28. . 1434 102,10 B do. Lit. F. |4% | 101,50 B do. Bodencrd.|4 88,50 b2G — 
Pos. rd.-Pfdbr. 4 94,90 à 4,95 bz do. Lit. G. . 1414 | 100,25 bz Oesterr. Credit 4 — alt 400,50 402,50 bz 
Rentenbr. Schl. 1 | 96,95 & 90 bz do. Lit. H.. 47 | 101,40 bz m | | 
do. Posener 4 — — de. 1869. 5“ 101,75 à 65 b 2 
ce Pr.-Hilfsk. 4 93,25 ba do.Neisse-Brg. 1% — Närs, Zwg. 79, 
de. do. 4 1101,30 ba do, Wilh. B. 103,60 bz industrie - Actlen. 
. Sch Bod, rd. 3 05,00 100 x R.-Öder-Ufer.. 455 100,50 bzB Reel, A e, nd 
1 0.4 2 et für Möbel 4 — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 2 Wechsel-Course vom 3. Jan. do. do. St.-Pr. 4 a 1ER 
 Bächs, Rente..|3 | — Amsterd. 1001.14 KS. |169,00 bz do. Börsenact. 4 | — — 
Balg. Pl. LOB A 6 05 
7 elg. TS. 8 — dm — 
5 Ausländische Fonds. do. 30 2M. | — 5 Baubank.: 4 — — 
ierʒt 6 | 57,50 bz London 11. Stn. 5 [RS. | 20,48 bas Donneromarekh 4 — — 
1 Baer: 2 RE 5 Br ; 5 8 5 er 925 K n 55 f 67,00 & ult. 67 à 68 bz 
53,25 oritzh n — ., — 
l „Rent. 4% 5425 A 60 ba do. 40. 2M. 0.8. Eisenb.- B. 4 = — 
Ado. Goldrente 4 63,35 à 40 ba Warsch. 8 6 2 196, 10 6 Oppeln. Cement | 4 — — 
40. Loose 1805 112 6 Wien 100 Fl.. 47 25 4850 b Schl. Feuervers. 4 — — 
40 do. de. 1864 — | — do. do. 171,50 & 3 ne f — — 
Goldrente |6 72,75 bz o. Leinenind. — — 
82 Liqu.-Pfd. 4 | 54,75 à 55 bzB Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — 2 
a do. Pfandbr..|4 — Ducaten ..... — — do. do. St.-Pr. 4% | — — 
do. do. 5 61 bzB 20 Frs.-Stücke| — — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
dd. Bod.-Ord. 5 Oest. W. 100 fl. 17320 ba | nlt. 172,75 bz Ver. Oelfabrik( 4 — — 
Kuss. 1877 Anl. 5 88, „15 à 3 bz& Russ. Bankbill. bz Vorwürtshütte. * | 5 — 


100 8.-R. 196,35 bz 


ult. 197,50 825 
Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. I von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ſpunmdiesſt 38 Handelsſchule, 
iſt für eine geeignete Familie, welche 
Penſionäre aufnehmen würde, eine 
Wohnung im 3. Stock zu vermiethen. 


Ohlauerſtr. 55 


iſt die erſte Etage von Oſtern d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres im Ci⸗ 
garrenladen daſelbſt. 815 


Neumarkt Nr. 18 


iſt eine geräumige Wohnung von 5 
Stuben, Entree, Badecabinet, Jaſett 
u. |. w., modern eingerichtet per Oſtern 
zu vermiethen. 253 


As Oberſchl. Bahnhof 5, zweite 
Etage, 4 Stuben, Küche 2c., zum 
1. Juli, 3. Etage, 4 St., Küche ıc., 
um 1. April zu verm. Näh. beim 
ortier zu erfahren. 246] 


Ring 5, 


1 Keller zu einem becken se 
zu vermiethen. [245] 


Ring S iſt die 3. Etage, neu reno⸗ 
virt, zu vermiethen. [241 Ba) 


errenſtr. 2 iſt die 3. tage, neu neu 
renovirt, zu vermiethen. 1242 
Herren, 2 find per 1. Juli die ſeit 
vielen Jahren zum Spielwaaren⸗ 
Geſchäft benützten Locale mit oder 
ohne Wohnung zu bermivtben. 243] 


Mu Geſchäfts⸗Local, Ring 15, 
erſte Etage, it weg 75 Umzu 
nach Ring 48 vom 1. April d. J. a 


billig zu vermiethen. 
[828] Louis Oliven. _ 


Ein Geſchäfts local, 


wenn möglich mit Werkſtalt, in der 
Nähe des Ringes, wird zn Oſtern zu 
miethen geſucht. Offerten sub C. P. 
95 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [832] 


Blüchzeßte 11 z. 1. April 1. Et. 
zu Geſchäftslocalen im Ganzen od. 
gib. ‚auch zu Bureaus nehit Mohn. f. e. 

echtsanwalt ſehr geeign. zen ach d. Hin⸗ 
terhäuſern geleg. Bäckerei. Ne ih. 3Tr. 9.3 Tr. daſ. 


Die altbewährten Reſtaurations⸗ Localitäten 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 71, im „goldenen Schwert“, 


find ſofort oder per 1. April 1879 zu vermiethen. Näheres nur im 170 Sto 
270] 


bei ©. Dann. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn - Personenzüge. 
Berlin, Hamburg, Bremen: 


Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
(Expressaug vom Oberschlesischen Bahnhofe. 
M. Mittags (bis Arnsdorf). — 3 


U. 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof). — 10 U. Abds. ir vom 
Oberschl. Bahnhof). — 16 U. 12 M. Abds. 
(vom Obersahl. Bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oberschl. 
Bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 3 U. 27 M. 
Nae m. (Expresszug, Oberschl. Bahnhof). — 
5 U. 18 NM. Nachm. (Oberschl Bahnhof). — 
9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 10 U. 
27 M. Abds, (Schnellzug). 

Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. ir. — 10 U. 25 M. Vorm. 
(Expressz ug vom Obrschl. Balınhof). — 3 U. 
30 M. Nachm. 1 vom Öberschl, 
Bahnhof): — 6 U. Nachm. (nur bis Görlitz). 

10 U. Abds. (Courierzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 12. M. Abds. (v. Oberschl. 
Bahnho 


Ank. 6 U. 38 M fr. a Ober- 
schles. 56 — 7 55 M. Vorm. 
— II V. 15 M. Vorm. En: von Görlitz). — 
3 U. 27 N. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 5 U. 15 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 27 M. Ahds. 3 

Leipzig, Frankfurt a. 


via Sagan-Scrau: 
Abg. 10 U, 25 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnho). 
Ank. 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


15 Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — 1 U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 16 M. Abds. 
Ank. 8 U, 45 M. Vm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U, 25 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 
Breslau-Reppen-Stettin: 
Abg. 3 U. 30 M. Vorm. — 
Nachm, — 7 U. 20 M. Ab. (nur dis. Glogauı. 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von 8 — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds, 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 v 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm, — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

An, Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln. 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln). — 


10 U. Vorm. — 3 U. 5 M. Nachm. — 5 U 


——— 
47 M. Nachm, — 9 U. 14 M. ds. — 9 U. 
41 N. Abds. 

Breslau-Glatz-Mittelwalde: 


Abg. 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 0 M. Vorm. 
— 5 U. 23 M. Nachm. — 711, 5 M. Abds. 
(uur bis raten 

Ank, 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg), 
— 9 U. 47 N Vorm. — 2 U. 21 M. Nachm. 


— 8 U. 58 1. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 55 M. fr. (Cent-al-Bahnhef). 
— Ank. in Prag 5 U. 54 M. Nachm. — In 
Wien 8 U. 20 M. Abds. 

Posen-Steitin- "Königsherg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — I I. M. Nachm. 


(nur bis Kreuz). — 7 U. 15 &. Aas. 
Ank. 8 U. 35 M. fr. — 2 U. 0 NM. Nachm, 
(uur von Posen). — 8 U, 12 »1. bds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm, Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — SU, 
30 M. Nachm, — Oderthorbahnnof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 46 M. Nachm, 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnlhof8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — S U, Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 33 M. 
Nachm. — 8 U. 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Aug. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U, 57 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds. — 
. 3 U. 10 M. Nachm. — 9 Uhr 

. Abds. — Mochbern 31 6 M. Nachm. 
45 U. 1 M. Abds, 

"Yon Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadthahnhof 10 U, 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 19 M. 
Vorm. 


Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag — 7 U. 21 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 


Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oele 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 53 M. Abds.; von 
Wilhelmsbrück etc. in Oels “ U, Vorm. — 
1 U. 56 M. Nachm. — 8 U. 1 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 47 M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von 3 7 0 in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Oreuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U, 14 M. Vm, 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creuz- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 5 M. Abds, 


Personen- Posten: 
n Abg. 11 U. Auds. — Ank. 2 U, 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. Januar, 


Von der deutſchen Seewarte zu Aer Mor 
. zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
85888 88 8 
Ort. 828 85 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 
Aberdeen 751, 5 W. ſtill Schnee. 
Kopenhagen | 748,3 0,0 NW. ſtill wolkenlos. 
el 754,8 —2,4 WNW. friſch. bedeckt. 
aparanda 746,5 — 4,0 NO. mäßig. bedeckt. 
etersburg 7404 | —4,2 SS. leicht. bedeckt. 
Klan 745,8] 28 1SSD. leicht. Schnee. 

Hern 8 110 S8 eg. Su Sen da 
re 8 ; ri un eegang ho 
alder | 7553| 12 S. fill. 5 
vlt 753,6] 1,3 WNW. leicht. Bel, beft. Böen. 

. 755,8 —0,5 W. friſch⸗ halb bedeckt. 
winemünde 759,6 0,4 W. ſtark. bedeckt. r. See. 

e 747,6 —0,1 WSW. a heiter. | ſtürm. u. Schn. 

Mem 740,5 10 WNW Schnee. N. Sturm, Schn. 
aris 756,0 7,5 SWM. ſchwach. Regen. | 
refeld 757,1 1,0 SSO. mäßig. bede 

Carlsrube 7622 JS. leich. bedeckt. Geſtern Regen. 

Wiesbaden 761, —0,8 [W. leicht. wollig. Reif. 

Miche 759,9 —08 SSW. ſtill. halb bedeckt. 

763,2 | —0,3 S. mäßig. bed 
2 5 761,4] —1,8 SW. leicht. eiter. 
gen 757,7 1,3 SW. ſchwach. bedeckt. 
765,1 0,5 W. still. wolkenlos. 
Metten 760,0 —0,6 [W. friſch. wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung: 


Die Depreſſion im Nordoſten hat 
9 das . aus 
entfernt hat, ge 
durch Er 


Dt eines neuen Minimums in England ebenſo raſcher 


ſich ſudwar gegen Kurland bewegt, 


eutſchland ſich äußerſt rafch, 1 E 
olgt vom rapiden Steigen des Barometers, dem jedo 


— 


meterfall folgt. Nachdem in der Nacht an der deutſchen Küſte heftige Böen 
eberrſcht, iſt jetzt auf der Nordſee ruhiges Wetter Aingeirelen, Bahn von 


orwegen bis 


itthauen en meiſt 


nordweſtliche und im Canal ſtür⸗ 


wide üdweſtliche Winde wehen. In Mittel: und Süddeutſchland herrſcht 
ruhiges, beträchtlich kühleres, am Canal unruhiges, feuchtes, wärmeres 
Wetter, deſſen Eintritt auch für Deutſchland 96 erwarten iſt. 


Anmerkung. 
Europa, 
= er ech 
Oſt eingehalt 
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